erhalten hatten; aber d 


dem Verlauf weiterer fünf Jahre 


dieſer contraſtirenden Komik 
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1893 


Das Ende der preußiſchen Spielbanken. 


Heute vor 25 Jahren wurde den damals noch 
beſtehenden letzten drei preußiſchen Spielbanken 
zu MMiesbaden Ems und Homburg im Abge- 
ordnetenhauſe das Sterbeglöckchen geläutet, nach- 
dem in den altpreußiſchen Landestheilen die 
Spielhöllen bereits von der Märzrevolution auf- 
gehoben worden waren. a 

Man ſollte nicht glauben, wie viel Kampf es 
gekoſtet hat, bis dieſe Quelle der Trägheit und 
Genußſucht, dieſe Brutſtätte aller Laſter, die 
Geburtsſtätte des Ruins und Elends zahlreicher 
Familien für immer aus der Welt geſchafft wurde. 
Der Bölkerfrühling hatte zwar ſchon in Preußen 
die Erkenntniß gereift, daß privilegirte öffentliche 
Spielhäuſer eine Schande für ein Dolk find, aber 
nicht auch in jenen deutſchen Kleinſtaaten, die im 
Jahre 1866 preußiſche Gebietstheile wurden. Mit 
großer Zähigkeit hielten ſich hier dieſe Spiel- 
höllen. So oft ein Familienvater, nachdem er 
ſeine und der Seinen wirthſchaftliche Exiſtenz am 
Spieltiſch ruinirt, zum Revolver gegriffen hatte, 
begann man ſich zwar immer aufs neue zu ent- 
rüſten; auch das unſittliche Treiben an dieſen 
Orten, welche zum Stelldichein liederlichen Ge- 
ſindels beiderlei Geſchlechts von adliger und 
bürgerlicher Geburt geworden waren, fand zwar 
einmal hier und da in der Preſſe eine grelle 
Beleuchtung, aber an die Beſeitigung der Urſache, 
an die Aufhebung dieſer glänzenden Laſterhöhlen 
dachte niemand. 

Mit der Einverleibung des ehemaligen Kur— 
fürſtenthums Keſſen und des Kerzogthums Naſſau 
in Preußen wurde es anders. 

In Preußen hatte eben die öffentliche Moral, 
mit der das Zortbeftehen von zonceffionirten 
Spielhöllen unvereinbar iſt, ſchon allgemeine An- 
erkennung gefunden. Das Einfachſte wäre es nun 
geweſen, bei der Uebernahme der Verwaltung der 
annectirten Länder die drei in demſelben gelege- 
nen Spielbanken Wiesbaden, Ems und Homburg 
mit einem Zederſtrich zu beſeitigen, und dies um 
fo eher, als die depoſſedirten Fürften jener 
annectirten Länder ganz horrende Abfindungs- 
ſummen 6. B. der Herzog Adolf von Naſſau 
allein 8 Millionen Thaler = 24 Millionen Mark) 


5 wollte ſich die preu- 


cht v „Sie brach 


ierung 


aufgehoben 
werden ſollten. der Zuſatz, daß die „frühere 
Schließung“ jeder Zeit „durch königliche Verord- 
nung“ ſollte erfolgen können, war werthlos. 
Sollte nicht das Geſetz, 
Monarchen entſcheiden, jo konnte das Geſetz 
entweder ganz unterbleiben oder doch auch ebenſo 
gut ſoſort in Kraft treten. 

um den letzteren Punkt drehte ſich denn auch 
heute vor 25 Jahren am 26. Februar die ent- 
ſcheidende Debatte über die Gpielbanken zu 
Wiesbaden, Ems und Homburg. Zu den ent- 
ſchiedenſten Fürſprechern der baldmöglichſten Be- 
feitigung dieſes Krebsſchadens des Erwerbs- 
lebens gehörte der Abgeordnete Virchow, der 
heutige Rector der Berliner Univerſität, und 
Llasker. Letzterer führte u. a. Folgendes aus: 

„Von allen Vorwürfen, welche die Regierung über 
ihr Verhalten den neuen Landestheilen gegenüber trifft, 
il dies der härteſte, daß ſie die Brutſtätte des Laſters 
und der ſchmachvollſten Zuſtände nicht ſogleich aus- 
getilgt hat. Als ſolche ſind in Paris und London die 
Spielhöllen bekannt und bemalte wie unbemalte 
Dirnen ſtrömen dorthin zuſammen, um ihr Opfer zu 
finden. Wenn der Kerr Minifter (der Graf zu Eulen- 
burg, der Oheim des heutigen Miniſterpräſidenten, war 
damals Miniſter des Innern) eine ſolche Behauptung 
rere, 


ateitens De3em! 


49) Machdruck verboten.) 


Glänzendes Elend. 
Roman von Hans Kopfen. 

Da regt ſich was an der gemalten Thür rechts 
auf den Brettern und Jaromar kommt wirklich, 
ſo wie er geht und ſteht, mitten auf die Bühne 
und ſchreitet mit der Miene des wortlos Fragenden, 
beide Hände vor ſich geöffnet, bis hart an den 
Souffleurkaſten. g 

Er iſt nicht im Badekoſtüm, nicht in paradiefi- 
ſcher Einfachheit, ſondern wie es die Oekonomie 
hinter der Couliſſe, welche die Minuten ver- 
werthen heißt, befahl, halb noch Sumpf- 
jäger und halb ſchon Salonheld. Er hat noch 
die Lederhoſen und Zilpantoffel an, aber 
das wichtigſte, der Kopf, iſt ſchon friſch 
friſirt, geſcheitelt und gewichſt, und unter dem 
mit Atlas ausgeſchweiften Frack prangt die 
erlich geſchlungene Kravatte und die weiß 
Piqueweſte mit goldenen Knöpfen. Ob ſich der 
Auünftler in der Derwirrung des Mißzerfolges 
einer Erſcheinung 
gar nicht bewußt iſt, ob er ſich gefliſſentlich in 
derſelben zeigt, wie gerufen, um dem wüthenden 
Pöbel ſeine Geringſchätzung zu beweiſen — dar- 
nach fragt niemand. Sein Auftreten iſt von ſo 
hinreißender Lächerlichkeit, daß auch die Ent- 
rüſteten und Berftimmten, Feinde und Freunde 
in das allgemeine Gelächter einftimmen, ſelbſt 
die Frauen, die ſchon an Flucht oder Krämpfe 
dachten. Ein Brüllen, Wiehern und ſich Wälzen 
1 allen Sitzen, oben und unten, rechts und 

nhs. 

Der Schauſpieler fteht ruhig, nur die Lippen 
übereinanderbeißend und ein wenig mit der 
linken ZJußſpitze das Podium klopfend, ein 
Weilchen dieſem Sturme. Er weiß, daß Stück 
und Aufführung rettungslos verloren ſind, aber 
er will nicht länger Poeſie und Schauſpielkunſt 
von dieſem raſenden Uebermuth mißhandeln 
laſſen. Er hat die Augen keine Gerunde nieder- 


die Regierung in demſelben Augenblick erkläre 


werden und die Spielbanken den Communen 


ſondern der Wille des 


für übertrieben hält, ſo empfehle ii ihm nur feine 
Rundreife auch einmal dorthin zu erſtrechen, um ſich 
von der Wahrheit des Geſagten zu überzeugen. Ich 
gebe zu, 5 es für manche Badeorte, namentlich für 
Homburg ſchwer werden würde, ſich nach einer 
ſofortigen Aufhebung der Spielbanken über Waſſer 
zu halten; wenn ſich aber die Nothwendig⸗ 
keit von Zuſchüſſen herausſtellt, ſo darf der 
Fiscus doch nicht mit Hilfe der Mittel aus den Spiel⸗ 
banken Erſparniſſe zu machen ſuchen, wenn er ſich nicht 
ſelbſt zum Theilnehmer an der Unfittlichkeit machen 
will. eye die Communen berechtigte Anſprüche, je 
iſt es jedenfalls beſſer, wir beſtreiten ſie aus unſerer 
Taſche, als wenn wir ſie mit dem Jammer, dem Elend 
und der Unſittlichkeit bezahlen, die zur Schma Deutſch⸗ 
lands auf deutſchem Boden immer noch geduldet wird. 
— — Nan verlangt von uns nichts Geringeres, als daß 
wir etwas als unerlaubt, unſittlich und verderblich An⸗ 
erkanntes noch 5 Jahre lang als zu Recht beſtehend 
autoriſiren ſollen. Zu einem ſolchen geſetzgeberiſchen 
Monftrum kann ich meine Zuftimmung nicht geben. 
Eine Berückſichtigung der Spielintereſſen halte ich für 
unberechtigt. Glaubt ein Bad wie Homburg ohne das 
Spiel nicht beſtehen zu können, ſo verlangt die Volks⸗ 
wirthſchaft und Sittlichkeit, daſſelbe eingehen zu laſſen, 
und die Bewohner, wenn ſie überhaupt Sinn für 
Moralität haben, müßten wiſſen, daß ein dauerndes 
Fortbeſtehen des öffentlichen Spiels unmöglich ſei.——— 
Wenn die Intereſſen der Regierung, wenn die Intereſſen 
der conſervativen Partei die Aufrechterhaltung des 
öffentlichen Spiels verlangen, fo mögen fie ihre Ab- 
ſtimmung danach einrichten, wir aber wollen keinen 
Theil haben an dieſem fündhaften Akt laſſen Sie uns 
die ſofortige Aufhebung der Spielbanken beſchlieſſen. “ 

Lebhafter Beifall auf allen Seiten des Kauſes, 
ausgenommen die der Conſervativen, folgte dieſen 
treffenden Ausführungen Laskers, dem Bird) 
kräftig ſecundirte. Auch Virchow führte aus, d 
wenn der Staat Preußen nicht in der Lage ſein 
ſollte, den durch ſofortige Aufhebung der Gpiei- 
banken etwa geſchädigten Intereſſen beizuſtehen, 


müßte, daß fie überhaupt nicht in der Lage 
hohe Principien der Sittlichkeit durchzufüh 
Der Minifter des Innern, Graf zu Eulenb 
hatte in einer ebenfalls am 26. Februar 1868 
haltenen Rede für ein Fortbeſtehen der G 
banken auf weitere fünf Jahre plädirt mit Ri 
ſicht auf die Spielbankpächter, in erſter N. 
den bekannten Herrn Louis Blanc, ſowie a 
Actionäre der Spielbanken, deren Actien 
werthlos würden an auf 3: ‚Häuferfpec: 
in 5 


Mittel zur Unterhaltung der Anlagen geben, die 
ſie früher ſelbſt unterhalten hätten. i 
Gegen dieſe Auffafjung wandte fih Virchow 
mit der ganzen Wucht ſeiner logiſch ſcharfen 
Gründe. Gegen eine milde Entſchädigung groß⸗ 
gezogener lokaler Intereſſen habe er nichts, aber 
die Spielpächter und die Actionäre zu berück- 
ſichtigen, liege nicht die geringſte Beranlaffung vor. 
„Wenn man weiß“, jo führte Dirchow aus, „daß 
noch in den letzten Jahren an die Actionäre 40 Procent 
Dividende gegeben worden iſt, ſo wird man 
zugeſtehen, daß es ſich hier nicht mehr um die Inter⸗ 


eſſen der Actionäre vom Standpunkte einer billigen 


Ausgleichung handeln kann, ſondern nur darum, einem 
ſo unerhörten Gewinn ein Ende zu machen. — — Die 
Spielactien ſind ein ſchlechtes Papier, nicht im Sinne 
wirihſchaftlicher, aber im Sinne ſittlicher Inkereſſen. Das 
Frankfurter Stadtgericht hat ſogar in der Weiſe entſchieden, 
daß es bei einem Lieferungsvertrage von Actien, die 
nicht zur Ausführung gekommen waren, gegen die⸗ 
jenigen, welche auf Grund dieſes Vertrages Recht 
ſuchten, ein Urtheil abgegeben, wonach das Geſchäft, 
auf das dieſer Anſpruch ſich gründete, ein „ſchändliches 
Geſchäft“ ſei. — — Das, was ſich zunächſt um den Spiel⸗ 
tiſch ſammelt, das find Leute ohne Vaterland, man kann 
ſie kosmopolitiſche Gauner nennen. Ich bin übeuzeugt, 


geſchlagen und macht jetzt eine Kandbewegung, 
wie einer der reden will. 

Man verſteht ihn ſofort. das Gelächter läßt 
nach, es wird von heftigen Rufen wie: „Ruhe! 
Silentium! Redenlaſſen!“ unterbrochen. 

Jaromar Stäuble führt die erhobene Hand als 
Fauſt geſchloſſen auf fein Herz zurück und ſpricht 
mit klarer feſter Stimme: 

„Derehrtes Publikum. Es iſt uns Künſtlern 
nicht möglich, gegen einen Sturm von ſolcher 
Heftigkeit mit unſern Stimmen anzukämpfen. 
Wollen Sie, daß weitergeſpielt wird ...“ 

„So halten Sie gefälligſt Ruhe!“ hatte Jaromar 
ſagen wollen, aber die ſkandalfrohe Menge faßte 
den Dorderſatz als Frage auf und ſchnitt mit 
einem vielhundertſtimmigen „Rein“ feine Rede 
und jede Möglichkeit ab, daß heute noch über- 
haupt von dieſer entweihten Bühne ein Wort 
an fe gerichtet werde. 

Gtäuble zuckt die Achſeln und tritt zurück. 
Langſam jenkt ſich der Vorhang über ihm. 

Aber die luſtigen Leute wollten den merk- 
würdigen Anblick dieſes verblüfften Schauspielers 
in ſeinem Narrencoſtüm nicht ſo raſch verlieren; 
viele meinten auch, ihrem Liebling bezeugen zu 
ſollen, daß, wenn das Stück auch ſchlecht, er 
doch ein großer und beliebter Künſtler ſei; der 
Ruf nach Stäuble wird allgemein und bald ſo 
tobend, daß der Vorhang noch einmal in die 
Köhe geht. 

Aber Jaromar erſchien nicht. 

Da donnerte eine Stentorſtimme in den un- 
ſinnigen Lärm hinein. Sie rief: „Rabenegg!“ 

Und ihrer zwanzig folgten der Stimme, die 
noch einmal und zum dritten Male den Derſuch 
machte, über der Freude an Lärm und Bosheit 
den Namen des Dichters laut werden zu laſſen 
und damit zu bezeugen, daß nicht dem Mimen 
aller Beifall und dem Poeten allein alle Schuld 
gebühre. f 

Runhild, die, in ſich gebrochen, ſtill und geducht 
bei dem wüſten Lärmen auf ihrem Platze ſaß, 
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wenn der Herr Minifter einige Zeit nach der Auf- 


hebung dieſer Spielbanken ſeine Muße mal zu einem 
Ben: in Monaco denutzt, der wird ganz biefelbe 
Geſellſchaft, wie früher hier, dort in Monaco wieder- 
finden. Die Geſellſchaft zieht mit den Spielbanken, 
ganz gleichgiltig wohin. Wo die Spielbank ſich be- 
findet, da geſtaltet ſich ihre Heimath, fo lange die 
Finanzen eben ausreichen, und auch Leute ohne 
Finanzen wählen dieſen Aufenthalt mit Vorliebe. Man 
weiß ja, daß die Pariſer Polizei, wenn irgend ein 
großer Gauner verſchwunden iſt, in erſter Linie nach 
unſeren deutſchen Spielbanken ihre Beamten ſendet.— 
— Es iſt ein nationaler Zweck, die Nation zu reinigen 
von dem Vorwurf, daß ſie die einzige größere Nation 
u Be noch eine ſolche Unfittlijheit öffentlich 
duldet.“ 

Trotz dieſer durchſchlagenden Argumente drang 
der Lasker'ſche Antrag auf ſofortige Schließung 
der Spielbanken (und nicht erſt am 31. Dezbr. 
1872) nicht durch, ſondern wurde, allerdings mit 
nicht ſehr ftarker Majorität, abgelehnt (102 
Stimmen dafür und 169 dagegen). Aber die 
Sterbeſtunde der preußiſchen Spielbanken hatte 
geſchlagen und wenn auch die Regierung ihren 
Willen durchſetzte und die Spielbanken zu Ems, 
Homburg und Wiesbaden (zugleid mit denen 
von Nauheim, Pyrmont) thatſächlich noch die 
5 Jahre hindurch beſtanden haben, ſo bedeutet 
doch der 26. Februar 1868 den eigentlichen 
Sterbetag der öffentlichen Spielhöllen. Wann 
aber wird es mit derjenigen von Monaco ſo weit 
gekommen ſein? 


Deutſchland. 


A. Berlin, 25. Februar. Die Agrarier ſcheinen 
entſchloſſen zu fein, ohne Verzug in die von 
ihnen geplante intenſive Agitation einzutreten. 
Läßt ſich doch ſogar einer ihrer namhafteſten 
Führer herbei, „zum Volke herabzuſteigen“. Wie 


wir nämlich den „Ddresd. Nachr.“ entnehmen, 


wird der Abg. Graf Mirbach Sonntag über acht 


ö Tage auf Einladung des Abg. Dr. Mehnert in 


einer vom conſervativen Verein zu Dresden zu 


ines Kandelsvertrags 
0 


den 5 Standpu 


in unſerer ſicher Mirbad wird 
übrigens bei dieſer Gelegenheit auch die Militärvorlage 
in den Kreis ſeiner Betrachtungen ziehen.“ 
Zweifellos werden die Geſinnungsgenoſſen des 


Grafen Mirbach ſeinem Beiſpiele folgen. Möge 
man von gegneriſcher Seite rechtzeitig dieſer 
Agitation entgeaentreien. 

Berlin, 25. Febr. Wie der „Pol. Corr.“ aus 
Berlin berichtet wird, iſt die deutſche Regierung 
in der Kawaii-Frage ſehr weit von dem Inter- 
eſſe entfernt, das man ihr in gewiſſen, namentlich 
amerikaniſchen Kreiſen anzudichten beliebt, und 
ſie überläßt dieſe Frage ausſchließlich England 


und Frankreich, die über die Annerionsangelegen- 


heit 1843 beſtimmte Verpflichtungen eingegangen 
ſind. Ueberdies ſcheint man auch hier die Gtellung 
abwarten zu wollen, welche die in wenigen Tagen 
ins Amt tretende neue amerikaniſche Regierung 
zu dieſer Frage einnehmen wird. 

* [Der Ausſchuß der deutſchen Turnerſchaft! 
hat an das bairiſche Kriegsminiſterium folgende 
Eingabe gerichtet: 

„Laut einer im Würzburger Generalanzeiger vom 
11. Februar 1893 enthaltenen Correſpondenz iſt der 
Vorſtand der Turngemeinde zu Kitzingen, Kerr Kauf- 
mann und Reſerveofſizier E. Haraſſer, vom Bezirks- 
commandeur Kerrn Oberſtlieutenant Stöber angewieſen 
eee 


liche Zunahme der Brutalitätsdelicte der Com- 


gewiſſ. ge 


worden, feine Vorſtandſchaft im Turnverein nieder- 
zulegen. Die Begründung beſagt: „In einem Turn- 
verein befänden ſich viele junge Leute, die im Militär- 
verbande ſtehen und in dieſem Verbande Gemeine oder 
Unteroffiziere wären. Als Vorſtand eines Vereins ſei 
jedoch ein Reſerveoffizier gezwungen, freundſchaftlichen 
Umgang mit den Mitgliedern zu pflegen. Dies fei 
aber eines NReferveoffiziers unwürdig, namentlich 
wenn ſich unter den Mitgliedern Leute befänden, 
die ihm im Militärdienſte untergeordnet wären.“ 
Die Ehre der deutſchen Turnerſchaft, die unter dem 
Protectorat des Prinzregenten Luitpold und dem 
Ehrenvorſitz des Prinzen Ludwig 1889 ein deutſches 
Turnfeſt in München feierte, iſt durch ſolches Vorgehen 
des Herrn Bezirkscommandeurs ſchwer gekränkt! Die 
deutſche Turnerſchaft zählt unter ihren Mitgliedern eine 
große Anzahl von Rejerveoffizieren und ehemaligen 
Soldaten, auch ſolche, die 1870 und 1871 für des 
Vaterlandes Ehrenſchild Blut und Leben eingeſetzt haben 
— die deutſche Turnerſchaft erzieht einen großen Theil 
der deutſchen Jugend für den Dienft des Vaterlandes 
— da ſoll es eines deutſchen Referveoffiziers unwürdig 
ſein, Leiter eines deutſchen Turnvereins zu ſein? Wir 
erſuchen das königliche Kriegsminiſterium, ſich in der 
Sache Bericht erſtatten zu laſſen und die der deutſchen 
Turnerſchaft angethane Unbill durch Aufhebung der 
Verfügung des Bezirkscommandeurs wieder auszu⸗ 
gleichen.“ 

* [Phelps.] Der bisherige Geſandte der Ver- 
einigten Staaten in Berlin, Herr Walter ve 
hat den ihm angetragenen Poften eines Beiſitzers 
des höchſten Gerichtshofes ſeines Heimathsſtaates, 
des Appellationsgerichtes von New-Jerſey, an- 
genommen. 

Idengkſchrift zur lex Heinze.] Die Denkichrift, 
welche das preußiſche Juſtizminiſterium der 
Reihstagscommiffion zur Vorberathung der lex 
Heinze überreicht hat, theilt mit, daß eine Gtatiftik 
der Rücfälligen für 1872 bis 1882 für Preußen 
nicht exiſtirt, für die Jahre von 1882 an bis auf 
die Gegenwart aber in der Reichsſtatiſtik enthalten 
iſt. Im Jahre 1882 kamen 6109 Zuchthaus- 
gefangene hinzu, davon waren 4688 bereits früher 


wegen Verbrechen oder Vergehen beſtraft, das 


Derhältniß der Dorbeſtraften zum Zugange an 
Zuchthausgefangene war 76,74 Proc. Im Jahre 
1883 gingen 8142 Zuchthausgefangene zu, davon 
waren 6546 früher beſtraft, alſo 80,49 Proc. zum 
Zugang an Zuchthausgefangenen. Ferner iſt eine 
Zuſammenſtellung aus den Berichten der Erſten 
Staatsanwälte und Polizeibehörden über die neuer- 


tgegende 

Folge davon ein Suhälterefen gar nicht oder 
doch nur in geringerem Umfange bekannt iſt, 
eine beſorgnißerregende Zunahme ſolcher Delicte 
in Abrede geſtellt wird, ſo in Königsberg i. Pr., 
wo die Proſtituirten nur in gewiſſen Straßen 
wohnen dürfen, in Aachen, wo ſie in einer ein- 
zigen Gaſſe concentrirt find, in Flensburg, wo 
ganz ähnliche Verhältniſſe beſtehen, ferner in 
Altona, in Stralſund; während in Magdeburg, 
wo die Dirnen in 18 Häuſern wohnen, eine be- 
ſorgnißerregende Zunahme wenigſtens der Zahl 
der Brutalitätsdelicte bemerkbar iſt. Den großen 
Einfluß der Zuhälter auf die Criminalität er- 
weiſen die Berichte in Berlin und Kaſſel: trotz 
der ſeitens der Gerichte gegen die Zuhälter an- 
gewendeten Strenge nimmt die Brutalität in 
ihren Kreiſen zu, es mehren ſich die Rohheits- 
delicte. Die gleiche Beobachtung wird in Danzig, 
Frankfurt a. M. und Düſſeldorf gemacht. 

* [Die Vahlgeſetznovelle] für die Wahlen zum 
Abgeordnetenhauſe und für die Gemeindewahlen 
lautet nach den Beſchlüſſen der Commiſſion des 
Abgeordnetenhauſes in dem ſoeben erſchienenen 
Commiſſionsbericht wörtlich wie folgt: 

8 Für die Wahlen zum Kauſe der Abgeordneten 


als wollte ſie in die Erde ſinken, zuckte bei der 
dröhnenden Stimme zuſammen und ſah unmill- 
kürlich nach der Loge im erſten Nang, woher ſie 
erklang. Es war der Platz über dem alten 
Sorauer, und ein Schrecken, wie ihn das Mädchen 
nie empfunden hatte, fuhr ihr durch alle Glieder. 
Zwei brennende Augen ſahen ſie an, zwei 
Augen, die fie kannte, dieſelben Augen, die 
neulich in der Nacht zu ihr geredet und ſie ſo 
fehe geängſtigt hatten, daß fie vor ihnen ins 
Freie floh. 

Und dieſe rollenden Augen über dem laut 
rufenden Munde ſahen ſie auch jetzt an, als 
nagelten fie ſich in ihre Sinne, fahen fie immer- 
fort an, als ſagten ſie: ich habe ſeit einer Stunde 
nichts anderes gethan, als dich betrachtet; das 
Stück iſt ſchlecht, aber du biſt ſchön und gut; ich 
frage den Teufel nach dem Autor, aber ich weiß, 
du liebſt ihn, und darum will ich nicht leiden, 
daß man dich in ihm kränke und verfolge. 

Auch Runhild ſtarrte zu ihm hinauf, ſie konnte 
nicht anders. Da hörte ſie Löwenherzens Stimme 
hinter ihr ſagen: „Aha, der Herr verläßt die 
Seinen nicht!“ 

„Wer iſt der blonde Schreier dort oben?“ 
fragte jetzt Papa Leuburg, im Aufſehen mit 
dem Kopfe nach dem trotzigen Rufer im Streit 
weiſend. 

„Unſer Prinzipal! Der Herausgeber und Eigen- 
thümer der „Neuen Zeitung“, Kerr Gerhart 
Küntzel. Er wird doch nicht zugeben, daß einer 
feiner Redacteure ein ſchlechtes Stück geſchrieben 
habe. Was glauben Sie denn?“ 

Gleich darauf begrub eine neue Lachſalve jeden 
Derſuch, den Namen des Dichters zur Geltung zu 
bringen. Die Zuſchauer überzeugten ſich, daß 
heut unter keinen Umſtänden werde weitergeſpielt 
werden, und unter Lachen, Späßen und allge- 
meiner Befriedigung leerte ſich langſam das Haus. 

In den Corridoren war großes Gedränge. Im 
Thorweg ſtaute ſich die Menge. Und nun ward 
der Dichter erſt recht verwünſcht, beſonders von 


zarten Lippen, denn, do das Schauſpiel eine 
Stunde früher zu Ende gegangen, als angejagt 
war, fanden ſich weder Equipagen noch Droſchken 
vor dem Theater angeſammelt, und allerhand 
Füßchen, die nicht gewohnt waren, nach einer 
Premiere nach Haufe zu gehen, trippelten froftig 
und ungeduldig im zugigen Vorplatz und ver- 
ſprachen ihren häßlicheren Ehehälften unerhörte 
Gardinenpredigten, dieweil ſie ſie unvorſichtig in 
ein ſolches Stück geführt hatten. 

Auf einmal ſchob die Menge nach rechts hin. 
„Dort giebt's was!“ „Hauen fie ſich?“ fragte der 
eine, „Hoffentlich!“ antwortete der andere. Und 
man ſah zwiſchen Kaſſe und Garderobe Stöcke 
und Regenſchirme aufzucken und die Leute in 
einen ſchwarzen Knäuel ſich immer dichter und 
dichter zuſammendrängen. 6 

Iſidor Sorauer ſchritt würdevoll durchs 
Gewühl, die tiefverſchleierte, tiefentrüſtete Frau 
am Arm. Auf einmal war's, als hörte 
er ſeinen Namen im ſummenden Gedränge. 
Er ſpitzte die Ohren. Geheuer war's ihm ſchon 
ſeit einer Stunde nicht mehr. Des Befreundeten 
Mißgeſchick bedrückte fein braves Herz. Und 
überdies hatte ſein Severin — er hatte es in der 
gegenüberliegenden Loge ja deutlich ſehen können 
— je höher die allgemeine Heiterkeit wuchs, deſto 
mehr Zeichen einer grimmigen Aufregung ge- 
geben, die den Alten befürchten ließ, der junge 
Freund Rabeneggs und ... der Fritzi werde dem 
nächſten beſten Jiſcher an die Gurgel fahren. 

Da hörte er ſchon wieder neben ſich einen, der 
rief: „So fo, der kleine Sorauer iſt im Ge- 
dränge? Sollen dem frechen Bengel nur die 
Motten aus dem Pelz ſchlagen. Gejund für fo 
'ne Sorte!“ & 

Dieſe menſchenfreundliche Aeußerung mitbürger- 
lichen Wohlwollens, deren ſich in Berlin der Be- 
ſitzende bei allen, auch den ſtaaterhaltenden Par- 
teien erfreut, genügte, um den ohnehin ängjt- 
lichen Iſidor ganz in Befürchtung unterzutauchen. 

Hilflos ſah er ſich um in der Maſſe. Denn 


8 Grund und 


werden die Urwähler nach Maßgabe der von ihnen zu 
entrichtenden directen Staats-, Gemeinde-, Kreis-, Be- 
er und Provinzialſteuern in drei Abtheilungen go 
‘heilt, 

„ich zur Anrechnung gelangen hierbei die den Bes 
trag von zweitauſend Mark überſteigende Gtaatsein- 
kommenſteuer ſowie die auf den Mehrbetrag dieſer 
Steuer entfallenden Gemeindeſteuerzuſchläge. 

Für jede nicht zur Staatseinkommenſteuer veranlagte 
Ber’on iſt an Stelle dieſer Steuer ein Betrag von drei 
Mark zum Anſatz zu bringen. 

Von der ſich hiernach ergebenden Geſammtſumme 
der Steuerbeträge aller Urwähler entfallen fünf Zwölftel 
auf die erſte Abtheilung, vier Zwölftel auf die zweite 
Abtheilung und drei Zwölftel auf die dritte Abtheilung. 

§ la. Urwähler, welche zu einer Staatsſteuer nicht 
seranlagt find, wählen in der dritten Abtheilung. 

$ Ib. Falls in der dritten Abtheilung nur Perſonen 
zu wählen haben, welche zu einer Staatsſteuer nicht 
veranlagt ſind, findet die Bildung der erſten und 

weiten Abtheilung in der Art ftatt, daß von der Ge- 
ammtſumme der für die Abtheilungsbildung nach 
58 1 und 2 in Betracht kommenden Steuerbeträge fünf 
Reuntel auf die erſte Abtheilung, vier Neuntel auf 
die zweite Abtheilung entfallen. 

82 directe Gemeindeſteuern nicht erhoben 
werden, treten an deren Stelle die vom Staate ver- 
anlagte Grund-, Gebäude- und Gewerbeſteuer. 

§ 20. Auch in Gemeinden, welche in mehrere Ur- 
wahlbezirke getheilt ſind, wird für jeden Urwahlbezirk 
eine beſondere Abtheilungsliſte gebildet. 

8 3. In den Stadt- und Landgemeinden, in welchen 
die Bildung der Mählerabtheilungen für die Wahlen 
zur Gemeindevertretung nach dem Maßftabe directer 
Steuern ftattfindet, werden dieſe Abtheilungen fortan 
allgemein in der durch die 88 1 und 2 für die Wahlen 
— rag der Abgeordneten vorgeſchriebenen Weiſe 

ebildet. 

N § 4. Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden Beftim- 
mungen, insbeſondere das Geſetz, betreffend Aenderung 
des Wahlverfahrens, vom 24. Juni 1891 (Geſetzſamml. 
S. 231) werden aufgehoben. 

85. Bis zum Erlaſſe des Wahlgeſetzes werden die 
Beſtimmungen der Artikel 71 und 115 der Verfaſſungs- 
urkunde, ſoweit ſie den vorſtehenden Beſtimmungen 
entgegenſtehen, außer Kraft geſetzt. 

§ 6. Das gegenwärtige Geſetz tritt mit dem Tage 
einer Verkündigung in Kraft, jedoch erhalten $ 2 und 
ür die 8 zum Haufe der Abgeordneten die Vor- 
ſchriſt des $ 1, wonach bei der Bildung der Urmähler- 
abtheilungen die directen Gemeinde-, Kreis-, Bezirks- 
und Provinzialſteuern in Anrechnung zu kommen 
haben, erſt mit dem Inkrafttreten des Geſetzes wegen 
Aufhebung directer Staatsſteuern Geltung. 

Olpe, 22. Februar. Redacteur Fusangel hat 
ſich mittels Schreibens unter der Vorausſetzung 
zur Annahme der Candidatur für Meſchede⸗ 
Arnsberg-Olpe bereit erklärt, daß es gelingen 
werde, die volle Einmüthigkeit der Centrums- 
wähler zu erzielen. Der Behauptung, er ſei gegen 
den Willen der Geiſtlichzeit aufgeſtellt worden, 
hält er, wie die „Köln. Itg.“ ſchreibt, entgegen: 

„Wer in meiner Eigenſchaft als linksſtehender 
Centrumsmann eine Nöthigung für die Geiſtlichheit 
findet, mir entgegen zu fein, vergißt, daß durch unſere 
dem Volke entſproſſene und mitten im Volke lebende 
Geiſtlichkeit ein 3 demokratiſcher Zug geht, 
ohne welchen die Centrumspartei niemals das ge- 
worden wäre, was ſie war, iſt und immer ſein ſoll, 
eine echte und rechte Volkspartei.“ 

Deiterreih-Ungearn, 

Lemberg, 24. Febr. Die „Gazeta Lwowska“ 
bringt von angeblich gutunterrichteter Seite die 
Meldung, daß die ruſſiſche Regierung auf das 
entſchiedenſte erklärt habe, fie beabfichtige keines- 
wegs den nach Rußland einwandernden Bauern 
un x ehe: dieſelbe habe 
e Grembehörden angewieſen, den 
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Päſſen verſehenen und Erwerb ſuchenden Bauern, 
den Uebertritt auf das ruſſiſche Gebiet zu ver- 
wehren. Die Auswanderer ſeien thatſächlich von 
ruſſiſchen Beamten an der Grenze zurückgewieſen 
worden. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 25. Febr. Der Reichstag nahm heute 
definitiv den Geſetzentwurf Rintelen betreffend 
das Ruhen der Verjährung bei geſetzlicher Be- 
hinderung der Strafverfolgung von Abgeordneten 
an. Es folgte die erſte Leſung der Poftdampfer- 

noveile, 

Die einleitende Rede des Gtaatsjecretärs v. Stephan 
beſteht lediglich in einer Umſchreibung der Motive. 

Abg. Bamberger (freiſ.) begrüßt mit Genugthuung 
das Aufgeben der Samoalinie und bemängelt nur, 
daß die dafür ſtipulirte Subvention nunmehr zur Unter- 
ſtützung der Neuguinea-Compagnie Verwendung finden 
ſolle. Auch dieſes Unternehmen ſei unlohnend und die 
CEC I TUT PET FRI RE NETTER 


was ſollt' er mit ſeinem feinen Weide anfangen, 
wenn er dem Kleinen Hilfe bringen wollte! Da 
kam der Ritimeifter von Ceuburg, wie ein Thurm 
über's Gewimmel hinaus ragend, langſam da- 
her, ein verweintes zu Boden ſtarrendes Geſicht 
neben ihm. 

„Liebſter Baron“, rief Gorauer. „Bitte, chape- 
ronniren Sie einen Augenblich meine Frau. 
Mein Severin keilt ſich dort mit etlichen Miß 
vergnügten. Ich bin gleich wieder da.“ Weg 
war er, und die Menſchenmenge ſchlug hinter 
ihm zuſammen. 

„Severin?“ fragte der Rittmeifter. „Da iſt 


alſo mein Eginhart auch mittenmang? ..... 


Keile?! Und er hat die Uniform an? ums 
Kimmels willen! Bleiben Sie beide nur einen 
Augenblick hier ftehen, meine Damen. Bin gleich 
wieder zurück.“ 

Und weg war auch er. Man ſah nur noch ein 
Weilchen den gegen den Strom ankämpfenden 
Alten über den anderen Köpfen emporragen, 
eh' er im Gewühl verſchwand, wo die lauten 
Stimmen herübertönten. 

„Nein, dieſe Männer, fie find von einer Rüc- 
ſichtsloſigkeit ..... Iſidor weiß doch, daß der 
Wagen nicht da iſt. Ich bin mehr todt als 
lebendig,“ hauchte es unter dem Schleier der Ge- 
heimräthin hervor. (Forifegung folgt.) 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

„Internationale gusſteuung von Aquarellen in 
Mailand.] Nach Mittheilung des k. Italieniſchen 
N findet im Anſchluß an eine von der Societä 
per le Belle Arti in Mailand zu veranſlallende 
natienal-italieniſche Kunſtausſtellung eine internationale 
Ausitellung von Aquarellen in der Zeit vom 15. April 
bis 31. Mai d. J. ftatt und zwar unter dem Protec- 
orale Sr. k. Hoheit des Primen von Neapel. Aus- 
ſtellungsraum iſt der Palazzo delle Belle Arti in Mai- 
land; es werden eine Medaille 1. und 2. Klaſſe für 
Aquarelle durch eine Commiſſion zuerkannt, welche von 
den Ausſteller, ſelbſt zu wählen ift; die Anmeldungen 
find bis zum 15. Februar einzuliefern: als Aufnahme- 


ausgenommen die init legalen | des nel 


Errichtung einer Zweiglinie dorthin deſto bedenklicher, 
als dadurch auf Koſten der Steuerzahler den deutſchen 
Küſtendampfern im Bereiche der Sunda-Inſeln Con- 
currenz geſchaffen werde. Zweckmäßiger wäre es, 
dies zu unterlaſſen und den norddeutſchen Lloyd für 
einfaches Aufgeben der Samoalinie abzufinden. Auch 


mit der Hauptlinie ſeien die bisherigen Erfahrungen 


traurige. Seit dem Beſtehen der Subventionsdampfer 
habe der Lloyd an Betrieb, Schiffen und Zinſen 
16 Millionen zugeſetzt, zu denen noch 24 Millionen 
Subvention hinzuträten. Am beſten wäre ein Ab- 


geſammte verfehlte Subventionsſchiffahrt wieder los zu 
werden. 

Staatsſecretär v. Stephan erwidert, der Vorredner 
vergeſſe bei ſeinen nackten Zahlen die großen indirecten 
Vortheile, vor allem, daß Deutſchland ſich durch die 
Subventionsdampfer vom Auslande unabhängiger ge- 
macht, ferner, daß der Kandel mehr Schutz für ſeine 
Geſchäftsgeheimniſſe erlangt habe. Das vom Vorredner 
vorgeſchlagene Abkommen würde der Lloyd ſelbſt ab- 
lehnen. Vorredner habe es überdies ſelbſt als wahr- 
ſcheinlich bezeichnet, daß die Neuguinea-Linie rentabler 
als die Samoa-Linie fein würde. Er weiſt ſodann auf die 
großen Subventionsausgaben anderer Staaten hin und 
verbreitet ſich über die Ausſichten Neuguineas, ſpeciell 
der Tabahkcultur. Bezüglich Koreas ſchwebten noch 
immer Erwägungen. 

Abg. Koensbroech (Centrum) tritt für die Vorlage ein 
und fragt wegen der Miſſionsverhältniſſe auf Neu- 
Guinea an. 

Director der Colonialabtheilung Kanſer ſchildert die- 
ſelben als günſtig. Gerade auch die Miſſionen hielten 
eine geſicherte Schiffsverbindung für ein Bedürfniß. Die 
Guineacompagnie erkläre, die Laſt der Schiffs- 
verbindung nicht mehr tragen zu können. Müſſe aber 
die Compagnie ihr Unternehmen aufgeben, dann ſei 
alles bereits Aufgewendete verloren. 

Abg. Barth (freif.) betont, daß auf fogenannte in- 
directe Vortheile immer dann verwieſen werde, je 
weniger man von materiellen Vortheilen ſprechen 
könne. Sei aber ein Unternehmen unrentabel, dann 
ſei es das auch im nationalen Sinne. Bei dem Kin- 
weis auf die Köhe der franzöſiſchen Subvention habe 
Kerr v. Stephan verſchwiegen, welche ſchlechten finan- 
ziellen Erfahrungen Frankreich damit gemacht hat. 
Verzichte die Neuguineg-Compagnie mangels an Sub- 
vention auf das ganze Unternehmen, dann ſei daſſelbe 
überhaupt nichts werth. Die Freiſinnigen würden 
trotzdem für die Vorlage ſtimmen, denn bei Ab- 


lehnung derſelben würde alles beim Alten bleiben. So 


aber ſpare man wenigſtens doch 300 000 Mk. 

Abg. Scipio (nat. -lib.) erklärt ſich für die Vorlage, 
welche ſchließlich an die Budgetcommiffion ver- 
wieſen wird. 


Darauf wurden eine Reihe von Wahlprüfungen 


ohne Debatte erledigt. Abg. Möller, deſſen Wahl 
kaſſirt werden ſollte, hat heute ſein Mandat 
niedergelegt. Bei der Abſtimmung über die Wahl 
des nationalliberalen Abgeordneten v. Reden 


ſtellte ſich Beſchlußunfähigkeit des Hauſes heraus, 
indem 89 für Giltigkeit, 75 für Ungiltigkeit | 


ä 


A fin e er Berathung des 4 
‚siuftgamtsund die Wahlprüfung Rylwa 


welcher ſich mit ihm längere Zeit unterhielt. Auch 
der Pole v. Jazdzewski ſprach lange mit Ahlwardt. 

— die Militärcommiſſion des Reichstags 
beendete heute die Berathung der finanziellen 
Anträge Richters. Sowohl die auf die einmaligen 
Ausgaben, wie die auf die Mehreinnahmen bezüg- 
lichen Anträge Richters wurden angenommen, 
‚ebenjo ein allgemeiner Zuſatzantrag Richters, 
wonach bei feinen Berechnungen die aus der Zu- 
nahme der Bevölkerung, den wechſelnden Preis- 
verhältniſſen und ſonſt neu hervortretenden Be- 
dürfniſſen etwa erwachſenden Mehrausgaben nicht 
in Rechnung gezogen werden. Die nächſte Sitzung 
findet Mittwoch ſtatt, wo die Berathung über die 
Zahl der Cadres vorgenommen werden ſoll. 

— Die Commiſſion für die lex Heinze be- 
endete erſt heute die erſte Leſung. 

— die Commiſſion für Abzahlungsgeſchäfte 
nahm heute einen Antrag Spahn an, wodurch 
reren 


mediziniſchen Congreß erhalten wir folgende Mit- 
theilungen: Es freut uns, conſtatiren zu können, daß 
die Arbeiten des Drganifationscomites dieſes Eon⸗ 
greſſes, der am 24. September d. J. in Rom zufammen- 
treten foll, in der Antheilnahme der Aerzte aller Länder 
ſchmeichelhafte Anerkennung finden. Schon ſetzt liegen 
dem Organiſationscomité weit über 500 Beitrittserklä- 
rungen aus dem Auslande vor. Da, wie die Erfahrung 
lehrt, der weitaus größte Theil der ausländiſchen Con- 
greſſiſten erſt bei ihrer Ankunft am Congreßorte ihre 
Theilnahme anmeldet, läßt ſich heute ſchon mit Zuver⸗ 
hat vorausjeßen, daß der Beſuch des Congreſſes in 

om zahlreicher fein wird, als der des vorhergegangenen 
zu Berlin. Von Japan und Auftralien find Anmel- 
dungen eingelangt, die größeren Staaten Amerikas 
und alle jene Europas haben belangreichen Zuſpruch 
zugeſagt. Diele Eiſenbahn- und Schiffahrtsgeſellſchaſten 
haben den Congreßbeſuchern Vorzugsbedingungen zu- 
geſichert. Das Centralcomité hat ſchon jetzt von den 
römiſchen Gaſthöfen bindende Tarife eingeholt. Alle 
dieſe und ſonſtige für die Congreßbeſucher wichtige 
Details werden in den „Führer für die Congreſſiſten“ 
aufgenommen werden, deffenDrucklegung nahe bevorſteht. 


Rn 
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ftatt. Letzterer betrat während der heutigen | Brutto 11 806 664, dazu Gewinnvo: 
Sitzung den Saal, lebhaft begrüßt durch Stöcker, 


der Derkauf von Lotterielooſen und Inhaber- 


papieren mit Prämien im Wege des Abzahlungs- 


geſchäfts bei Vermeidung einer Geidſtrafe von 


1000 Mk. verboten wird. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 25. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
beendete heute die Berathung des Cultusetats, 


wobei Cultusminiſter Boffe auf die Unmöglichkeit 
der Durchführung der Medizinalreform wegen 


kommen mit dem Cloud, gegen eine Abfindung bie | der ungünſtigen Zinanzlage hinwies. Sobald die 


Ermittelungen über die Verhältniſſe der Kreis- 
phnfiker abgeſchloſſen fein würden, werde eine 
erweiterte Vorlage an den Landtag gelangen. 
Jerner erklärte Boſſe, er werde ſich bemühen, 
die Frage der Sommerferien der Schulen zu 
einem befriedigenden Abſchluſſe zu bringen, für 
dieſes Jahr ſei als Beginn der Ferien der 14. Juli 
feſtgeſetzt. Sodann wurde der Kandelsetat erledigt. 
Abg. Pleß (Centrum) befürwortete die Errichtung 
von Kandwerkerkammern, Abg. Rickert will 
ſich dem nicht widerſetzen, aber zu viel dürften 
ſich die Handwerker davon nicht verſprechen; ſie 
ſollten ſich nicht auf Staatshilfe ganz allein ver- 
laſſen. Vom Ruin des Handwerks ſprechen, wie 
es die Socialiſten thun, brauche man jedenfalls 
nicht. Fandelsminiſter v. Berlepſch erklärte ſich 
gegen die Jorderung des polniſchen Abg. 
v. Jazdzewski bezüglich der Einführung des pol- 
niſchen Sprachunterrichts in den Fortbildungs- 
ſchulen Poſens und Weſtpreußens. 

Nächſten Montag findet die Berathung des Etats 
der Lotterie und der directen Steuern ſtatt. 


Berlin, 25. Febr. Anläßlich des Geburtstages 
des Königs von Württemberg fand heute 
Abend bei dem Kaiſer ein Diner ſtatt. 

— Bei dem geſtrigen Abendeſſen bei dem 
Staatsſecretär v. Bötticher wurde, dem „Berl. 
Tagebl.“ zufolge, als der Kaiſer von der Militär- 
vorlage ſprach, von verſchiedenen Seiten im 
Sinne einer Verſtändigung plaidirt. 

— Unter den Deputationen bei der geſtrigen 
Begrüßung Ahlwardts aus Anlaß feiner Ent- 
laſſung aus dem Gefängniſſe erwähnt Ahlwardts 
Organ, die „Staatsbürger-3tg.“, auch eine ſolche 
aus Danzig. (?) 

— Die deutſche Antwortnote auf die ruſſiſche 
Note vom November, betreffend den möglichen 
Abſchluß eines deutſch-ruſſiſchen Handelsver- 
trages, iſt nunmehr endgiltig feſtgeſtellt. Der 
deutſche Generalconſul Lamezan in Antwerpen, 
der zur Berathung der bezüglichen Fragen hierher 
berufen worden war, reiſt nach Antwerpen zurück. 
— Die „Kreuzzeitung“ hält es für ausge- 
ſchloſſen, daß die Regierung auf Bennigfens 
Antrag zur Militärvorlage eingeht, die Confer- 
vativen würden ihm keinesfalls folgen. 

zn der D 


1 ühsſitzung oorgele t; die Ge- 
b ae b., Geſammtgewinn 


re 1891 mit 351886, Reingewinn 3, 
Dividende 8 Proc. Referveftellung 429 804, Bor- 
trag 351050. Activa: Caſſa, Sorten, Coupons 
und Wechſelbeſtände 171874305, Reports Centrale 
und Filialen 27514373, Lombards bei Filialen 
16 146 614, Effecten und Conſortialbeſtände 
40 656 012, deutſche Ueberſeebank 5583 780, 
Commanditen 234586, Debitoren 131 240 455, 
Vorſchüſſe auf Waarenverſchiffungen 19 198 420. 
Immobilien Berlin, Bremen, Zrankfurt, 
Hamburg und London 3 906 353 Mk. Paſſiva: 
Accepte Centrale 17 342 656, Zilialen 78 751 022, 
Depoſitengelder 61 813 360, Creditoren 144035090, 
Reſerven 25162757 Mk. Vom Bruttogewinn 
abzuziehen Kandlungsunkoſten, Steuern, Ab- 
ſchreibungen auf Mobilien, Immobilien, Verluſte 
172 427, zuſammen 4110506 Mk. Gewinn- und 
Verluſtconto. Wechſel 2 393 244, Zinſen 2 525 722, 
Sorten, Coupons 526 266, Effecten, Conſortial- 
betheiligungen 2 518 871, Proviſion 3 823 731, die 
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FEE ccc cc / Tc 
27. Februar: 1 -H. b. . 
C... 57... 80. Danzig, 26. Feb. .us . 
Wetterausſichten für Montag, 27. Februar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wolkig, Nebel, theils heiter, Tags milde. Nacht- 
froſt. Lebhafter Wind a. d. Oſtſee. 
8 Für Dienstag, 28. Februar: 
Heiter, wolkig, Tags milde. Nachtfroſt. Starker 
Wind a. d. Oſtſee. 


* [Bon der Weichſel.] Nach den telegraphiſchen 
Waſſerſtandsmeldungen von geſtern Mittags be- 
trug der Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
3,22 Meter, Kulm 3,42, Grauden; 3,88, Kurzebrack 
3,80, Pieckel 3,00, Dirſchau 3,38, Gr. Plehnendorf 
3,40 Meter. 

Aus Marienwerder wurde geſtern Abends 
7 Uhr telegraphirt: Weichſeltraject bei Marien- 
werder jetzt bei Tage mittels Kahn für Perſonen 
und leichte Packereien, bei Nacht unterbrochen. 

Il Corvette „Carola“. Die hier reparirte 
deutſche Kriegscorvette „Carola“ geht nach ihrer 
demnächſtigen Indienſtſtelung von Danzig zur 
Ausrüſtung nach Kiel. Zum Commandanten der 
„Carola“ iſt Corvetten-Capitän Brinkmann er- 
nannt worden. 

* [Auf der Eiſenbahnſtrecke Löbau-Jajons- 
kowol, weiche, wie wir meldeten, in Folge von 
Schneeverwehungen geſperrt war, iſt noch am 
geſtrigen Tage der Betrieb wieder aufgenommen 
worden, nachdem es durch Aufgebot zahlreicher 

üfsmannſchaften gelungen war, die Verkehrs- 
hinderniſſe zu beſeiligen. 

* [Pädagogiiher Weltcongreß.] Während 
der Dauer der Ausftellung in Chicago, und zwar 
vorausſichtlich im Monat Juli dieſes Jahres, 
wird auch ein Schul- und Erziehungscongreß ab- 
gehalten werden. Es ift vorgeſchlagen, zwei all- 
gemeine Abendverſammlungen zu veranſtalten, 
neben welchen Einzelverſammlungen während der 
Bor- und Nachmittage der Congreßzeit ftatt- 
finden ſollen. In der allgemeinen Hauptver- 
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ſammlung joll verhandelt werden über Unent- 
geltlichkeit des Unterrichts, Schulhaus bauten, Schul- 
bibliotheken, Schulmuſeen, Schulzeitſchriften, 
Schulgeſundheitspflege. Schule und Kunſt, 
religiöfe und ſittliche Erziehung, Verfaſſungslehre 
in der Schule, Schulprüfungen und Schüler- 
promotion, Lehrer oder Lehrerinnen? Schul- 
ſtatiſtin. Es find zu e für Congreſſe ſeitens des 
dortigen Miniſteriums für das Unterrichtsweſen 
zahlreiche Einladungen ergangen, u. a. auch an 
den Vorſitzenden des weſtpreußiſchen Provinzial- 
Lehrervereins, Herrn Hauptlehrer Mielke hier- 
feldft. Gleichzeitig ift derſelbe aufgefordert worden, 
im Falle der Zuſage einen Platz als Ehrenvice- 
präſident in der Verſammlung für das Volks- 
ſchulweſen einzunehmen. 

* [Armen - Unterſtützungsverein.] Aus dem 
am Donnerstag erſtatteten Jahresbericht des 
Armen - Unterſtützungsvereins, über deſſen 
25 jährige Thätigkeit wir kürzlich ausführlicher 
berichtet haben, entnehmen wir pro 1892 folgende 
Angaben: 

Größer als zuvor waren die Aufgaben, die an den 
Verein im abgelaufenen Jahre herantraten. Eine grofje 
Steigerung der Preiſe aller Lebensmittel, eine fühl⸗ 
bare Verminderung der Arbeitsgelegenheit in der erſten 
Hälfte des Jahres in Folge des ruſſiſchen Ausfuhr- 
verbots hatten eine Zunahme der Armuth verurjact, 
wie ſie in den Annalen des Vereins bisher unbekannt 
geweſen war. Die Zahl der unterſtützten Haushalte iſt 
von 730 im Jahre 1889, 754 in 1890, 778 in 1891 auf 
816 in 1892 geſtiegen. Dieſe Zahlen kennzeichnen aber 
noch nicht genügend die Lage. denn während die 
durchſchnittliche Jahl der Unterſtützungen im Jahre 
1892 nur 816 betrug, war die abſolute Zahl am 31.De- 
gember auf 900 geftiegen, ſomit um 112 größer als 
die Durchſchnittszahl des Jahres 1891 und um 100 größer 
als die Zahl der Bewilligungen am 31. Dezember 1891. 
Dem entſprechend iſt die Ausgabe für Lebensmittel von 
15 637,62 Mk. in 1891 auf 17 064,57 Mk. in 1892 geſtiegen. 
Glücklicher Weiſe verurſachte die günſtige Ernte von 
1892 ein Sinken der Preiſe von Brod und Mehl in 
den letzten Monaten des Jahres. Nur der hochherzigen 
nr = gl eh rar der 
außer den zur Abzahlung der Hypothek bewilligten 
5000 Mk. noch weitere 5000 Mk. Aena, iſt — zu 
verdanken, daß der Verein, ohne ſein Kapital angreifen 
u müſſen, den großen an ihn geſtellten Forderungen 

at genügen können. An anderen Geſchenken find dem 

erein noch außerdem 1408,92 Mk. geſpendet worden. 
Die Zahl der Mitglieder iſt um 32, die Einnahme aus Bei- 
trägen derſelben um 104 Mk. geſtiegen. Was nun die 
Einnahmen und Ausgaben des Vereins anbetrifft, ſo 
ſtellen ſich dieſelben wie folgt: die Einnahmen be⸗ 
trugen 29512 Mh. Unter dieſen befanden ſich 
11762 Mk. Mitglieder-Beiträge, Geſchenke 11409 Mh., 
Einnahmen aus dem Vereinsgrundſtück 3841 Mk. 
Die Ausgaben bezifferten fih auf die gleiche 
Summe. Darunter befanden ſich für Lebens- 
mittel 17064 Mk., Bureaukoften 1000 Mk., Ab- 
zahlung auf Kyupothek 6500 Mk. ꝛc. An die 
Dereinsarme find im abgelaufenen Jahre ausgegeben 
49 852 Brode (1891: 46 500 und 1890 nur 42 409), 
ferner 24 650 Portionen Mehl (a 1 Pfd.) (1891: 20 
und 1890 nur 15 150). 5060 Portionen Kaffee und 
Cichorien gegen 5064 im Jahre 1891, 24 Hemden, 
2 Kleider, 5 Unterröche, 5 Knabenjachen, 17 Paar 
Knabenhoſen, 6 Paar Schuhe, 99 Paar Holzpantoffeln 
und 13 Paar Strümpfe, ſowie eine Anzahl abgelegter 
Kleider und Wäſcheſtücke. Die vom Verein ausge- 
theilten ſowie auch für die ſtädtiſche Armenpflege ge- 
brauchten Kleiber find von unterſtützungsbedürftigen 
Perſonen angefertigt worden und dafür 263,24 Mk. 
gezahlt worden. An der Dereinsarmenpflege haben 17 
Damen und 49 Herren Theil genommen. 

[ Schneeabfuhr durch die Stadtgemeinde, 


Die Zuſtände, in denen ſich in dieſem Winter faſt 
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daß im Intereſſe eines geordneten Ver- 
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Behörden Bedacht genommen iſt. Bei dem der⸗ 
zeitigen Syſtem der Schneeabfuhr iſt es weder 
den dazu verpflichteten Hausbeſitzern noch den 
polizeilichen Executivorganen möglich geweſen, 
ſelbſt zwangsweiſe einen leidlich befriedigenden 
Zuſtand für den Straßenverkehr zu ſchaffen. Dieſe 
Thatſachen haben nun darauf hingewirkt, daß 
die Frage wegen Uebernahme der Schneeabfuhr 
auf die Stadtgemeinde und Uebertragung der 
Koſten im Wege des Ortsſtatuts auf die Haus- 
beſitzer unter entſprechender Betheiligung des 
Pferdeeiſenbahnbetriebes von neuem angeregt und 
in eingehende Erwägung gezogen worden iſt. 
Uebrigens hat der Magiſtrat dieſe Art der Rege- 
lung ſchon in früheren Jahren ins Auge gefaßt, 
diefelbe aber fallen laſſen müſſen, da die Frage, 
wer zur Straßenreinigung und Schneeabfuhr ver- 
pflichtet ſei, damals noch nicht endgiltig ent- 
ſchieden war. 

I Wegebauten in der Provinz Weſtpreußen.! 
Im Beſtande der Chauſſeen und gebeſſerten Wege 
des Regierungsbezirks Danzig find während des 
Jahres 1892 folgende Veränderungen eingetreten: 
an Kreischauſſeen find 59284 Meter, an Gemeinde- 
kunſtſtraßen 750 Meter, ferner an gebeſſerten 
Wegen leinſchließlich der Kunſtſtraßen niederer 
Orönung) 10135 Meter, Kreiswege 5400 Meter, 
Gemeindewege 191 Meter, Privatwege 2822 Meter, 
fertig ausgebaut worden. Im Regierungsbezirk 
Marienwerder ſind 1892 von Kreischauſſeen 
45 691 Meter, an gebeſſerten Wegen 52337 Mir. 
ausgebaut worden. Für den diesſeitigen Regie- 
rungsbezirk beträgt der Zugang von Kunſtſtraßen 
gegen 1891, in welchem Jahre 20 830 Meter aus- 
gebaut wurden, 39 204 Meter. 

*I Perſonalien bei der Juſtiz.] Der Amtsrichter 
Dr. Cotze iſt als Landrichter an das Landgericht in 
Braunsberg verſetzt und der Rechtsanwalt Haack aus 
Danzig als Rechtsanwalt bei dem Amtsgericht in Werder 
eingetragen worden. 

5 [Benefiz-Borftellung.] Irl. Banciu, welche zwei 
Winter hindurch als erſte Liebhaberin in Tragödie und 
Schauspiel am hieſigen Stadttheater wirkte, mit Ab- 
lauf dieſer Saiſon aber von uns ſcheidet, hat am nächſlen 
Dienstag ihr Benefiz. Sie wird an dem Abend die Hertha 
in Blumenthals Schauſpiel „Ein Tropfen Gift“ ſpielen, 
eine Partie, in welcher ſich nun die Künſtlerin auch 
einmal auf dem Felde des modernen Gonverfations- 
ſchauſpiels zu zeigen Gelegenheit haben wird. Ihren 
Partner in dem intereſſanten Stücke ſpielt Herr Stein. 
Die Vorſtellung verdient die lebte Theilnahme unſeres 
Publikums. ; ; 

* [Goldjchmidt - Ciederabend.] Ein eigenartiges 
Concert-Unternehmen wird feit einigen Jahren von dem 
Componiſten Adalbert v. Goldſchmidt gepflegt, der 
ſich zuerſt im Jahre 1876 durch feine Compoſition der 
Hamerling'ſchen „Sieben Todſünden“, dann durch die 
von Liszt zur Aufführung gebrachte Oper „Heliantus““ 
ſich einen Namen machte und inzwiſchen auch eine Fülle 
von Liedercompoſitionen geſchaffen hat, in denen ebenſo 
wie in feinen erwähnten großen Werken der Einfluß 
der Wagner'ſchen und Liszt'ſchen Richtung unverkennbar 
iſt, jo namentlich in ihrer meiſtens weit mehr dramati⸗ 
ſchen als lyriſchen Geſtaltung. Kerr v. Goldſchmidt 
bringt abwechſelnd im Verein mit der Concertſängerin 
Frau Nicklaß-Kempner oder der früheren Sopraniſtin 
des Hamburger Stadttheaters Frl. Olga Polna nur 
eigene Lieder Compoſitionen zum Vortrag, wobe! 
er ſich auf das Accompagnement am lüge 
beſchränkt. Bekanntlich ſollte hier neulich ein folder 
Liederabend mit Frau Nicklaß-Kempner ſtattſinden 


Da letztere behindert wurde, ift an ihre Stelle Fräul. 
Polna getreten, und es wird dieſer „Goldſchmidt⸗ 
Abend“ nunmehr am Mittwoch Abend im Apolloſaale 
ftattfinden. An demſelben ſollen 20 der verſchieden⸗ 
artigſten, in der Stimmung lebhaft wechſelnden Lieder- 
Compoſitionen, die hier wohl größtentheils noch unbe- 
kannt oder doch nur wenig bekannt find, zum Vortrag 
gelangen. In anderen Orten und jüngſt noch in Stettin 
haben dieſe Liederabende viel Beifall gefunden. Man 
rühmt ihnen einen durchaus eigenartigen Reiz nach. 

* [3um Fortbildungsſchulzwange.] Einer Mit- 
theilung des Miniſters für Kandel und Gewerbe zu- 
folge find gewerbliche Arbeiter, die durch ein Orts- 
ftatut zum Beſuche der gewerblichen Fortbildungsſchule 
verpflichtet waren, ſich aber geweigert hatten, die 
ihnen als nöthig bezeichneten Lernmittel in den 
Unterricht mitzubringen, in einzelnen Fäflen von der 
gegen fie erhobenen Anklage, den 8 150 Nr. 4 der 
Reichsgewerbeordnung übertreten zu haben, freige- 
ſprochen worden, weil der erkennende Richter ange ; 
nommen hat, daß die betreffende Beſtimmung des 
Normalortsſtatuts für obligatoriſche Fortbildungs- 
chulen nicht als eine — Sicherung der Ordnung in 
der gewerblichen Foribildungsſchule erforderliche An- 
ordnung angeſehen werden könne. Auf Anregung des 
zenannten Miniſters hat der Juſtizminiſter, um 
eine Entſcheidung des Kammergerichts über dieſe 
Frage herbeizuführen, die Oberſtaatsanwälte be- 
auftragt, dafür Sorge zu tragen, daß gegen 
zolche freiſprechende Erkenntniſſe die zuläſſigen 
Rechtsmittel eingelegt werden. Die Polizei - Direc- 
tionen ſind demnach mit entſprechenden An- 
weiſungen verſehen mit der Maßgabe, in allen Fällen, 
in denen Fortbildungsſchüler der ihnen durch das 
Ortsſtatut auferlegten Verpflichtung zur Beſchaffung 
der nöthigen Lernmittel nicht nachkommen, ſofern fie 
nicht wegen Mittelloſigkeit hierzu außer Stande find, 
das polizeiliche Strafverfahren einzuleiten. 

* [Veränderungen im Grundbeſitz.] Vier Trenn- 
ſtücke von Neufahrwaſſer Blatt 194 find verkauft 
worden von der Abegg-Gtiftung an: 1. den Stadt- 
Secretär Hugo Friedrich Richard Kopp für 7070 Mk., 
2. den Schiffskoch Eduard Gerwien für 3000 Mk., 
3. den Maurer Karl Ludwig Zulage für 3000 Mk., 
4, den Bahnmeifter a. D. Karl Franke für 495 Mk.; 
Große Gaſſe Nr. 19 iſt nach dem Tode der Wiitwe 
Helene Manzey hier auf den Fährpächter Friedrich 
Wilhelm Manzey hier für 24000 Mk. übergegangen; 
Große Gaſſe Nr. 15 iſt verkauft worden von dem 
Jährpächter Friedrich Wilhelm Manzey hier an den 
Fährpächter Karl Julius Manzey hier für 15 000 Mk.; 
Hopfengaffe Nr. 111 iſt verkauft worden von den 
Erben des Kaufmanns 3 Oskar Salzmann an 
die Firma J. G. Reinhold für 37000 Mk. 


Aus der Provinz. 

Elbing, 25. Februar. (Privattelegramm.) Der 
„erſte ſocialdemokratiſche Parteitag für Oſt- 
und Weſtpreußen“ wurde heute Abend eröffnet. 
Königsberg hat die Entſendung von Delegirten 
abgelehnt. Auswärtige Delegirte ſind überhaupt 
nicht anweſend. Deshalb wurden die Berathungen 
auf morgen vertagt und die Sitzung geſchloſſen. 

Schlochau, 24. Febr. Am 18. März cr. ſindet hier 
ein Kreistag ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 
u. a.: Verwendung der Ueberſchüſſe aus den land- 
wirthſchaftlichen Zöllen zu Volksſchulbauten, Antrag des 
Bürgermeiſters Klatt um Gewährung einer Beihilfe 
87 Errichtung des Kaiſer Wilhelm- Denkmals am hiefigen 

rte, Antrag der Stadt Pr. Friedland auf Gewährung 
einer Beihilfe zum Bau eines Schlachthauſes. 

C. Tr. Königsberg, 25. Februar. In Anbetracht 
des Nothſtandes hat der Magiſtrat Arbeiten ſchon 
jetzt in Angriff nehmen laſſen, die wenigſtens einer 
Anzahl Beſchäftigungsloſer Derdienſt geſchaffen: Ver- 
theilung von ausgebaggerter Erde beim Nordende des 
Sc eiches und auf den Kolzwieſen, Zerkleinerung 
8 Gran emwin ung aus D em 
nämlich here daß der Untergrund unfere: 
fehr geräumigen Platzes Viehmarkt (am Friedländer 
Thore) ein vorzügliches Grandlager bietet, das tüchtig 
ausgenutzt werden ſoll. Zur Verfüllung wird es an 
Mull oder Gemüll nicht fehlen, und nach vielen Jahr- 
hunderten werden dann Gelehrte die kühnſten Combi⸗ 
nationen zum beſten geben über die Anſiedelungen, die 
einſt gerade auf dieſer Stelle vorhanden geweſen. — 
Eine Anzahl unſerer Töchterſchulen hat auch den 
Tanzunterricht in ihr Schulprogramm aufgenommen, 
und es tanzen die älteren Schülerinnen (erfte und 
eee mit großem Vergnügen. Um hübſch auf 
er Höhe der Zeit zu ſtehen, bildet gegenwärtig das 
Menuett den Kauptgegenſtand der Uebung. — Die 
Königsberger Maſchinen-Fabrin, Actiengeſellſchaft, 
ift durch die vorgenommenen Transactionen nun 
wieder in die Cage geſetzt, das Geschäft mit bereiten 
Baarmitteln weiterzuführen. Auf 1044 Stück Actien 
a 1000 Mh. find je 350 Mk., auf 12 Actien à 1000 
Mark je 400 Mark zugefahlt und dieſe 1056 
abgeſtempelten Actien gelten den Nominalwerth der 
Actien. Dagegen haben die Inhaber der letzten 444 
Stammactien lieber einen Berluft von 75 Proc. ge- 
tragen, als noch baar zugezahlt. Bon ihren unabge- 
ſtempelten Actien werden fortan je 4 im Nominal- 
werthe von 1000 Mk. bei künftiger Dividendenberechnung 
zuſammen nur als eine Actie von 1000 Mn. gerechnet 
werden. 

Tilſit, 24. Febr. Beim Rangiren eines Perfonen- 
zuges in Gr. Grünheide wurde geſtern eine bejahrte 
Frau üterfahren und auf der Stelle getödtet. 


Der Vaterländiſche Frauen-Verein und 
ſeine Thätigkeit in Krieg und Frieden. 


Am 11. November 1866, an dem im ganzen 

reufiſchen Staate gefeierten Dank- und Friedens- 
feſte, ſtiftete die hochſelige Kaiſerin Auguſta, um die 
in ſchwerer Zeit bewährten Kräfte aus allen Berufs- 
kreiſen zu dauerndem Wirken zu verbinden, den 
Vaterländiſchen Frauen-Verein, und widmete ſich der 
Organiſation deſſelben zu immer weiterer Fruchtbar⸗ 
machung bis an ihr Lebensende mit begeiſterter Kin- 
gabe und opferfreudiger Energie. 

Und ihr Beiſpiel fand begeiſterte Nachfolge. Es 
braucht hier nicht darauf hingewieſen zu werden, was 
der Verein im deutſch-franzöſiſchen Kriege geleiſtet hat, 
wie ſeine Mitglieder gearbeitet und geſammelt haben, 
den Brüdern im Felde Verbandzeug, Erquickungen 
und warme Behleidungsgegenftände ſenden zu können. 
Wie aus ſeiner Mitte Frauen und Mädchen hinaus- 
geiogen find, den Aerzten und Krankenpflegern auf den 

riegsſchauplätzen in ihrem ſchweren Berufe beizuſtehen, 
wie andere die Verwundeten und Reconvalescenten 
in der Heimath ſorglich gepflegt haben, das lebt noch 
unvergeſſen in der Erinnerung derjenigen, die in den 
rauhen Kriegsſtürmen der Liebesbeweiſe ſich zu er⸗ 
freuen hatten, wie in derjenigen aller Zeugenoſſen. 
Hier ſoll nur an der Hand ſtatiſtiſcher Nachweiſe über 
die Fortentwichelung und den gegenwärtigen Stand des 
Vereins in Kürze berichtet werden. 

Zeigte der gewaltige Erfolg in den Jahren 1870—71, 
was dieſer Derein zu leiſten im Stande war, jo doch 
auch zugleich, wie er in fefter Organiſation, mit den 
übrigen Vereinen für die Pflege Bermundeter im 
Kriege, mit den militäriſchen und amtlichen Central- 
ſtellen in Berbindung, im Kriegsfalle noch viel mehr 
Segen zu ſtiften befähigt werden konnte, und die Di⸗ 
rection, welche die hochſelige Kaiſerin der Entwickelung 
des Vereins in dieſer Richtung gab, iſt auch unter der 
jehigen Protectorin, der jungen Kaiſerin, die leitende 
geblieben, und gewinnt immer mehr Verſtändniß und 
Erfolg. Die Zweige des Vereins wirken nach wie vor 
in voller Gelbftärdigkeit für die ihre Hilfe und ihren 
Beiſtand fordernden Bebürfniffe der Wohlthätigkeit am 
Keimathort, aber ihre Wirkſamkeit ſoll darüber nicht 
den Geſichtspunkt aus dem Auge verlieren, im 
Kriegsfalle als Glied eines großen Ganzen werkthätig 
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mitwirken zu können für die Linderung der Kärten 
des Krieges vor Allem, — was dem Zrauenberuf am 
Nächſten liegt, für die Linderung der Schmerzen und 
Heilung der Wunden unſerer Krieger. 

Es iſt den Zweigvereinen anheimgegeben, nach Muſtern 
— die von den Centralſtellen zu beziehen find — Ver- 
bandzeug zu beſchaffen, ordentliche Krankenpflegerinnen 
heranbilden und Hilfskräfte durch Vorträge von Aerjten 
über Wundenverbinden, Betten und Transportiren von 
Verwundeten ausbilden zu laſſen. 

Die Zweig- und Kreisvereine haben ſich den Provinzial- 
verbänden anzuſchließen, alle Vereine . Procent 
ihrer Beiträge an den Central-Verein in Berlin abzu- 
führen, der wiederum mit Hilfe eintritt, wenn es die 
Ausführung eines größeren gemeinnützigen, als für 
ihren Ort nothwendig anerkannten Unternehmens, oder 
die Linderung eines Unglücks gilt, zu der die Mittel 
des Zweigvereins nicht ausreichen. 

Im Kriegsfalle unterſteht jeder Verein dem nächſten 
Diviſions-Commandeur und hat von dieſem Directiven 
für feine Bethätigung in Empfang zu nehmen und ſich 
in unmittelbare Beziehung zu der betreffenden Inten- 
dantur zu ſetzen, um ſeine Kräfte ſo nutzbringend als 
möglich zu verwerthen. 

Den Borftänden der einzelnen Vereine bleibt die 
Entſcheidung überlaſſen, in welcher Weiſe der Orts- 
verein dem patriotiſchen Zwecke am beſten zu nützen 
vermag, ob durch Herftellung von Lazarethen, 
Erquichungs- oder Reconvalescenten-Verpflegungs- 
ſtationen, Stellung von Pflegerinnen, Trägern u. ſ. w. 

All das muß in Friedenszeiten berathen, feſtgeſtellt 
und der Centralſtelle für den Bedarfsfall angemeldet 


werden, ebenſo, ob und wieviel en una u jeder 


Verein zur Verfügung hat. Außerdem ſoll jeder 
einzelne Verein 1000 Mk. für den Kriegsfall bereit 
halten. 

Der letzte zuſammengeſtellte Bericht, der bis jetzt 
gedruckt vorliegt, ergiebt am 31. Dezember 1891 die 
Zahl von 92751 ordentlichen und 13 660 außer- 
ordentlichen Mitgliedern, und als Einnahme, mit 
Einſchluß des Beſtandes vom vorhergehenden 
Jahresſchluß. 4362 909,39 Mark. Die Ausgabe 
pro 1891 betrug 1 492 255,88 Mark. Es verblieben 
baar 184 982 Mk. 53 Pf., an zinsbar angelegten Re- 
jervefonds 1582746 Mk., an ſonſtigen Kapitalien 
1 102 925 Mk. 47 Pf., in Summa 2870 654 Mk. Werth 
an Grundſtücken, Anſtalten, Einrichtungen u. ſ. w. be- 
fit der Verein 2 585 288 Mk. : 

In Weſtpreußen find bis jetzt nur drei Zweigvereine, 
die von Neuſtadt, Roſenberg und Zoppot, im Beſitz 
eigener Grundſtücke; die beiden erſteren errichteten 
Krankenhäuſer, letzteres ein Altenheim. g 

Dem von Herrn Regierungsrath Dr. Kühne, dem 
Schriftführer des Provinzialvereins von Weſtpreußen, 
am 4. April 1892 bei Gelegenheit der Generalverfamm- 
lung des Vaterländiſchen Frauenvereins zu Berlin er- 
ſtatleten Bericht über die Vereins angelegenheiten unſerer 
Provinz entnehmen wir folgende Mittheilungen: Dank 
der Gabe des Hauptvereins von 10 Mk. 
den durch die Ueberſchwemmung Betroffenen ſchnell 
und ausreichend Hilfe gewährt werden. Beiſpielsweiſe 
erhielten die im Kreiſe Marienburg belegenen Ortſchaf⸗ 
ten 5000 Mh., die im Kreiſe Elbing 3000 Mk. 

Die Zahl der Zweigvereine in Weſtpreußen hatte ſich 
von 35 auf 37 gehoben mit zuſammen 4437 Mitgliedern. 
Der Lokalverein zu Danzig ließ in Ausführung der 

flichten des Vaterländiſchen Frauen-Bereins für den 


ausgeſtatteten Zweigvereinen zum Selbſtkoſtenpreiſe zu 
überlaſſen. Die Herſtellung geſchieht durch verſchämte 
Arme, wodurch der Verein einem weiteren guten 
Zweche dient. 

Beſondere Aufmerkſamkeit hat der Provinzialverband 
der Förderung des haus wirthſchaftlichen Unterrichts 
der Mädchen zugewendet, und iſt verſuchsweiſe in 
Marienburg die Einführung dieſes Unterrichts in den 


EB en Genen EEE — —.— — ni: 5 — 


konnte 


iegsfall Muſterſammlungen von Verbandzeug anfer- 
tigen, um dieſelben den noch nicht mit dieſem Rüſtzeug 


Rahmen des Volksſchulunterrichts durchgeführt worden. 


Frauenvereins zu Kaſſel au dete Anſtalt 

Nach dem Eingangsgebet folgt die Beſtimmung der 
eine beſtimmte Anzahl von Perſonen herzuſtellenden 
Speiſen. Material, 4 
werden feſtgeſtellt, und die Mädchen müſſen die Aus- 


gaben in ihre Ausgabebücher en Werth 1 ſchließt 


ſich eine Beſprechung über den W es betreffen 
den Bolksnahrungsmittels und die aus ihm herzu- 
ſtellenden Erzeugniſſe und Speiſen. Einige bezügliche 
Recepte werden den Mädchen in die Receptbücher 
dictirt, dann folgt der theoretiſchen Anweiſung die 
praktiſche, die Zubereitung der Speiſen und das Decken 
der Tiſche. An jedem Tiſche nimmt eine Gruppe von 
4—6 Mädchen Platz. Die Eine ſpricht das Tiſchgebet, 
eine Andere trägt die Speiſen auf und legt vor. N 
der Mahlzeit folgt das Reinigen des Geſchirrs und das 
Ordnen der Küche. Für je vier Mädchen wird für die 
Mahlzeit 1 Mark zur Verfügung geſtellt, mit der alles 
beſtritten werden muß. Die einzelnen Dienſte, wie 
Holzſpalten, Feuer anmachen, Ordnen der Tiſche und 
Geſchirre, Waſſertragen, Kaſſenſührung, Einkäufe, find 
an jedem Tiſche als feſte Kemter vertheilt, welche in 
regelmäßigen Zeiträumen wechſeln. 

Zweck dieſer Einrichtung iſt nicht die Ausbildung 
von Dienſtboten oder die Erlernung beſonderer Kennt- 
niſſe in der Kochkunſt, ſondern die Gewöhnung der 
Mädchen an Reinlichkeit, Ordnung, Sparſamkeit und 
ſittſames Betragen, ſowie die Unterweiſung in der 
Zubereitung einfacher jdymackhafter Speiſen. Gewinnen 
die Mädchen hierfür Sinn, ſo werden ſie auf die 
Ihrigen einwirken und ſpäter als Hausfrauen den 


Männern eine angenehme Käuslichkeit zu ſchaffen wiſſen. 


Iſt die Stube rein gehalten, fo findet am Fenſter eine 
Gardine, auf dem Fenſterbrett ein Blumenſtock Platz. 
Der Mann findet bei der Heimkehr vom Felde oder 
aus der Fabrih ein freundliches Heim und gutes Eſſen. 

Hilfsvereine des Vaterländiſchen Frauen- Vereins 
find: 1) Der Zabea-Berein, der Arankenpflegerinnen 
ausbildet und augenblicklich 26 Schweſtern in ſeinem 
Dienſte hat, die in Friedenszeiten ſich der öffentlichen 
Kranken- und Armenpflege widmen, mit dem Tage 
der Mobilmachung aber ſofort dem Vaterländiſchen 
Frauen-Derein vom Tabea-VDerein — Verfügung ge- 
ftellt werden. 2) Der deutſche Frauen-Verein für 
Krankenpflege in den Colonien; derſelbe zählt 11 
Zweigabtheilungen (eine davon in Danzig). Seine Ge⸗ 
ſammtmitgliederzahl beträgt 1270. Der Verein be- 
ſchäftigt zur Zeit 10 Pflegeſchweſtern in den deutschen 
Colonien (4 davon aus dem Clementinenhauſe in 
Hannover) in Oſtafrina, und zwar in den vom 
Srauen-Berein mit Betten, Zubehör und Wäſche aus- 
geſtatteten Reichslazarethen zu Bagamoyo und Kilwa, 
4 in Neu-Guinea, zwei davon in Stephansort, 2 auf 
ausdrücklichen Wunſch des dortigen Raiſerl. Commiſſars 
im neuerrichteten Lazareth in Friedrich-Wilhelmshafen, 
2 in dem neu errichteten Reichslazareth in Kamerun. 
Außerdem wurden zu Weihnachten, im Frühlinge und 
im Kerbſt Sendungen von Bekleidungsgegenſtänden, 
Erfriſchungen und Ergänzungen von Lazaretheinrich⸗ 
ee von Seiten dieſes Vereins nach Oſtafrika ab- 
gelaſſen. 

Für die Vorſtandsmitglieder des Daterländiſchen 
Frauenpereins, die ſeit der Stiftung des Bereins in 
ihm thätig geweſen find, hat die Kaiſerin bei Gelegen- 
2 25jährigen Jubiläums ein Erinnerungsblatt 

Möchte der Verein, deſſen Wahlſpruch iſt und 
bleiben ſoll: „Im Nothwendigen dle Einheit, bei 
Zweifeln die Freiheit, in allem die helfende Liebe!“ 
immer neue Freunde gewinnen. 

Eliſe Püttner. 
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* (In einem oſtgaliziſchen Städtchen] macht jetzt, 
wie 5 „Kurjer Cwowski“ berichtet, ein — 
licher Skandal viel von ſich reden. Zur fetten Ge⸗ 
meinderathsſitzung erſchien dort nämlich die Meyrzahl 


In der oberſten Klaſſe einer dortigen Gemeindeſchule 
erhalten an jedem Donnerstag 24 Mädchen im Alter 
12—13 Jah Dormittagsſtunde 


Zuſammenſetzung und Preis 


Außſcziffa 


E ernungsjahlen angegeben find, 


der Stadtväter in angeheikertem Juſtande, welcher 
den Debatten über die ſtädtiſchen Angelegen- 
heiten ein eigenthümliches Colorit verlieh. Da 
die ſtärkſten Argumente nicht verfangen wollten, 
entſtand unter den Mitgliedern der Gemeinde- 
vertretung eine regelrechte Keilerei. Die rauf- 
luſtigen Gemeinderäthe ſuchten ſich gegenſeitig zur 
Thür hinaus zu befördern, und dem verzweifelt drein- 
ſehenden Bürgermeiſter blieb nichts anderes übrig, als 
die Gendarmerie zur Wiederherſtellung der Ruhe und 
Ordnung in Die geſammte Ortsbevölkerung 
ſtrömte zuſammen, um der Balgerei, die ſich bis auf 
die Straße erſtreckte, beizuwohnen. Die gerichtlichen 
Erhebungen über dieſen Vorfall ſind im Zuge. 

* Liebesdrama. ] In Fürth wurde dieſer Tage ein 
ſchrecklicher Doppelſelbſtmord verübt. Eine nicht mehr 
ganz junge, aber ſchöne Gaſtwirthswittwe ſtand in 
nahen Beziehungen zu einem Privatbeamten, ebenſo, 
wie man ſagt, ihre jugendliche Tochter. Frau und 
Liebhaber fand man jüngft todt vor, erſchoſſen durch 
eigene Hand. 


Literariſches. 

O Heft 15/16 des 30. Jahrganges der „Deutſchen 
Noman- Zeitung“, redigirt von Otto v. Leirner, Ber- 
lag von Otto Janke in Berlin, hat folgenden Inhali: 
Kein Erbarmen. Roman von E. v. Wald-Zedtwitz. 
Fortſ. — Sie iſt reizend. Erzählung von Brenda 
v. Eichen. Fortj, — Beiblatt: Briefe aus London. Von 
Carola Blacker. Herzenseinſam. Von Karl Pröll. 
Schluß. — Ueber Goethes Wahlverwandtſchaften. Bon 
U. Grafen Schack. — Dramen. Beſprochen von Otto 
Krack. — Gedichte. — Vermiſchtes. — Briefkaften. 

O Auf fernen Meeren und daheim. Erzählungen 
aus dem Seeleben, von R. Werner. Contre-Admiral 
a. D. Berlin. Allgemeiner Verein für deutſche Lite- 
ratur. 1893. Confre- Admiral R. Werner bietet in 
dieſem ſeinem neueſten Werke aus dem reichen Schatze 
ſeiner ſeemänniſchen Erinnerungen ſeinen zahlreichen 
Verehrern eine weitere Reihe von Bildern aus dem 
Seeleben, die ſich den bereits erſchienenen ebenbürtig 
zur Seite ſtellen. Die Reihe feiner Schilderungen be- 
ginnt er mit einer Erinnerung aus der erſten Zeit 
ſeiner Seemannsthätigkeit, ſeiner zweiten Seereiſe nach 
Oſtindien, an die er vier weitere Bilder aus dem 
Seeleben, theils ernſten, theils humoriſtiſchen Inhalts 
anſchließt: Jan Kräfts erſte und letzte Liebe. Zur rechten 
Zeit. Ein Garn aus dem Kabelgat des allen Fölſch, und 
Lieutenant Crocher. Die Stellung und Erfahrung des 
Verfaſſers ſchließen von vornherein alle falſche Ro- 
mantik und jede phantaſtiſche Schönfärberei aus; feine 
Darſtellung von dem Leben eines Seemannes iſt viel- 
mehr von packender Naturtreue und von einem ge- 
ſunden Idealismus und einer Begeiſterung für den 
Beruf durchleuchtet, die auf den Leſer wahrhaft er⸗ 
friſcheud wirkt. Dabei zeigt ſich Reinhold Werner in 
dieſen Schilderungen wieder als Schriftſteller erſten 
Ranges, der wahrheitsgetreu und feſſelnd zu erzählen 
und Bilder von maleriſchem Reize vor den Augen des 
Leſers zu entrollen weiß. 

O Karte der deutſchen Waſſerſtraßen, unter be- 
fonderer Berückſichtigung der Tiefen- und Schleuſen- 
verhältniſſe. Im Auftrage des Miniſters der öffent- 
lichen Arbeiten herausgegeben von Cympher und 
Maſchke. Berliner lithographiſches Inſtitut Julius 
Mojer. Zweite Auflage. Die Karte bietet ein über- 
ſichtliches Bild des ausgebreiteten Schiffahrtsnetzes 
Deutſchlands und dürfte nicht nur dem Kandel und 
Verkehr von Nutzen fein, ſondern auch in weiteren 
Kreiſen mit Intereſſe begrüßt werden. Um die Benutz- 
barkeit der Schiffahrtswege nach der Karte unmittelbar 
beurtheilen zu können, ſind die Fahrtiefen durch 
maßfſtäblich aufgetragene Bänder dargeſtellt und die zu 
durchfahrenden Schleuſen nach Größe und Anzahl auf- 
geführt. Durch verſchiedene Färbung der Bänder iſt 
es erkennbar, ob eine Schiffahrtsſtraße ein vorzugs- 
weiſe von Natur ſchiffbarer oder ein kanaliſirter Fluß 
oder ob dieſelbe als künſtlicher Kanal ausgebildet iſt. 
Durch beſondere Zeichen ſind die Grenzen der See- und 

i hrt angegeben, auferdem find diejenigen 
nicht ſchifſbaren Waſſerläufe, auf welchen Flößerei be- 
rieb 7 8 148 Bi echenden 1 {1 * 


0 vege dur 
Die Ausführung i 
eine exacte, der Stich und Druck klar und ſauber. 

Engelhorns allgemeine Roman - Bibliothek. 
Neunter Jahrgang Band 9—12. Stuttgart. Verlag 
von E. J. Engelhorn. Die vorliegenden Bände ent- 
halten: Ein puritaniſcher Heide von Julien Gordon, 
2 Bände. Mit dieſem Roman tritt Gordon dem tüd)- 
ligſten Schriftſteller ebenbürtig an die Seite, weil er 
tiefe Einſicht in Welt und Menſchen mit künftlerifcher 
Geſtaltungskraft verbindet. — Das Stück Brod und 
andere Geſchichten, von Francois Coppei. Kleine 
Cabinetſtüche poetiſcher Charakteriſtik, flott erzählt. — 
In der Prairie verlaſſen, von Bret. Harte. Der 
phantafievolie Dichter ſchildert hier nicht nur wilde 
Abenteuer des Prairielebens, ſondern auch ein Kinder- 
gemüth, das Jung und Alt zum Herzen ſpricht. 

OK. Saitſchik: Die Weltanſchauung Doſtojewskis 
und Tolſtois. Neuwied, Leipzig. Auguft Schupp. 
Die Schrift bietet eine pſuchologiſch-kritiſche Darlegung 
des eigenartigen Gedankenganges der beiden ruſſiſchen 
Denker und Schriftſteller. Tolſtois moralifdy-philojo- 
phiſche Schriften ſind in Europa allen bekannt und 
haben eine ganze Fluth von Schriften pro und contra 
hervorgerufen, wobei es ſich nicht um eine objectiv- 
wiſſenſchaftliche Kritik der Tolſtoi'ſchen Ideen, ſondern 
lediglich um polemiſche Ausfälle und ſubjective Ausein- 
anderſetzung handeln konnte. Die Abhandlung über 
die Weltanſchauung Tolſtois in der Schriſt von R. Sait- 
Kate bietet eine die Tolſtoi'ſchen Ideen zufammen- 
aſſende und an der Hand der pſychologiſchen Methode 
beleuchtende Kritik des Gedankenganges des ruſſiſchen 
Denkers. — Die kritiſche Darlegung der Doſtojewski- 
ſchen Ideen in der Schrift R. Saitſchiks dürfte wohl 
geeignet fein, die ſlavophile Weltanſchauung an der 
Hand des Werkes eines ihrer originellſten Vertreter 
in manchen Punkten zu beleuchten. 


Standesamt vom 25. Februar. 


Geburten: Schloſſergeſelle Johann Dombrowski, ©. 
— Arbeiter Guſtav Werner, S. Bauunternehmer 
Hugo Bielau, S. — Auffeher Abraham Peters, S. — 
Dicefeldwebel Friedrich Wehran, S. — Bureaugehilfe 
Johannes Bork, S. — Sattlergeſelle Ferdinand Krüger, 
S. — Schloſſergeſelle Theofil Jacob Krzywinski, S. — 
Wachtmann Theodor Buſchkowski, T. — Seefahrer 
Georg Rieſenberg, T. — Commis Oskar Dohn, S. — 
Seefahrer Hermann Blank, T. — Unehel.: 1 S. 

Aufgebote: Kaufmann Arthur Franz Bluhm und 
Johanna Julianna Dernehl. — Schloſſergeſelle Karl 
Fran Dreyer und Roſalie Maria Gramsdorf. — 
Arbeiter Ernſt Hugo Thomas und Wittwe Emma 
Emilie Wagner, geb. Jankowski. 

Heirathen: Schneidermeiſter Rudolf Auguſt Körber 
und Wilhelmine Julie Jünke. — Weichenſteller bei der 
hönigl. Oſtbahn Karl Otto Koſakowski und Elmira 
Eliſabeth Katharina Marie Helene Bieweg. — Bäcker- 
geſelle Paulus Joſefus Siſcher und Wilhelmine Michelis. 

Todesfälle: S. d. Hauptlehrers Albert Omankowski, 
IM. — Dekonom Edwin Kikton, 77 J. — T. d. Arb. 
Paul Brunat, 4 M. — Arb. Michael Schleſinski, 70 J. 
— Expedient Julius Robert Franz Volkmann, 49 3.— 
Wittwe Margarethe Warczinski geb. Doering, 72 J.— 
S. d. verſtorbenen Feuerwehrmanns Guſtav Paſchke, 7 W. 
— — ꝛsßsß3ͥS—12.x.xͤ⁊ͤĩ̃C¶ZCͥ —-—ẽ . —-— — —— Sn, 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 25. Febr. (Privaitelegramm.) Die 
Generalverſammlung der Hupotheken-Bank in 
Kamburg genehmigte die vorgeſchlagene Dividende 
von 8 Procent, welche ſofort zahlbar ifi, und 
erledigte die Tagesordnung ohne Debatte. 
Frankfurt, 25. Februar, (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 


Creditactien 2821/2, Framoſen 92/8, Combarden 91,30, 
ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: feſt. 


ben. Ei d. daß die Längen 


5 
denn 


arts, 25. Februar. (Schlußcourſe.) 37 Amortil. Rente 
98,75, 3% Rente 98,42½, ungar. 4% Goldrente 97,00, 
Franzojen 665,00, Combarden 250,00, Türken 22,07!/2, 
Aegnvier 100,65. Tendenz: ruhig. — RNohzucker loco 
880 38 50, weißer Zucker per Februar 40,50, per Mär: 
40,50, per März-Juni 40,75, per Mai-Aug. 41,25, — 
Tendenz: feſt. 

London, 25. Februar. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 
9813/16, 4 7 preuß. Conſols 106, 4% Rufen von 1889 
9915, Türken 217/, uncar. 4% Goldr. 96½, Aeanpter 
99/8, Platzdiscont 1/8. Tendenz: feſt. — Havanna 
außer Nr. 12 16½, Rübenrohzucker 14, — Tendenz: 
ruhig. 

Petersburg, 25. Februar. Wechſel auf London 3 
95,00, 2. Drientanl. 1027/8, 3. Orientanl. 105. 

Armyork, 24, Februar. (Schluß -Courſe.) Dechlei au, 
London (60 Tage) 4,86. Cable Transfers 1. 
Wechſel auf Baris (60 Tage) 5,18 /, Wechſei auf Berlin 
60 Tage) 955/16. 4% fund. Anleide —, Canadian- 
Bacific-Act. 83 ½. Centr.-Dacific-Actien 26, Chicaso- 
u. North-Deſtern-Actien —, Chic. Mil.- u. St. Baul- 
Actien 76½. Illinois-Central-Actien 99½, Cake-Ghore- 
Nichigan-South-Actien 127½, Couisville u. Rabpille- 
Act. 748. Newy. Lake- Erie- u. Weitern-Actien 22/8. 
New. Central- u. Hudion-Riser-Act. 1083/4, Rortbern- 
Bacific-Breferred-Aci. 40/8, Roriolk- u. Weſtern-Dre- 
ferred-Actien 34½, Atchinion Toneha und Santa Fe- 
Actien 32¾, Union-Dacific-Actien 37%. Denver- u, Nio- 
Grand- Dreierred-Actien 52½, Silber Bullion 83/, 


Rohzucer. 


Prwatbericht von Otto Geritze, Danzig.) 
Danzig, 25. Febr. Stimmung: ruhig. Heutiger Werth 
iſt 13,80/85 u Baſis 88% Rendem. incl. Sack tranſito 
franco Hafenplab. e 

Magdeburg, 25. Febr. Mittags. Stimmung: ruhig. 
Februar I 0 Mi, März 14,05 M. April 14,30 . 


Juni-Juli 14.45 M 
Abends. Stimmung: rubig, Februar 14,05 M, Mär: 
‚ Juni-Juli 14,421/2 M. 


14,05 M, April 14,271/2 


Butter, 


Hamburg, 24. Febr. (Bericht von Ahlmann u. Boyſen.) 
Rotırung der Notirungs-Commiſſion vereinigter Butter- 
kaufleute der Hamburger Börſe. Hof- und Meierei-Butter, 
friſche wöchentliche Lieferungen: 3 

1. Alafıe 110 M. 2, Klaſſe 105—108 M per 50 Kilo- 
gramm Netto, reine Tara. Tendenz: ruhig. 

Ferner Privatnotirungen per 50 Hilogr.: 

Geſtandene Partien Hofbutter u. fehlerhafte 95— 105 M, 
ſchlesw.-holſteiniſche u. ähnl. fr. Bauer-Butter 85—95 M, 
livländiſche und eſthländiſche Meierei-Butter — U 
unverzolit, böhmiſche, galiziſche und ähnliche 76—80 M 
unverzolit, finnländiſche Winter- 78—85 unverzolit, 
amerikaniſche, neuſeeländiſche, auſtraliſche 60—70 M 
unverzollt, Schmier- und alte Butter aller Art — 
unverzollt. f E 5 

Unſere letzte Freitagsnotirung ſtellie ſich doch als zu 
hoch heraus, es wurde wohl im Anfang der Woche noch 
112 bezahlt und daher am Dienstag notirt, aber gleich 
darauf wurden feinſte Lieferungen zu 110 begeben und 
konnten wir nur dieſen Preis heute behaupten, be- 
ſonders als Kopenhagen nur 3 Kronen weniger, als er- 
wartet wurde, ſiieg. Die Nolden Märkte find feſter 
und find wir bei heutiger Notixung in einem beſſeren 
Derhältniß zu ihnen gekommen. Wenn in voriger Woche 
recht gut von beſter gelagerter Butter verkauft wurde, 
können wir das von dieſer nicht behaupten, noch weniger 
war ältere und abweichende begehrt. Bauerbutter ruhig 
und etwas niedriger, fremde Sorten geſchäftslos. 

Sendungen an uns aus dem Norden beliebe man nach 
Station Altona, aus dem übrigen Deutſchland Station 
Hamburg zu adreſſiren. 


Wolle. 
Joſen, 24. Februar, (Originalbericht der „Damiger 
Zeitung,). Nach langer Baufe war am hiefigen Platze 
im Wollgeſchäft etwas mehr Leben, doch konnten die 
Umfäße nur aus dem Grunde erzielt werden, weil 
Wolleigner der Gonjunctur entſprechende Forderungen 
ſtellten und mit dem Preiſe ſehr herabgingen. Leichte 
ungewaſchene Wollen waren ſogar begehrt und wurden 
1500 Ctr. nach Königsberg, 500 Ctr. nach dem Rhein- 
lande und 500 Etr. nach der Mark verkauft. Preiſe 
variirten zwiſchen 45 und 48 U je nach dem Rendement. 
In gewaſchenen Wollen gingen nach Luckenwalde und 
der 5 400 Ctr., ferner, was zu den Geltenheiten im 
NEE, it. 600 Gir, Polen. ö 


äft herrſcht no L 
hört man von einem Abſchluß in ungewaſchenen Wollen, 
die im Mär; geſchoren werden ſollen. Das Lager iſt 
hier noch ſehr gut aſſortirt und werden in nächſter 
Zeit auch größere Verkäufe ſtattfinden, da ſich mehrere 
größere Fabrikanten zum Einkauf bereit aviſirt haben. 


Schiffs-Liſte. 
Neufabrwaſſer, 25. Februar. Wind: Eid. 
Nichts in Sicht. 


Zremde. 


Hotel du Nord. Gadeke a, Königsberg, Conſul. 
Spitze a. Gnejen, Techniker. Gumprecht a. Neuftadt, 
Landrath. Lange a. Potsdam, Director. Frau Schröder 
a. Königsberg, Rentiere. Frl, Richter a. Königsberg, 
Signorina Prevoſti aus Italien, Opernſängerinnen. 
Kaldrack a. Stettin, Director. Juſt a. Berlin, Geh. Reg. 
Rath. Reim, Paul, Perl, Engel, Perſicaner, Aronlohn, 
Martin, Bloch, Zichimann, Weltmann, Meinhardt, 
Nitſchne, Handler, Fündling, Korb, Erfurth a. Berlin, 
v. Nogilowski a. Marienwerder, Leiſer a. Elmenhorſt, 
Kaulfuß, Nicol a. Dresden, Ruffmann a. London, Zweig 
a. Elbing, Korach a. Königsberg, Titzermann a. Dom- 
browken, Blümlein a. Leipig, Eſſelgroth g. Kiel, Dam- 
rath, Vollbrechtshauſen a. Appelniken, Weſtphal aus 
Düren, Glawe nebit Gemahlin a. Stettin, Neuteler aus 
Treuen, Vogel a. Mainz, Con a. München, Capelle aus 
Calbe, Brorſen a. Hamburg, Frohmann a, Offenbach, 
Genboih g. München, Weniger a. Wien. Löfken aus 
Nünſter, Woolf a. Nürnberg, Kaufleute. 

Hotel Engliſches Haus. Ann a. Haide, Brill a. Neuen- 
haus, Diehl a. Hanau, Barg a. Danzig, Großmann aus 
Morgenſtern, Burckert, Tewy, Funk, Junker, Anauft a. 
Berlin, Heine g. München, Preuß a. Dresden, Stöver a. 
Hamburg, Kaufleute. Behrent a. Königsberg, Schmidt a. 
Althof, Gutsbeſitzer. Schwalm nebſt Gemahlin a. Riefen- 
burg, Buchdruckereibeſitzer. Werner a. Eſſen, Kretſchmer 
a. Münſter, Ingenieure. Petzold a. Aachen, Dr. Krömer 
a. Neuſtadt, Directoren. Leuſchner a. 6 

otsdam, 


ergemann a. 


lingen, Wolff a. Chemnitz, Hruskal a. Amiterbam, 
Lange, Jänichen a. Leipzig, Weil a. Gotha, Höllein aus 
Coburg, Neumann a. Barmen, Wittkowski a. Neu- 


tomiſchel, Kienenhof a Charlottenburg, Barth a. Ino- 
wra;lam, Willinnski a. Poſen, Wolff a. Köln, Obriyko 
a, Reichenback, Kaufleute. Köpke a. Prechlau, Provinzial 
Landtagsabgeordneter. 


Berantwornu;e Redacteure: für den politifhen Theil und ver⸗ 
._ Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literarische: 
F. Nöchner, — den lokalen und provinzieſlen, Handels-, Marine -T 
und den übrigen redactioneken Inhalt: A. Klein. — für den Inſeraten⸗ 
teil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Wer Dampfbetrieb einzurichten oder feine beſtehende 


Anlage zu verändern wünſcht, wende ſich an R. Wolf, 
Magdeburg - Buchau. Diele Firma, die bebeutendite 
Locomobil - Fabrik Deulſchlands, baut auf Grund 
30jähriger Erfahrungen Locomobilen mit aus;ieh- 
baren, Röhrenkeſſeln, fahrbar und feititchend, 
welche in der Candwirthſchaft und jeglichen Betrieben 
der Klein- und Großinduſtrie = Tauſenden Verwendung 

efunden und ſich als fnariamfte und dauerhafteſte 

etriebsmaſchinen vorzüglich bewährt haben. Wolf ſche 
Cocomobilen gingen aus allen deutſchen Cocomobil- 
Prüfungen wegen ihres äußerſt geringen Brennmaterial 
verbrauchs als Sieger hervor. 


Annoncen-Erpedition 
der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen 
G. L. Daube u. Co. 


Central-Bureau: Frankfurt am Main. 
Bureau in Danzig: Heilige Geiſtgaſſe Nr. 13. 


1 verbrenne ein e ſchwarzen Seiden 
ſtoffs, von dem man kaufen will, und etwaige Der- 
fälihung tritt ſofort zu Tage: Echte, reingefärbte Seide 
8 1 a — — ſcht bald und hinterläßt 
g Aſche ganz hellbräunlicher Farbe. — Ber 
Fälfchte Seide bie leicht len wird und n been? 
langſam fort, namentlich glimmen die „Schußfäden“ 
meiter, wenn ſehr mit r erſchwert, und hinter 
läßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur 
echten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt 
man die Aſche der echten Seide, fo zeritäubt fie, die der 
verfälſchten nicht. Die Seiden⸗Fabrik von G. Henne- 
berg (K. u. K. Hoflief.), Zürich verſendet gern Muſter 
von ihren echten Seidenſtoffen an Jedermann und E 
liefert einzelne Roben und ganze Stücke porto- und N 
zollfrei ins Haus. 


Oberhemden, 


bekannt tadelloſer Sitz, liefern in ſolideſter Ausführung bei 
billigen Preiſen 
Potrykus & Fuchs, 
4, Wollwebergaſſe 4. DANZIG. 4, Wollwebergaſſe U. 
Ausſtattungs⸗Magazin für Side um Sei — Manufackurwaaren⸗Handlung. csses 


77 
Verfliil 
1 


Husikalisch-deklamatorische f 
Soirée 

Dienſtag, den 7. März 1893, d 

im Saale des Bildungsvereinshanfes; \ 


Hintergaſſe, 


55 UVboeranſtaltet von ehemaligen Schülerinnen der 
n DD: e Mihlen Anocl Dehlrich'ſchen höheren Töchterſchule, 


e zum Beſten der Musſchmückung der! n 
Eee Ul Des chen Schulgehüudes, Pau Rudolphn, Danzig, Sangenmarkt2. 


Mts., Vormittags 10 übe, 
17 Sterbehaufe, Frauen- 
1 rößtes Lager von Nähmaſchinen nur neueſter Gniteme. 
In dem Concursverfahren über Billets a 1 Mark find beim Kaſtellan der Schule, ; vr 4 : 
das Vermögen des Cigarren- Sundegaffe 42 part. leder Zeit zu haben. (5651| Ba A hocharmige Jamilien-Nähmaſchinen von 60 Mark an, 


Heute Mittag 1 Uhr ſtarb 
unſere liebe Mutter, Groß- 
mutter, Schweſter u. Tante, 
die verwittwete Frau Rech- 
nungsrath 


Julie v. Lenski, 


was Freunden und Be- 

kannten zugleich im Namen 

derübrigen Hinterbliebenen 

ſtatt beſonderer Meldung 
in tiefer Trauer ern 
Danzig, 25. Febr. 1893 
Olga un, y 

geborene v. Lenski. 


aſſe 2, nach dem alten 

Si. Salbatorkirchhofe ftatt. 
hünblers Ernſt Stobbe zu Danzig N 2 5 2 
ift zur Abnahme der Gchluhre- Waſchmaſchinen, Wringmaſchinen, Fahrrädern. 
nung des Verwalters, zur Erhe- Speeial-Cataloge gratis und franco. 
b Einwendungen en 
Bas @chluhmerteidhnih ber peiden Montag, den 27. d. M, 
Vertheilung zu berückſichtigenden beginnt mein 
Forderungen und zur Beſchluß⸗ 


fi Ausverkauf 
ben zurückgeſetzter Waaren. 
Otto Harder, 


vor dem Königlichen Amts- 
Große Krämergaſſe Nr. 2 und 3. 


Don meinem Inventur Ausverkaufe find noch einige Partien in nachſtehenden Artikeln übrig geblieben, die ich 
nochmals im Preiſe ermäßigt habe und nun 


als unvergleichlich billig anbiete: 


Reinwollene und halbwollene Aleideritoffe von den vorjährigen Saiſons zu und = ana Auer Koſtenpreis. 

Moderne Sommernleiderſtoſſe im engliſchen Lodengenre, reeller Preis 2 je 

Elſaßer Druchparchende für Blouſen Negligees, 1 ıc., das Meier hie 3 Fe 150 und 60 

Schwarze reinſeidene Merveilleur, ſchwere, weiche Köperſeide, zu eleganten Seidenroben, das Mete r 175 M bis 4,50 M. 
Feinfarbige Seiden Allaſſe in allen hellen Cichtfarben, beſonders für Masken Coftüme geeignet, Das Mir. für 60, 75 J u. 1 


Rinder und Dowlaſſe in Reſtern. Piquees, Parchende, Flanelle zu ermäßi m Preiſen. 
untkarrirte leinene Züchen in großer Multer- Ausmwahl, das Meter 40 50 G. 
Handtücher, Servietten und Tiſchtücher. Tiſchdechen von 75 A an. Porlisrenſfoſſe 80 Gardinen. 


gerichte XI hierjelbit, Zimmer 42 
auf Pfefferſtadt, beſtimmt. 


Danzig, den 22. Februar 1893 5 


Griegoriewszi, 2 “LTetcote 
5 eee 43 gen für Damen, 1 und Kinder. Mollene Weſten. Handidhuhe a eienr 
Gerintslänsibe Des enen — — * Zricottaillen für 75 9, 1 M, 1,25 M bis 3 Al, die 3,50 M, 4 M. 5 M bis 9 M gchöftet haben, 


Kopfhüllen. Sch en Schulterkragen. Schürzen. Corfets. Nüſchen. Süicherele 
Gummiſchuhe. Regenſchirme. Reiſetaſchen und Coutiertaihen. Portemonnaies. e en Neceſſaires. 
Schmuch-Gegenſtände. Bijouterie- und Lurus-Artikel. Ballfächer. Broncewaaren. 


a Die im al iderfloft- Lager ser * 


Loose: 


„Loose: Peachtenswerthe Offerte. 


Babes ale d e Herren-Anzüge le en geg eee 
a 


wer ir ich für jeden annehmbaren Preis! 


Zoppot, Seeſtr. 14, 


Du Moltke, 2 Winterwohn. 0 
1 Tr. vom 1. April zu — — 


Apollo⸗ Saal. 


Ghlonb IR g 
©. Wee > zii, he * Malter. 
ka en in der 9 A 5 fie dee r A. 
erren-Anzüge 0 
vom aa 0 6 , Waun 20, 25 bis bietet Gelegenheit 
ommer-Paletots |% fertig 10 nach Maaß von außerordentlich billigen Einkä ufen „Abends Th Uhr: 
LM h N RER Lieder-Abend 
all deiner, e N ollenen ſeidenen gleiderſtoffen, Gardinen, Ten mit Compofifionen von 
er 0 | etièren 0 eluchen u Re en 8 een der er 
ingen, Bett. Iräulein Olga Polna 
edern und Dau seinen u. vo Stadttheater. 
und ungeklärt. N „Se de W ng elt 
Kaffee. und Theegedecken, Hemdenflanellen u. 15 e b) „Sie 


NRuhmeshalle-Börlit a 1 U 24, „von i 222 — — W 7 2 N N 
2 | | Mein Inventur-Ausverkauf 
rved. Be Danziger Zeitung. rima Kamm- 
Mittwoch, den 1. März cr,, 
1 Uid Zife n von der 
5 tuchen, Ti h-, 


Das Concurs-Woaren-Lager 
Frifaden, Herren-, Damen- und Kinderwäſche, Tricotagen, c Kelten. 3 Jen Men 


Y, G. W ollwehergasse®ß, | Strickweſten, Morgenröcken, Kinderkleidern, Damen-Blouſen . 2 © An meiner Mutter Grab. 


b) „Nicht mehr zu dir zu gehen 
in Wolle a Seide, Tricot-Taillen und Corſets. becheh dcr eg ge alen 
ich beſchlage dich. 00 Ständchen. 

e) Diinterlieh, 
ürs en er we 3. a) Mädchenlied. b) Lenz. 

9 1 5 170 
ö erſeelen rage. 
7 = A Langgaſſe 77. ©, Minn 

ange. 7. Mode-Bazar 99 N 5. OD Der Gommertag, b) Lauf 


Alder Welt. c) Es r ie 
Sliarenlied. Ru 


rebsmarhl Che ET Der Concertflügel von Jul. 

IR d. Promenade, ift ein möbl.] Blüthner-Leipzig, ift aus dem 
Barterre- Zimmer mit ſep. Eing. Magazin von 2 Lipeinnski. 
mit auch ohne Penſion zu verm. Billets d 3, 2 1,50 und 1 4 


äheres im Laden. 

— r iederlexte a 10 bei 
„Holzmarkt 6, III Constantin iemssen, 
Pace 7 a r e 5 — ie möblirtes Bötbetsimmer mit anzig, Hundegaſſe 36, 
B. aste Marke‘ ’ h 3 r 8 \ mittelung Stellu 5 überallhin niion an ein bis zwei Herren Zoppot, Seeſtraße, am Mark kt. 

. 15 55 5 er Pe ‚th, Gtellen- t t 
Yorräthig in fast allen feineren Peine Sede ei _Stellenvermi Auswahl, Courier, Berlin. Ddef itend ot e au Dermiethen. 7 Apollo-Saal. 


Parf auswahl. Courier, Berlin-) 
arfumerlie - Geschäften. ſuchen einen Reiſenden Ein nicht zu junges, erfahrenes Zoppot, Seeſtr. 510, Sonnabend, den, 1. Märı 5 


Jh babe Jahre lang vergeplich . Näh- und Binderiemen, Waun ; N 
a leitungen u. Canaliſirung auf gleich 'r Uhr: 
1. ich ihn gefunden. Carls- ſchrauben, Riemenſchlüſſel, 8 Riemen- 7 gr, ein jehr ga b. Stubenmäd.] das auch gut plätten kann, findetſoder ſpäter zu 3 u 
i in 


5 = ſchleunigſt geräumt werden und wird nunmehr 0 
bedeutend e e ee 


s kommen zum Berk 
Seidenſtofſe, ſchwarte u. farbige ee . 
Mouſſeline de laines, ee Tiſchze 
Leinenwaaren, Bezüge, Einſchüttungen, Beitdehen, 
Negligéeſtoffe, Tricotagen, le Tricottaillen. 
Schürtien, Jupons, Tiſchdecken, Teppiche. 
Auferſtoffe, Gardinen, Steppdecken. 


4 Sämmtl. Mäſcheartikel für Herren, Damen u. Kinder ic. ix ) m = ch = 
Gebrüder Lange. BEE Hu vn ka 1 f 


We 585 A889 . zent: men | See 9 unter 


EAU DE 11 


(Biau-Gold-Etiqustte) 


von 


Ferd. Mülhens, Köln. 


Anerkannt als die 


co W mit Waſſer- 
nach gutem En geſucht. jeniſſ Baumwolltuch-Treibriemen, Niemenverbinder, Riemen- Gebrüder gel- Hani Stubenmädchen, kungen u-Banatifirun 
e , e e Iren, und ee eee ieder Abend. 
5 - „ find zu ri Zoppe . „ iſt 
e iſt ein 49812 8 la Mühl- und Meſſerpicken, 2 e e faub. ordentl. Frau Gräfin Zink v. Zinhenftein] 3° g Was 60 Maria Burand 
> Mühl- und Meſſerpichenhalter, Köchin in den 30er Jahren ſehr in Berlin S. W. Nöniggräber- Zubehör zu vermiethen. 686 (Alt) 
ern er rg sel Tom ein . K. Weine, eite inderbeſreihele Date, Eiger Simmer not Frit B | 
, . . Sm no sine] "PILZ ussmann 
Bucsoereins Panda, Lane, . conſiſtentes Maſchinenfett, As erde d Arne reer |, Gonsertiise$ Stztnner aus 
cn” je Dann 4  Schmiergläser und ‚Schmierapparate, 78 e 72 aute n Da b 1 6 Merten Verein. den e are Fb 
ediegenen eſangunter- g ulbildun en qr tiwoch, är! finden dieſbei Conſtanti 1 
LKͤreisſägen, Galterſt ügen, Bandiänen, MIN oder 1. Apr geg. monatt. Milhat, mürde Gieitung bei einem monatlichen, Beiichs - Gihungen, Sa 
ee terten unter Nr. 5655 in der ’ gen, 5 Remuneration ei uns ein Arzte Da erte n werden. Freitag, 3. März, 6 Uhr Abends, Danzi Sunbegail e 3oppot 
Expedition dieſer Itg. erb 8 mel framsöftidhe und amerik. Fabrikate). treten, Rohleder & Nete. efl. fert. unt. 5568 in derſdie 8 Gitung pro Märsla am Markt (5688 
erpackungen jeder Art ſowie ſonſlige techniihe ſtatt. 


in and ler- en gros Exped. 975 er Zeitung erbeten. 
Aufträge in Mühlenbedarfsartihel empfiehlt billigit Handlung. Bente en Eine Taub. ee wohnhaft] Tagesordnung: Cooptationvon 


: B 
- Gravirungen von Emil A. Baus (Juhaber L. Nagel, in ane fe u und Ai 0 DE Eommelinen Nic. Tec 
ein ib lr kann, bittet um - es Gtatuts, Kaſſen 
Monogrammen 0 7 Gr. eee eee 7. ne ältere Dame als Monatswäſche. Adr. unter 5660 ber und neue Geſuche. 1 . 1 
Albums, Poeſte Eigarrenlascher. |BAREERER . 2 EEE ĩͤ vc = 5 Sehe nat cht. in der Expd. dieſer Ztg. erbeten. Der Vorſtand. onntag, 1 


Portemonnaies 1c. werden ent- 


ee E Kpollo-Gaal. Wahn ie 
d. d. It e 


gengenommen bei C. A. Jocke, f e = 2. April anderw. Stell. a. bei 5 ee 
Seppel, Seeſtraße 29. Feldbahnen und sub 5540 t. d. Erber er erb. der Hausfrau, Gladt o. Tens, be Hotel du Nord. 0 
G B tt 12 M. 8 > Eine ders f di ige Wirthin wandert i. Hausarbeit, Schneid., Sonntag, den 26. Feb 1893, Gr. Fala⸗ Forsten 
roße etten . ne N lle m U nt Wäſchenähen und Maſſage. Adr. 19 5 772 Ar l. 
(Oberbett, Unterbeit, zwei Kiſſen) DLowris a Adder ee ührung einer (a. N. 100 Zoppot poſtlagernd. Elite-Pregramm: 
mit gereinigten neuen Federn = größeren Haushaltung zuſ Eine alleiniteh. Dame möchte die C 0 n C E r t 1. Mate in Dami 
b. GuſtavLuſtig, Berlin, Prinzen-|] alfer Art. 2 engagiren geſucht. Offert. wer⸗ gewiſſenhafte Führung eines Zum ale in Danzig: 
Brestifte ante ub franco. ; AN mg den nee 8851 in der Ex. Aale eraniſe Aae eise ben. a lk Demonstrationen 
Diele Anerbennungsſchreiben. en a — pebition dieſer 31g. li s Gd 9225 8 e. n der 6 Clara Kü ster ; von @ 22255 51 Mon. 
r ; otographie. pebition dieſer deine. unter gütiger Mitwirkung der „ Mini: aan, 1 
e * Induſtrieb a 10 Zeugniſſen uſe B Drackln gamer l) r Asofton, ald“ Corn 5 
Fa d ertheilt wiſſenſchafll, u. Induſtriebahnen verjehener, in al gaſſe 131.32 ift eine Woh. fängers Hrn. X J. Athen d artton), dem Automat Bipino, 
Selen, ee Männer, geſtützt auf ’ ſowie für ho tographie, namen nung in der erſten Etage, Herrn Ferd. Reutener 1 Graboff, Trommelvirtuoſin. 
ormat. u 1 UEE 8085 al & Moorkulturen und Meliorationen, Nigg und Poſitiv "Retouche vom 1. April cr. zu ver. Bil Fräul. auf Braun (Klavier) ü. „ Boeckl, Geſangshumoriff. 
ben per lin SW. 9.86 1 neu und gebraucht. wo RA Gehülfe zum] miethen. (5426 geſchätzter Dilettanten. Frl. 10 8 erin. 
5 615 a 84 er geſucht, Gefl. Offert. 2 G. Gamm. „Bulls ei numerirten Plätzen 8 er, 
ch Kauf- und miethsweise. Wit Jeugniftabſchritten und He. Emm 1,50 AA, zu Gteh- Auftr. des gel. neu 
E— . „ e Gins herrſch. B bal ec eden ien In Der dea eee: e 
— — in der Cxpb. biefer Sta. erbelen.] dall en 5 10 mug, hallenpanstüng vo aug anaceve ds, e: 
24 neue Milcheimer mit deckel von Sutz {ir meinen, re Aüde Beben zu derne. Constantin Ziemssen, / | 
a he Shen e . Ban ee ac Jona See am Dierk, ri Specialt.-Boritellg 


2 ling in einem 
Bantonbled, fark „gearbeitet, fen Material, und er e Bt 5 101 aber 

ſchäft bei freier Grat ih fsgaſſe Am Concerttage ift der Billet. 
Inhalt (12 « 15 lber. ver "Stüch a 5,50 . Um Offerten 12 0 ‚nsungenlült eine herrſch. Wohnung aus Z0verkauf nur im Hotel du Nerd Druc und Verlag 


d 4,50 M. bittet Wil. Wienandt, Stolp] Zimmern, mit a. ohne Balk. 1. 1. und zwar ſchon von 5½ Uhr von A. W. Kafemann in Dan 
Wo? fagt die Use A dieſer Zeitung. i. Pomm. 924 (56401 Apr.i.verm. Zuerf. b. J. Nachtigall. Abends ab. 468808 8 un eine Beilage, * 


Neiche Pr ter 
Seirath! wünſchen ee 
mit ſolid. Herren. Näh. M. 3 lagd. 
Berlin 49. Agenten verbeten. 


Det 


Beilage zu Nr. 19998 der Danziger Zeitung. 


(Nachdruck verboten.) 


Eine telephoniſche Plauderei. 


Die Theatrophonomanie iſt bisher der letzte 
puntzt der Entwickelung, den die telephoniſche 
Technik bei uns erreicht hat. Die Theatrophono- 
manie beſteht darin, Theateraufführungen durch 
den telephoniſchen Draht an einen anderen Ort 
zu übertragen. Wer in Berlin die Urania be- 
ſucht, der kann dort allabendlich die Aufführungen 
des königlichen Opernhauſes ſich anhören. Es ſitzt 
auf einem an die Wand gelehnten Bänkchen ſteif 
und aufrecht wie eine ägnptifche Gottheit, zwei 


Höhrrohre in Geſtalt einer abenteuerlich aus- 
ſehenden Klammer ſcheinen ſeinen Kopf 
an den Ohren zuſammen zu preſſen. Zur 


Entſchädigung für dieſe nicht ſehr bequeme 
Stellung hört er die Stimme der Sänger und 
die Inſtrumente im Orcheſter, die einen deut- 
licher, die anderen unbeſtimmter. Intereſſant iſt 
es jedenfalls, aus ſo weiter Entfernung die 
Stimme der Sänger zu unterſcheiden, die man 
im Opernhauſe ſelbſt in der Nähe kennen ge- 
lernt hat; aber ein ſogenannter Genuß iſt es 
nicht. der Apparat iſt weit davon entfernt, 
vollkommen zu ſein. Man hört alles mit einem 
näſelnden Ton, und die ſchönſten Arien werden 
oft durch ein eigenthümliches Knirſchen unter- 
brochen, das jeder kennt, der einmal telephonirt 
hat, ein Knirſchen, das ſich ungefähr ſo anhört, 
wie das Praſſeln des Fettes auf der Bratpfanne. 

Die Theatrophonomanie iſt alſo zwar bisher 
die jüngſte Phaſe in der Entwickelung der Tele- 
phonie, aber ſie iſt keineswegs die letzte und 
gewiß auch nicht die abſonderlichſte und an- 
ziehendſte. Schon winken uns andere Anwen- 
dungen der Telephonie auf den profanſten und 
heiligſten Gebieten unſeres täglichen Lebens. 
Sprechen wir heute nur von einigen Verſuchen, 
die bereits gemacht worden ſind. Wir deuten ſie 
nur an, aber der Leſer wird daraus erſehen, 
daß ſie einen ftärkeren Eindruck auf das menſch⸗ 
liche Daſein hervorbringen werden, als die Ueber- 
leitung von Cantilenen und Symphonien in ein 
wiſſenſchaftliches Inſtitut, wie die Urania, oder 
auch die Privatwohnungen der Reichen. 

In einigen engliſchen Hoſpitälern hat man 
neuerdings Telephone an die Betten von Patienten 
befeſtigt, die an einer anſtechenden Krankheit 
litten. Iſt das nicht in der That ein Verſuch, der 
die außerordentlichſte Borſicht mit der größten 
Menſchenfreundlichkeit verbindet? Zu gleicher 
Zeit, während man den unglücklichen Patienten 
die Schrecken des Alleinſeins und der Berlafjen- 
heit erſpart, indem man ihnen ein Mittel in die 
Hand giebt, in directe Derbindung mit ihren 
Verwandten und Freunden zu bleiben, behütet 
man dieſe, die Verwandten und Freunde, vor 
der Gefahr der Anſtechung. Wer weiß, ob dieſe 
Neuerung nicht auch in ſocialer Kinſicht von wohl- 
thätigen Einflüſſen iſt? Wer weiß, ob fie nicht 
dazu beitragen wird, die verwandtſchaftliche Liebe 
zu he man 8 verhindert, Be Feig- 
4 ie heimlich auf dem Gr 


werden die Familienbande ſeſter, 


dauerhafter, Empfindlichkeiten und Bitterkeiten 


bei den Kranken abgeſchwächt, und ſo mancher 
Keim zu ſpäteren bösartigen Zerwürfniſſen von 
vornherein zertreten. 

Es iſt auch nicht zweifelhaft, daß das Telephon 
berufen iſt, die Rechtspflege und die Polizei zu 
revolutioniren. An dem Tage, an dem die Weis- 
heit unſerer Bermaltungsmänner ſich davon über- 
zeugt haben wird, daß man nicht nur von Berlin 
nach Potsdam oder nach Hamburg, ſondern 
ebenſo gut auch von Königsberg nach Köln und 
von Bremen nach Trieſt ſprechen kann, wird die 
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criminaliſtiſche Praxis eine vollſtändige Um- 
formung erfahren. Auf dieſem Gebiete ſei uns 
ein Berſuch erwähnt, der in Amerika gemacht 
worden iſt. dort hat man das Cabinet des 
Unterſuchungsrichters, ohne daß jemand eine 


Ahnung davon hatte, mit dem Raume telephoniſch 


verbunden, in dem die Angeklagten und Ver- 
hafteten den Beſuch ihrer Advokaten empfangen. 
Auf dieſe Weiſe erfuhr der Unterfuchungs- 
richter all' die vertraulichen Geſtändniſſe, 
die der Angeklagte ſeinem Sachverwalter machte. 
Wie man die Verbrecher ſchon photographirt 
durch Ueberraſchung und Ueberrumpelung mit 
dem Magneſium-Blitzlicht, jo wird man fie auch 
in ergiebiger Weiſe verhören durch Ueberraſchung 
und Ueberrumpelung, die Wände werden wieder, 
wie zu Zeiten des alten Dionys von Syrakus, 
Ohren haben, vorausgeſetzt, daß der mit dem 
Telephon verbundene Phonograph ihnen eine 
Stimme giebt. Ob eine ſolche Anwendung des 
Telephons freilich die Achtung vor der moraliſchen 
Höhe der Juſtiz zu ſteigern geeignet ift, iſt eine 
andere Frage. 

Die Zeit iſt zwar noch nicht da, aber ſie iſt auch 
nicht mehr fern, wo die telephoniſchen Drähte 
ebenſo zahlreich ſich kreuzen werden, wie die Gas- 
röhren, die Waſſerleitungsröhren, die Drähte für 
das elektriſche Licht, unſere Städte bedechend und 
unterminirend, unſere Häuſer vom Keller bis 
zum Firſt umſpinnend, alle zufälligen oder beab- 
ſichtigten Geräuſche fortpflanzend, wohin man will. 

Die fruchtbarſte Phantaſie der Techniker indeſſen 
iſt nicht im Stande, all die Möglichkeiten und all 
die Lebensgebiete zu umfaſſen, auf denen das 
Telephon die Geiſter und Zemüther der Menſchen 
erregen kann. Davon habe ich mich kürzlich erſt 
überzeugt, als der Zufall mir eine Broſchüre in 
die Hände führte. Dieſe hat mir bewieſen, daß 
das Telephon auch die Theologie beeinflußt und in 
der römiſch- katholiſchen Kirche eigenthümliche 
Bedenken hervorgerufen hat. 

Der Verfaſſer der lateiniſch geſchriebenen 
Broſchüre iſt der ehrwürdige Pater Esbach, der 
an der Spitze irgend eines Seminars in Rom 
ſteht, und der Gegenſtand feiner ſcharfſinnigen 
Auseinanderſetzung iſt dieſer: Iſt es erlaubt, tele- 
phoniſch Abſolution zu ertheilen? 5 

Sollten Sie, meine theuren Leſer, über dieſen 
Punkt eine feſte Anſicht ſich gebildet haben? In 
dieſem Falle bitte ich um Entſchuldigung, wenn 
ich ihnen nicht an Schärfe des Urtheils und der 
Ueberzeugung folgen kann. Ich für meine Perſon 
bin nicht im Stande, dieſe Frage mit Ja oder 
Nein zu beantworten. und ohne etwa Ihre 
religiöfen Ueberzeugungen anzugreifen oder gering 
zu ſchätzen, muß ich ſagen, daß ich mich in dieſer 
Angelegenheit völlig unparteiiſch weiß. Mir per- 
ſönlich wäre das Ja oder Nein gleich lieb, oder 
gleich giltig, wenn Sie wollten. Aber der ehr- 
würdige Pater Esbach, der eine tiefere Kenntniß 
der religiöſen Grundlage der Menſchheit vor 


uns beiden voraus hat, ſteht auf einem anderen 
Boden. N 


Er hat über die Frage eine ganz beſtimmt 
olid fundamentirt iſt, un 


* 


ch lehrten ] 1 
es wohl erlaubt, telephoniſch zu beichten, abe 
es iſt nicht erlaubt, telephoniſch Abſolution er- 
theilen zu laſſen. 

„Lier N. &. Wer dort?“ FE 

Kier Pater „9. eh 

„Ah, Pater „A“ Confiteor tibi domine“, 

„Aha! Wieviel mal?“ 

„Oh, Ihre Sünden ſind ſchwer, 
ſich vergeben.“ 

„Ich bereue, mein Vater, und bitte Sie um 
Ihre Abſolution.“ 


aber ſie laſſen 


Aus Berlin. 


Berlin hatte in dieſer und der vergangenen 
Woche Gelegenheit, ſich die Vertreter der „noth- 
leidenden Landwirthſchaft“ anzuſehen. Es war 
eine ſtattliche Zahl derſelben hier eingerückt, ſtatt- 
lich auch anzuſehen. So viel wohlbehäbige, von 
Geſundheit ſtrotzende Geſtalten hat die Reichs- 
hauptſtadt ſeit lange nicht in ihren Mauern be- 
herbergt. Alle Gaſthäuſer waren von oben bis 
unten beſetzt. In den Reftaurationen konnten 
ſelbſt die Stammgäſte oft nur mit Mühe und 
Noth ſich einen Platz erobern. Auch in den 
Modewaarengeſchäften ift in dieſen Tagen ein 
ſehr reger Verkehr geweſen. daß die Herren 
Agrarier für den Berliner Witz ein willkommenes 
Abject waren, werden Sie verſtehen. Ich rede 
aber lieber nicht davon. Jedenfalls war es 
harmlos gemeint und der Berliner, der 
die Provinzal - Agrarier in dem Verdacht 
hatte, daß fie in der Reichshauptſtadt, wie 
ein bekannter Centrumsmann, „einen Waſſer⸗ 
kopf“ ſehen, freut ſich darüber, daß fie 
ihm jo viel zu verdienen gegeben haben. Ob- 
wohl er politiſch auf ganz anderem Stand- 
punkte ſteht, wünſcht er, den „Bund der Land- 
wirthe“ recht bald wieder begrüßen zu können. 
Bor einigen Tagen brachten Sie in Ihrem 
kleinen Feuilleton” eine Notiz über die im 
Kunſtgewerbe-Muſeum befindliche Peſtalozzi- 
Fröbel-Ausftellung. Geſtatten Sie mir, dieſe 
Notiz noch ein wenig zu ergänzen. Der Berliner 
Verein für Bolkserziehung unter dem Protectorat 
der Kaiſerin Friedrich, deſſen Mittel ſehr in An- 
ſpruch genommen find, hätte es wohl kaum ver- 
mocht, in würdiger Weiſe an der pädagogiſchen 
Abtheilung der Chicagoer Weltausſtellung Theil 
zu nehmen, wenn ihn nicht verſchiedene Künſtler 
und Privatperfonen in der liberalften Weiſe 
unterſtützt hätten, die einen mit ihren künſt⸗ 
leriſchen, die andern mit ihren materiellen Kräften, 
und ſo iſt denn ein Werk entſtanden, das, wenn 
es auch nicht zu den glänzendſten Dingen der 
Ausſtellung jenſeits des großen Oceans gehören 
wird, jo doch zu denen, die den finnigen Be- 
ſchauer mit inniger Befriedigung erfüllen werden. 
Der pyramidenartige Aufbau ift in feinem 
obern Theil durch drei große Kindergruppen 
geziert. Der untere Theil enthält unter Glas- 
bedeckung die Arbeiten der Kinder verſchiedenſten 
Alters. Beſonders verdient hat ſich der Maler 
Grotemeyer gemacht. Seine Studien, Skizzen 
und ausgeführten Bildchen, welche Scenen aus 


dem Leben der Kleinen darſtellen, ſind von außer- 


ordentlicher Anmuth. Neben einem reizenden 
Blatt, welches die Kinder bei der Gartenarbeit 
darſtellt, ſtehen folgende hübſche Worte: 


50 dein Kindchen früh erfahren, 
Daß in allem, was da lebt, 
Immer ſich will offenbaren, 
Weſen, was nach Dajein ſtrebt. 
Sei's in Farben, in Geſtalten, 
Sei's im würz'gen Blumenduft, 
Immer iſt's das feine Walten, 
Was in's Daſein alles ruft. 


Ueber einem anderen Bildchen, welches die 
Kleinen im Sonnenſchein unter Bäumen ſpielend 
zeigt, ſteht der Spruch: „Heiterkeit und Fröhlich- 
keit iſt der Himmel, unter dem alles gedeiht.“ 
Bei den ausgeſtellten Arbeiten der „Jüngſten“, 
bei den Menſchlein von 3—5 Jahren glaubt man 
förmlich die kleinen, ungeſchichten Zäuſtchen zu 
ſehen, wie ſie ſich abgemüht haben, etwas zu 
Stande zu bringen. he 

Das Berliner Peitaloyi-Fröbelhaus (Steinmetz- 
Straße Nr. 16) iſt eine der verdienſtvollſten und 
bedeutendſten Schöpfungen des „Berliner Ver- 
eins für Volkserzlehung“. Es iſt ſowohl ein 
Seminar für die erwachſene weibliche Jugend 
aus verſchiedenen Geſellſchaftskreiſen, als auch 
eine Bildungsſtätte für Kinder der arbeitenden 
Klaſſen, die durch fnftematifhe, ihrem Geſchick 
und ihrem Verſtändniß angemeſſene Veſchäfti⸗ 
gung zur ernſten Arbeit hinübergeführt werden 
ſollen. Die Ausftellung erweckt hier ungemeines 
Intereſſe. Die Pyramide war, als ich mich dort 
befand, förmlich umlagert, felbftverftändlich vor⸗ 
zugsweiſe von Frauen und jungen Mädchen. 

Die kleineren Ausſtellungen von Kunſt- und 
Induſtriewerken für Chicago mehren ſich. In 
der Kunſtſchmiede-Werkſtatt von Ed. Puls find 
die, im Auftrage des deutſchen Reichscommiſſars 
ausgeführten drei Abſchlußthüren für die Ab- 
theilung für Edelmetalle und ein großes Thor 
für den Neubau des Reichsverſicherungsamts 
ausgeſtellt. Diefe Arbeiten find auf das reichſte 
und kunſtvollſte ausgeführt, jede in der Schmiede⸗ 
kunſt vorkommende Technik iſt angewendet — 
Meißelarbeit, Fammerarbeit, Treibkunft und wie 
fie heißen mögen. Rofen, Maiglöckchen, Diſteln, 
Ranken, reiches Blattwerk und Delphine zieren 
in üppiger Weiſe die einzelnen Thüren. Ein ſehr 
praktiſcher Dorbereſtungscurſus für die nach 
Chicago reiſenden Berliner war der am geſtrigen 
Abend in der „Urania“ gehaltene Vortrag des 
Directors dieſer Anſtalt. Herr Dr. Meyer ſprach 
über ſeine Erlebniſſe im Lande „der großen 
Dimenſionen“. Die gewaltigen Größenverhältnſſſe 
der Natur Amerikas beſtimmten und beeinflußten 


ommen it 


theilen, 


niſchen Verſtande iſt das, 
gekehrt. 


das amerikaniſche Leden. Hohbahnen, wie fie 
dort vorhanden ſind, würden unfere Polizei mit 


„Nein, das geht nicht. Ich kenne nun Ihre 
Sünden, und ich werde fie mir merken. Wenn 
ich Ihnen Abſolution ertheilen foll, jo müſſen 
Sie ſich in eine Droſchke oder in einen Omnibus 
ſetzen und zu mir herkommen. Schluß!“ 

Die Ueberlieferung der katholiſchen Kirche er- 
fordert nämlich die „perſönliche Gegenwart“, 
praesentia corporalis des Beichtigers und des 
Beichtkindes. Es giebt darüber eine Bulle des 
Papſtes Clemens VII. vom 20. Juli 1602, welche 
expressis verbis verbietet, einem abweſenden 
Prieſter brieflich zu beichten und auf demſelben 
Wege und unter denſelben Umftänden die Abjo- 
lution ſeiner Sünden zu erhalten. 

Es kommt alſo darauf an, zu unterſuchen, in 
welcher Weiſe die praesentid corporalis hier 
auszulegen iſt. 

Es iſt klar, daß weder Clemens VII., noch 
feine Vorgänger, noch irgend ein Kirchenvater, 
die die heilige Beichte eingeſetzt haben, die Er- 
findung des Telephons vorausſehen konnten. 
Die praesentia corporalis, die ſie ver- 
langten, würde alſo vielleicht, ohne ihren Ab- 
ſichten zu widerſtreiten, ſo ausgelegt werden 
können, daß fie befteht in einen Austauſch von 
Rede und Gegenrede mit direct vernehmbarer 
Stimme, fo zu jagen ein töte-ü-töte. Hieran 
wird nichts geändert, wenn die eine der beiden 
Perſonen etwa in der Sendlingerſtraße in 
München, die andere in der Karlsſtraße ſich be- 
findet, oder wenn die eine Perfon in Augsburg, 
die andere in Kempen iſt. Was ſollte es auch 
für einen Einfluß auf die Kraft und Giltigkeit 
der Beichte haben, ob die Schwingungen der 
Stimme von der Luft oder von einem metallifchen 
Draht übertragen werden? Man nennt die Beichte 
die Ohrenbeichte, die telephoniſche Beichte iſt 
gleichfalls eine Ohrenbeichte. Es wäre ja wohl 
auch ſchwachhörigen Prieſtern im Beichtſtuhl er- 
laubt, die Beichte mit einem Hörohr in Empfang 
zu nehmen, und ſchwachhörigen Beichtkindern, 
die Abſolution auf demſelben Wege zu empfangen. 
Nun, was iſt denn das Telephon anderes als ein 
verlängertes und complicirtes Hörohr? 

So ungefähr würde der gemeine Verſtand 
ſchließen. Aber was hat der gemeine Verſtand 
in theologiſchen Dingen zu ſagen? Die Riten und 
Inſtitutionen ſind heilig, ſie dürfen nicht allen 
möglichen wechſeinden Einflüſſen ausgeſetzt ſein. 
Die Kirche hat das Recht, nichts zu vergeſſen und 
nichts zu lernen, und die praesentia corporales 
muß heute noch genau fo interpretirt werden, 
wie man ſie verſtand, als ſie geſchaffen wurde, 
vor dem Telegraphen und Phonographen, vor 
dem Telephon und der Photographie, vor der 
Suggeſtion und der Teleplathie. Das iſt wahre 
Orthodoxie, und darum muß jeder Gläubige, 
um der Cenſur der kirchlichen Behörden zu ent- 
gehen, den Ausweg wählen, den der ſcharfſichtige 
und ehrwürdige Pater Esbach gefunden hat. 
Dieſer doctor subtilis ftellt feſt: ein Prieſter 
5 2 durch das Telephon zwar nicht die 

kramentale Beichte“ ſeines poenitenten 
npfangen, wohl aber „eine nech 
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perfi ). Bekanntlich kann man die 
ſolution auf mehrere Kilometer Entfernung er- 
wenn die zu Abſolvirenden im Zu- 
ande des Schiffbruchs ſich befinden und der 


Prieſter am ſicheren Ufer ſteht. Kier iſt die 
Prauesentid corporalis ſcheinbar noch ein wenig 


allgemeiner und bildlicher zu verſtehen, als bei 
einer telephoniſchen Unterhaltung, aber im cano- 
wie man ſieht, um- 
Für den Canoniker beſagt die Ber- 
bindung durch das Auge, die im Falle der Schiff- 
ERITREA f LE TURN 


Ab- 


brüchigen befteht, mehr als die Verbindung durch 
das Ohr beim Telephon. 

Du kleiner Apparat, der du ſo unſchuldig und 
ſcheinbar paſſiv an der Wand hängſt, und der 
du einen neuen Berufszweig aus dem Nichts ge- 
ſchaffen haft, den der Telephoniſtinnen, die dazu 
beſtimmt find, die Plage der europäiſchen Menſch⸗- 
heit um eine neue zu vermehren, wie groß iſt 
deine Kraft und Macht? Wenn du heute fon, 
in dem noch unvollkommenen und rudimentären 
Zustande, in dem du dich befindeft, im Vergleich 
mit dem Ideal, das die Elektrotechniker ſich von 
dir gebildet haben, alle menſchlichen Inſtitutionen 
aufrüttelſt, ja ſogar die unerſchütterlichſte und 
unbeweglichſte, den Felfen Petri — was mirft du 
erſt ſein ein halbes Jahrhundert ſpäter. 

Karl Adolf Neuhoff. 


Aus den Memoiren der Tochter 


Ludwigs XVI. 

Bor kurzem iſt die Dennkſchrift der Tochter 
Ludwigs XVI. und der Marie Antoinette, der 
ſpäteren Herzogin von Angouléme, über ihre 
eigene Gefangenſchaft und diejenige ihrer Eltern, 
ihrer Tante und ihres Bruders im Temple, 
nach dem im Beſitz der Herzogin von Madrid 
befindlichen Manuſcript veröffentlicht worden 
(Memoire, écrit par Marie Theröse Charlotte 
de France sur la captivite des princes et 
Ra ses parents, Paris 1892, Librairie 

on). 


Man kann nicht behaupten, daß dieſe Denk- 
würdigkeiten ganz neue Enthüllungen über das 
Schickſal des unglücklichen franzöſiſchen Königs 
und feiner Familie während der Zeit ihrer Ge- 
fangenſchaft enthalten, aber ein mehr als ge- 
wöghnliches Intereſſe dürfen fie doch dank der 
Hand, die fie niederſchrieb, . Ueber 
den letzten Abſchied Ludwigs XVI. von den 
Seinen berichtet ſeine Tochter: „Wir erfuhren 
das Todesurtheil meines Baters am Sonntag, 
20. Januar (1793). um ſieben Uhr Abends kün- 
digte man uns an, daß es nach dem Beſchluß des 
Convents erlaubt fei, meinen Dater zum letzten 
Mal zu ſehen. Wir eilten zu ihm und fanden ihn 
ſehr verändert; er weinte über unſeren Schmerz, 
aber nicht über ſeinen nahen Tod. Er erzählte meiner 
Mutter den Verlauf ſeines Prozeſſes, indem er 
diejenigen, welche ihn zum Tode verurteilt hatten, 
entſchuldigte. Dann gab er meinem Bruder reli- 
giöſe Vorſchriften und legte ihm ans Herz, denen 
zu verzeihen, die ihn zum Tode führten. Uns 
Beiden gab er ſeinen Segen. Meine Mutter 
wünſchte von ganzem Herzen, daß wir die Nacht 
mit meinem Vater verbrächten, aber er vermei- 
gerte ſeine Zuſtimmung, indem er ſagte, daß er 
der Ruhe bedürfe. Sie bat ihn dann, wenigſtens 
mit uns am folgenden Morgen wiederkommen 
zu dürfen, und damit erklärte er ſich auch 
einverftanden, aber als wir ihn verlaſſen hatten, 
gab er der Wache die Weiſung, uns nicht wieder 
zu ihm zu laſſen, weil ihm das zu großen Schmerz 
verurſachen werde.“ . 
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beſtimmte, daß mein Bruder von meiner Mutter 
getrennt und in das ſicherſte Zimmer des Thurmes 
geſetzt werden ſollte. Kaum hatte er das ver- 
nommen, als er laut aufſchrie unb ſich in die 
Arme meiner Mutter warf, indem er bat, nicht 
von ihr getrennt zu werden. Meine Mutter war 
von dieſem grauſamen Befehl tief erſchüttert und 
wollte meinen Bruder nicht von ſich geben und 
vertheidigte das Bett, in welchem er lag, gegen 
die Gemeindevorſteher, die ihn ihr entreißen 


Schrecken erfüllen trotz ihrer 
loſen Conſtruction. Auf Rollſchuhen laufen 
die Kinder zur Schule. der Brodwan 
zählt 4000 Hausnummern, der Central-Park 
10 000 Sitzplätze. die Amerikaner mit ihrem 
Grundſatz „Zeit ift Geld“ legen den höchſten Werth 
darauf, alle Hemmungen im Derkehr zu beſeitigen. 
An den Kalteſtellen der Pferdebahn wartet man 
höchſtens zwei Minuten. Der Berliner wartet ge- 
duldig und frierend im Schneegeſtöber mindeſtens 5, 
aber häufig 8 auch 10 volle Minuten auf die 
langſam im gemüthlichen Trab ſich nahende Pferde- 
bahn. In allen dingen herrſcht drüben die 
äußerſte Pünktlichkeit, bei den Speiſeſtunden, bei 
den Lieferungen der Kaufleute, bei den Behörden, 
bei den Gerichten. Bon Chicago erzählt Herr 
Diener, daß die Gebäude dort wahre Kimmels- 
ſtürmer ſind. Für die Ausftellung wird ein Bau 
von — 38 Stock errichtet. Das höchſte jetzt vor- 
handene Gebäude iſt 21 Stock hoch, zehnſtöckige 
Häufer find ganz gewöhnlich. In Chicago kreuzen 
ſich 26 Bahnlinien und 26 000 Schiffe laufen in 
den Hafen. Ein Kanal bis zum Meere wird ge- 
plant, der eine Entfernung haben wird, wie von 
Berlin nach Petersburg. Der Concertſaal der 
Ausſtellung umfaßt 145 000 Perfonen. Der 
Circus Renz, das größte Cohal in Berlin 6000). 
Weiter ſprach Herr Meyer über die günftige 
Stellung der Frauen in Amerika, Dieſelben 
werden auch in der Jurn der Ausſtellung officiell 
vertreten ſein. Auf dem Vorhang der Urania- 
Bühne erſchienen als treue Begleiter der Worte 
des Vortragenden die farbigen Umriſſe der Ge- 
bäude, die parks u. |. w. Das Publikum hörte 
mit dem größten Intereſſe den Ausführungen des 
Directors Meyer zu. 

In unſerer muſikaliſchen Welt iſt jetzt Mas- 
cagni der Held des Tages. Zwar empfängt 
man 55 bier nicht mit dem überſchwenglichen 
Enthufiasmus wie in Wien, aber das im deut- 
ſchen Munde ſeltſam klingende „Eviva il Maestro“ 
ruft man ihm auch hier entgegen, nicht nur auf 
den Brettern des Opernhauſes, wo er wieder 
und immer wieder den Kervorrufen folgen muß, 
ſondern auch bei den ihm zu Ehren gegebenen 
Banqueten. So hatte der Inhaber der Firma 
Bote und Bock am Dienstag Abend ein Zeit ver- 
anftaltet, an dem viele hervorragende Mit- 
glieder der muſikaliſchen, künſtleriſchen und 
literariſchen Geſellſchaft Berlins Theil ge- 
nommen haben. Auch die italieniſche Colonie, 


lechniſch tadel- 


an ihrer Spitze der Botſchafter Italiens, waren 
anweſend. das große durch mehrere Stockwerke 


gehende Geſchäftslokal war in eine feſtliche, ge⸗ 
ſchmückte Halle umgewandelt. Guirlandenſchmuck 
und Draperien verdeckten die mit Noten ange- 
füllten Schränke. Blumen und Pflanzen überall. 
Der Lorbeer grünte dem jugendlichen Maeſtro 
aus allen Ecken fröhlich entgegen. Herr Bock 
feierte den Gaſt in italieniſcher Sprache. Pietro 
Mascagni, der mit Somogno — deſſen erſte 
dramatiſche Arbeit wir in nächſter Woche im 
„Leſſing-Theater“ jehen werden — erſchienen war, 
dankte. Die vielgerühmte „lingua toscana in 
bocca romana“ berührte alle Anweſenden, auch 
diejenigen, die wenig vom Inhalt der Rede ver- 
ſtanden haben mochten, höchſt angenehm. Deutſche 
und italienifhe Fähnchen und Wimpel waren 
ebenſo harmoniſch an den Galerien und Wänden 
in Gruppen vereint, wie unten im Saal die Der- 
treter der beiden Nationen. Der Norden feierte 
wieder einmal das befreundete und verbündete 
Land des Gefanges und der Kunſt. 

Am Freitag dirigirte Nascagni im königl. Opern- 
hauſe ſeinen „Freund Fritz“. Man hatte erwartet, 
daß ſämmtliche Künſtler italieniſch fingen würden. 
Das geſchah jedoch nicht. Obwohl der Eintritts- 
preis noch einmal ſo hoch war als ſonſt, hatte 
ſich das Kaus faſt bis auf den letzten Platz ge- 
füllt. Am Sonntag Mittag um 1 Uhr wird der 
berühmte Italiener in einer Matinée im königl. 
Opernhauſe die Intermezzi aus der „Cavalleria 
rusticand“ und „Freund Fritz“ dirigiren, außer- 
dem uns noch mit feinem Orcheſterſtück „Dansa 
esolica“ bekannt machen. Dann wird er Berlin 
wieder verlaſſen. 

In der Philharmonie fand geſtern das Roftüm- 
feſt des deutſchen Schriſtſtellerverbandes ftatt. Es 
war ſehr beſucht. Diele Theilnehmer hatten jedoch 
von der Erlaubniß, in moderner Balltoilette zu 
erſcheinen, Gebrauch gemacht, vorzugsweiſe waren 
die Herren der Schöpfung, denen man weniger 
Eitelkeit nachzuſagen pflegt, in dem unkleidſamen 
ſchwarzen Frack erſchienen. Die Geſellſchaft be- 
ſtand aus den Theilnehmern, denen man auf dem 
Preſſeball und allen den Feſten begegnet, die die 
Kunſt- oder Schriftſteller-Welt zu arrangiren 
pflegt. Es ſind trotz der Millionenſtadt immer 
dieſelben Menſchen, nur hie und da taucht einmal 
eine fremde Erſcheinung auf. Ernſt v. Wildenbruch 
hatte einen ſehr ſchwungvollen, von Herrn 
Sommersdorf geſprochenen Prolog verfaßt, der 
den „Modernen“ weniger zur Freude gereicht 
haben wird. dem Prolog folgten mehrere Auf 
führungen. das Zeft dauerte bis zum frühen 
Morgen. 
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uns eine Bei ordnung des Convents ber, er ne 


wollten und drohten, Gewalt anzuwenden und bie 
Wache heraufzurufen, um ihn durch ſie fortführen 
zu laſſen. So verging eine Stunde mit Verhand- 
lungen, Beleidigungen und Drohungen feitens der 
Gemeindevorſteher und Gegenvorſtellungen und 
Thränen ſeitens der Unfrigen, bis meine Mutter 
ſchließlich einwilligte, ihren Sohn auszuliefern. 
Wir hoben ihn dann von ſeinem Lager, und 
nachdem er angekleidet war, überlieferte meine 
Mutter ihn den nr der Gemeindevorfteher, 
indem fie ihn in ihren Thränen badete, als ob 
ſie geahnt hätte, daß ſie ihn nie wiederſehen 
werde. — Wir beſtiegen oft den Thurm, und 
mein Bruder ebenfalls, und das einzige Ver- 
gnügen meiner Mutter beſtand darin, ihn durch 
ein kleines Fenſter von Ferne vorbeigehen zu 
ſehen. Sie wartete dort Stunden lang, um den 
Augenblick zu erhaſchen, ihre geliebtes Kind ſehen 
zu können.“ 

Bekanntlich wurde der Dauphin der Obhut des 
Schuſters Simon anvertraut, der ihn unbarm- 
herzig mißhandelte, wenn er darüber in Thränen 
ausbrach, daß er von ſeiner Mutter und ſeiner 
Schweſter und ſeiner Tante getrennt war. Aber 
damit begnügte ſich der rohe Wächter des Prinzen 
nicht, ſondern zwang ihn, indem er ihn betrunken 
machte, zu allerlei Scheußlichkeiten. „Wir hörten 
ihn alle Tage mit Simon die Marſeillaiſe, die 
Carmagnole und tauſend andere ſchändliche Lieder 
fingen“, ſchreibt feine Schweſter in ihren Er- 
innerungen. „Simon ſetzte ihm dann eine rothe 
Mütze auf den Kopf und ließ ihn am Zenſter, 
damit er von der Wache gehört werde, ſchreckliche 
Verwünſchungen gegen Bolt, feine Familie und 
die Ariſtokraten ausſtoßen. Zum Glück hörte 
meine Mutter nicht all das Schreckliche, da ſie 
ſchon nach der Conciergerie gebracht war.“ 

Ueber die letzten Tage dieſes unglücklichen 
Königsſohnes lieſt man in der Dennſchrift feiner 
Schweſter: „Die Krankheit meines Bruders ver- 
ſchlimmerte ſich von Tag zu Tag, ſeine Kräfte 
nahmen ab und auch ſein Gemüth war unter 
dem Einfluß der Härte, die er zu ertragen ge- 
habt hatte, merklich erſchüttert. Der Sicherheits- 
ausſchuß ſandte ihm den Arzt Deſault, damit 
diefer ihm ärztliche Sorge angedeihen ließe, und 
er meinte auch ihn wiederherſtellen zu können, 
obwohl ſeine Krankheit gefährlich wäre. Aber 
Default ſtarb, und die Nachfolger, welche 
man ihm in dem Arzt Dumangin und 
dem Chirurgen Pelletan gab, fahen in 
dem Zuſtand meines Bruders keine Hoff- 
nung mehr. Man gab ihm Arzneimittel, die er 
nur widerwillig zu ſich nahm. Seine Krankheit 
war jedoch zum Glück nicht derart, um ihm große 
Qualen zu verurſachen. Sie beſtand vielmehr in 
einer Art Betäubung und Entkräftung, als in leb- 
haftem Schmerz: wie ein Greis ſank er zuſammen. 
Freilich hate er mehrere böſe Kriſen zu über- 
ſtehen; endlich ergriff ihn das Fieber, feine Kräfte 
nahmen dann immer mehr ab, und am 9. Juni, 
3 Uhr Nachmittags, (1795) entſchlief er ſanſt und 
ohne Todeskampf im Alter von zehn Jahren 
und zwei Monaten. die Commiſſare be- 
weinten bitter ſeinen Tod, da er ſich ihre 
Zuneigung durch feine liebenswürdigen Eigen- 
ſchaften erworben hatte, Er beſaß viel Berftand, 
aber die Gefangenſchaft hatte ihm großen Schaden 
gethan, und wenn er am Leben geblieben wäre, 
würde er wohl blödfinnig geworden fein. Es iſt 
nicht wahr, daß er vergiftet worden iſt, wie man 
b a auptet hat und noch ‚behauptet. Da: Fr 
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darin gefunden haben. Das 
eine Tage abgekürzt hat, 


Die Mortalität in Danzig im Jahre 1892. 


Nachſtehende Angaben über die Mortalität in 
Danzig beziehen ſich, ſoweit nicht ausdrücklich 
anderes bemerkt iſt, nur auf die Civilbevölkerung 
der Stadt. Dieſe betrug, berechnet aus den Er- 
gebniſſen der Volkszählungen 1835 und 1890 

116 354 Köpfe. Es erfolgten 2770 Todesfälle (excl. 
Zodtgeburten), von denen wegen verſpäteter 
Meldung 14 in den nachfolgenden Berechnungen 
nicht haben berückſichtigt werden können; es be- 
trug mithin der Sterblichkeitscoefſicient 23,80 pro 
Mille. Beim Militär ereigneten ſich 20 Todes- 
fälle (davon 1 unberücfidtigt). Mit der militä- 
riſchen Bevölkerung, welche für 1892 auf 5704 
Köpfe angegeben ift, hatte danzig demnach 122058 
8 und einen Sterblichkeitscoefſicienten 
von 22,85 % 0. 

In der eigentlichen Stadt (92 360 Bewohner incl. 
962 vorübergehend Abweſender) erfolgten 2122 
Todesfälle = 22,97 %/o0. Hiervon betrafen 217 Orts- 
fremde, Perſonen, welche entweder zwecks Be- 
handlung die hieſigen Krankenhäuſer aufſuchten 
und in denſelben ihrer Krankheit erlagen oder 
in der Stadt verunglückte oder todt aufge- 
fundene Perfonen. Rechnet man dieſe ab, fo 
verftarben von der ſtädtiſchen Bevölkerung nur 
20,63 % ; in den Vorſtädten mit 23994 Be- 
wohnern und 634 Todesfällen dagegen 26,42 %, 
Der Sterblichkeitscoefficſent bleibt mithin hinter 
dem bisher niedrigſten, dem des Jahres 1874 
mit 24,74 % (für die innere Stadt) nicht uner- 
heblich zurück. Indeſſen iſt zu bemerken, daß 
die aus der Differenz des Ergebniſſes der Bolks- 
zählungen 1885 und 1890 für 1892 berechnete 
Bevölkerungszahl wahrſcheinlich erheblich zu hoch 
und die wirkliche Bevölkerung bedeutend ge- 
ringer iſt. Außer aus anderen Gründen (ftarke 
Verminderung großer Betriebe, z. B. der Ge- 
wehrſabrin) wird dies zur Sicherheit durch 


die Thatſache, daß 1) die Egeſchließungs⸗ 
ziffer ſehr viel geringer if, welche 1890: 
107T, 1891: noch 975, nur 913 


betrug und daß 2) die Geburtsziffer ſtark ge- 
ſunken iſt. Es wurden nämlich lebend geboren: 
1 
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Es iſt ſomit die BE Zahl der Geburten 
unter die des Jahres 1883 herabgegangen. Wie 


im vorigen Jahresberichte angegeben, erreichte 
die Geburtsziffer ihr relatives Maximum 
ſchon 1884, wo auf 1000 Lebende 38,36 
Geburten erfolgten, während 1891 nur noch 
36,11 Kinder geboren wurden. Nehmen wir für 
1892 einen Geburtscoefficienten von 36,00 0,0 
an, denn ein ſehr plötzliches ſtarkes Sinken iſt 
nicht wahrſcheinlich, jo würde die Bevölkerung 


1892 nicht 116354 Köpfe betragen haben, wie 


aus dem Ergebniß der Volkszählungen berechnet, 
fondern nur 110 305, demnach gegen 1891 eine 
Derminderung der Bevölkerung um 4749 Köpfe 
eingetreten ſein und der Sterblichkeitscoefficient 
würde 1892 betragen haben 25,11 % 0. 

Bon den 3971 Geburten waren 3476 ehelich 
und 495 unehelich. Der Procentantheil der un- 
ehelichen Geburten iſt demnach gegen das Vor- 
jahr noch etwas geſunken, nämlich von 13,13 % 
1 „46 %. Dabei iſt noch zu berückſichtigen, 
daß, ſoweit ermittelbar, 47 uneheliche Kinder 
(= 9,59 %) von Müttern geboren wurden, 
welche, ſonſt nicht in der Stadt wohnhaft, nur 
zum Zwecke der Entbindung nach der- 
ſelben gekommen waren. Im vorigen Jahres- 
berichte wurde angegeben, daß das Sinken 
der relativen Geburtsziffer lediglich durch die 


Verminderung der unehelichen Geburten bedingt 


iſt. Es hat der Geburtscoefficient der ehelichen 
Geburten in den Jahren 1884—1891 geſchwankt 
wiſchen 29,73 und 30,93 pro Mille, wogegen der- 
— — der unehelichen ſich ſucceſſtoe vermindert 
hat von 7,49 auf 5,38 pro Mille. Im Jahre 1892 
betrug derſelbe für die ehelichen Geburten 29,87, 
für die unehelichen 4,25 pro Mille. 


Es ſtarben vor vollendetem 1. Lebensjahre 
1021 = 25,71 Proc. aller Geborenen (ein Jahr 
ins andere gerechnet) = 37,04 Proc. aller Ge- 
ſtorbenen. Es iſt dies faſt derſelbe Antheil an 
der Helammtmortalität, den die Kinderſterblichkeit 
in 1891 hatte. Sehr ungleich iſt der Sterblichkeits⸗ 
coefficient der Säuglinge in der Stadt und in 
den Dorſtädten und dann der ehelichen und der 
unehelichen. Während von den ſtädtiſchen Gäug- 
lingen 738 ftarben = 24,49 Proc. der geborenen, 
ſtarben von den vorſtädtiſchen 283 = 29,72 Proc. 
Bon ſämmtlichen ehelich geborenen Kindern ſtarben 
vor Ende des 1. Lebensjahres 835 — 24,02 Proc., 
von den 495 unehelich geborenen dagegen 
186 37,57 Proc. Danach iſt die Mortalität der 
ehelichen Säuglinge gegen 1891, wo dieſelbe 
22,61 Proc. der Geborenen betrug, etwas ge⸗ 
ſtiegen, die der unehelichen an 39,75 gefunken, — 
Bereits öfters habe ich mich über die Gründe der 
enormen Gäuglingsfterblihheit und zumal die 
der unehelichen Kinder hier am Orte ausgeſprochen. 
Die meiſten Kinder erliegen, wie aus den weiter 
unten gegebenen Daten erſichtlich, acuten oder 
chroniſchen Ernährungsſtörungen. Die Kenntniß 
der Mütter in der rationellen künſtlichen Ernäh- 
rung der kleinen Kinder ift in den weniger be- 
mittelten Volksſchichten eine außzerordentlich 
mangelhafte und wird leider vielfach durch die 
RNathſchläge, welche die von den Müttern am 
eheſten um Unterſtützung angegangenen Perjön- 
lichkeiten, die Hebeammen, geben, durchaus nicht 


vermehrt. Es beſteht hierorts zwar die Einrich- | 


tung, daß bei Anmeldung einer Geburt auf dem 
Standesamte eine gedruckte Anweiſung über die 
rationelle Aufzucht der Säuglinge verabfolgt wird; 
diefelbe wird indeſſen, wovon ſich jeder Arzt viel⸗ 
fach überzeugt, ſehr wenig beachtet. Hoffentlich 
geſchieht dies von nun an, da eine prantiſchere 
Anweiſung vertheilt werden ſoll, mehr; ein haupt- 


ſächliches Gewicht iſt aber darauf zu legen, daß 


die Kebeammen den Frauen vernünftige Rath- 
ſchläge ertheilen, und dies zu erreichen, dürfte nicht 
leicht ſein. 


die günſtigen  Gterblicheitsverhättniffe des 
Berichtsjahres war bedingt ſowohl 


durch d 
5 „ als 41 


irgen 


gebracht iſt, verſchont geblieben. die nahe 
Gefahr hat natürlich den Blick auf die 
zu Gebote ſtehenden Mittel der Abwehr 


ſowohl, wie auf die Verhältniſſe, welche ein Aus⸗ 


breiten der etwa eingeſchleppten Seuche be- 
günſtigen würden, gerichtet. Was letztere betrifft, 
ſo muß leider geſagt werden, daß ſie beſonders 
in unſeren Vorſtädten noch zahlreich genug find 
und daß der Umſtand, daß die Epidemien der 
70er Jahre in Danzig keinen feſten Fuß faßten, 
während ſie in benachbarten Städten, z. B. in 
Königsberg, mit großer Heftigkeit wütheten, uns 
nicht in eine verderbliche Sicherheit wiegen ſollen. 
Gefährdet find hauptfächlich einzelne Vorſtädte 
durch die noch immer nicht genügende Berforgung 
mit einwandsfreiem Trinkwaſſer und durch die 
außerordentlich mangelhafte Beſeitigung der 
Abfallſtoffe des Lebens. In letzerer Be- 
ziehung iſt in Langfuhr, der durch die 
pecuniäre Lage ſeiner Bewohner ohnehin 
am günſtigſten ſituicten Vorſtadt, durch 


[Legung eines Kanalrohres der Anfang einer 


weiteren Derbeſſerung gemacht; der Anfang, denn 
die Kanalanlage iſt zwar mit einiger Feierlichkeit 
eröffnet, aber noch nicht dem Betriebe übergeben. 
Leider werden diejenigen Theile des vor dem 
Olivaer Thore liegenden Communalgebietes, für 
welche eine Canaliſation von größerer hygieniſcher 
Bedeutung fein würde, als fie es für Langfuhr 
nach meiner Ueberzeugung ſein wird, nämlich 
das armſelige Neuſchottland und die ſich noch 
vergrößernde Schichau'ſche Arbeitercolonie, keinen 
Aniheil an derſelben haben können. Ueber die 
einſchläglichen Berhältniffe in den anderen Por- 
ſtädten habe ich mich ſ. 3. in dieſer Zeitung ge- 
äußert; dieſeiben liegen noch ebenſo wie damals. 
— Aber auch in der eigentlichen Stadt, die ſeit 
mehr als 20 Jahren mit gutem Waſſer in ge- 
nügender Quantität verſorgt und mit Ausnahme 
von Kneipab durchgehend canaliſirt iſt, be- 
ſtehen noch Verhältniſſe, welche zumal in 
Zeiten von Choleragefahr zu ſchweren Be- 
denken Deranlaſſung geben und dringend 
der Abhilfe bedürfen. Bei der Eile, mit der 
ſeiner Zeit die Canalanlage geſchaffen werden 
mußte, bei der Schwierigkeit, die die Einfügung 
derſelden in vielen Gebäuden machte und in der 
Abſicht, die Neuanlage den Hausbeſitzeen mög- 
lichſt wenig koſtſpielig zu machen, iſt es, beſonders 
in größeren Häuſern mit zahlreichen ofwohnungen 
zu Anlagen gekommen, welche den Bedürfniffen 
der Bewohner, wie denen der Kygiene abſolut 
nicht entſprechen. Es exiſtiren eine ganze Menge 
von Käufern, in denen erſtens die Anzahl der 
Waſſerzapfſtellen für die Jahl der Bewohner viel 
zu klein iſt, dann aber auch ſolcher, wo die Zahl 
der Cloſets nicht nur eine viel zu geringe iſt, 
ſondern auch die räumliche Lage derſelben eine 
ordnungsmäßige Benutzung geradezu unmöglich 
macht. Das führt zu ſehr üblen Conſe⸗ 
quenzen, die an den vielfach auf den 
Höfen befindlichen Ausgüſſen auch in dieſem 
Winter in ſehr unliebſamer Weiſe in die 
Augen fallen. Es iſt das Fortbeſtehen dieſer 
Uebelſtände eine directe Gefahr in Cholerazeiten 


und kann ihre Beſeitigung nicht dringend genug 


) 


Anzahl der 


den Fausbeſitzern reſp. den Behörden ans Herz 
gelegt werden. 

Ich komme nun zu den Todesurſachen und 
gebe in folgenden zwei Tabellen (für die Stadt 
und die geſammten Vorſtädte beſonders) die An- 
zahl der Sterbefälle an den wichtigſten Krank- 
heiten, den Procentantheil derſelben an der Ge- 
ſammt-Mortalitäk't und den Sterblichkeits- 
coefficienten auf 1000 der lebenden Bevölkerung. 


Tabelle I. (Stadt). 
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109 | 27 
Todesfälle 8,0“ 17,194, 257,576,617, 
0% o der 
lebenden 
Bevölker. 2, 120,20 4,51, 121 2,0001, 70 4,621 2.25 
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1 5 2 47 1,570,780 — 1,890, 47 
0⁰ 
lebenden 
Bevölher. 12 0,410,200 — 0,8000, 12 


Vorſtädte unter 
daß in jener der Einfluß 


„Atrophie“ und Bred- 
durchfall ein fehr eee war. Was bes 

e 
von 


aber E r gutartige Epidemie 
890—91; dann vorher 


) Nach neuern Nachrichten ſcheint es ſich doch um 
einen Fall von echten Pocken gehandelt zu haben. 


gelegenen Straßen. 


ee e 


. 


erſten Monaten des Jahres 1889; 
ernſte in den letzten Monaten des Jahres 
1885; ihr erlagen 154 Kinder. — Auch det 
Scharlach trat als Todesurſache ſehr zurück. 
es erfolgten in Stadt und Vorſtädten zu 
ſammen nur 12 Todesfälle (im Borjahr 18) 
während für 1890: 33, 1889: 104, 1888: 209 
1887: 110 Fälle verzeichnet ſind. Die Todesfälle 
an Diphiheritis und Croup haben hauptſächlich 
in Folge kleiner circumſcripter Epidemien in den 
Dorſtädten eine kleine Bermehrung erfahren. 
Flecktyphus iſt gar nicht aufgetreten. — Sehr viel 
geringer als im Vorjahre ſowohl, wie ſeit einer 
langen Reihe von Jahren iſt die Mortalität an 
Lungentuberculoſe geweſen. — Im übrigen ſind 
die Jahlen nicht erheblich abweichend von denen 
der Vorjahre. 

In der folgenden Tabelle III finden ſich für 
die einzelnen Straßengruppen der Stadt, ſowie 
für die einzelnen Vorſtädte geſondert 1) die 
Zahlen der Bewohner (berechnet aus den Volks 
zählungsreſultaten 1885 und 1890), 2) die An 
zahl der Todesfälle, 3) der Mortalitäts. 
coefficient pro Tauſend der Bevölkerung, 
4) die Anzahl der Todesfälle von Kindern 
unter 1 Jahr und 5) der Antheil diefer an der 
Geſammtmortalität in Procenten. Zu bemerken 
iſt, daß die Geſammtſumme der Sterbefälle der 
Gruppen I. bis XIII. die oben angegebene Zahl 
von 2122 (Geſammtiſumme der Sterbefälle in der 
eigentlichen Stadt) nicht erreicht, weil die 217 
in den Arankenhäufern verſtorbenen Orts- 
fremden reſp. Obdachloſen und im Stadtgebiete 
nicht domicilirten Verſtorbenen oder todt Auf. 
gefundenen nicht mitgerechnet ſind; dann, daft 
die Einwohnerzahl von Langfuhr nicht unerheb- 
lich zu gering angegeben iſt, da zwar die Todes⸗ 
fälle in der Schichau'ſchen Arbeitercolonie unter 
den Todesfällen der Gruppe Langfuhr aufgeführt 
ſind, die Bewohner derſelben aber für 1892 nicht 
haben berechnet werden können. So wird denn 
der Sterblichkeitscoefficſent für Langfuhr nicht 
unerheblich zu hoch fein. Die unter J. bis XIII. 
bezeichneten Gruppen umfaſſen folgende Straßen. 

Gruppe J. reicht von der Steinſchleuſe und dem 
Bahnhof Legethor zwiſchen Mottlau und Wall 
bis incluſive Vorſtädtiſchen Graben (auch Rothe 
Brücke gehört dazu). 

Gruppe II. und III. reicht vom Vorſtädtiſchen 
Graben bis einſchließuch Kohlenmarkt, Jopen⸗ 
gaſſe, Pfarrhof und Frauengaſſe. 

Gruppe IV. Heilige Geiſtgaſſe, Breitgaſſe und 
die Berbindungsgaſſen. 

Gruppe V. Don der Breitgaſſe nordwärts bis 
Altſtädtiſchen Graben und Siſchmarkt inclufiv, 

Gruppe VI. umfaßt den nördlichſten Theil der 
inneren Stadt zwiſchen dem Wall einerſeits bis 
zum Kolzmarkt, der Kleinen Mühlengaſſe, Pferde- 
tränke, Schüſſeldamm, Sammtgaſſe incluſio 
andererſeits. 

Gruppe VII. bildet den von letzteren Straßen 
öſtlich gelegenen, ſüdlich vom Altſtädtiſchen Graben 
begrenzten, öſtlich bis zur Schneidemühle und am 
Spendhaus gelegenen Theil. 

Gruppe VIII. liegt von VII. ſüdöſtlich, reicht 
alſo vom Zuchthausplatz bis zur Mottlau einer- 
ſeits, bis zum Wall andererſeits, wen alfo die 
Burgftrahe, Rähm, Rittergaſſe, Karpfenſeigen und 
die ſenſeiis dieſes Radaunearmes bis zum Walle 


die letzte 


Gruppe IX. iſt der ſüdliche Theil der Nieder- 

ſtadt bis incl. Aufarengaffe und Langgarter 
n 
Gruppe XI. Knelp av. 

Gruppe XIIa. erſtreckt ſich zwiſchen äußeren. 
und inneren Zeftungswerken von Petershagener 
Thor bis incl. Schwarzes Meer. 3 

Gruppe XIIb. von hier bis incl. am Olivaer 
Thor und hinter dem Lazareth. 

Gruppe XIII. Speicherinſel. 

Zu Strohdeich find noch gerechnet die Wohnungs- 
complexe an der Weichſel, ſowie links von der 
Weichſel und Mottlau: Schuitenſteg, kaiſerliche 
Werft, Werftgaſſe und Milchpeter. 

Zu Schidlitz gehört Altweinberg, Nolde, Gtoljen- 
berg ꝛc. 

30 Stadtgebiet Altſchottland. 

Zu Langfuhr, wie angegeben, Neuſcholtland, Ceg- 
ſtrieß, Schellmühler Weg, Keiligenbrunner Com. 
municationsweg, Schichau'ſche Arbeiterhäuſer. 

Zu St. Albrecht re noch das Pfarrdorf, 
während Neufahrwaſſer in ſich ziemlich ge- 
ſchloſſen iſt. 


Tabelle III. 


2 
2 a 
= JE Feet 
— 2 8 285 — 
= 8 E 3228. 
ss 22 = [S2 
Gruppe. 2:5 3 82 * a 
Fr — » 15 
2 8 = — 28 
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a * 24122 2 


I. 8357 | 154 | 18,42 58 
II. und III. 9454 | 126 13,32 30 
IV, 7420 | 131 | 17,65 38 
. 8024 | 183 | 22,80 52 
12826 | 328 1 2557 | 131. 
11899 | 316 | 26,55 139 
5178 96 I 18,53 40 
11055 J 199 | 17,93 85 
4517 80 | 17,68 26 32 
1352 27 | 19,97 15 55 
4622 | 116 | 25,09 50 43,10 
XIIb 4844 | 116 | 23,94 51 43, 
XIII. 1810 33 | 18,23 33,33 
Strohbeih..]| 1207 31 | 25,68 54,83 
Schidlitz .. 6875 | 209 | 30,40 46,41 
Stadtgebiet 3077 716 | 24,69 53,94 
Langfuhr .. 28,19 36,00 


Reufahr- 
waſſer 
St. Albrecht. 2 


Mir Di aus der Tabelle, daß die Sterblich · 


88 
88 
& 


keit, insbeſondere auch die Kinderſterblichkeit, in 
den einzelnen Theilen der Stadt eine außer- 
ordentlich verſchiedene iſt. Jene ſchwankt in der 
Stadt zwiſchen 13,32 %4 und 26,55 % . Wie 
immer ſteht Gruppe II. + III. am günſtigſten da, 
am ungünſtigſten, wie faſt immer Gruppe VII., 
jener engſte und verbauteſte Theil der Altſtadt 
etwa um die Tiſchlergaſſe herum. Ebenſo ſchwankt 
die Kinderſterblichkeit in weiten Grenzen; fie be- 
trägt 23,80 % der Todesfälle in Gruppe II. + III., 
dagegen 55,55 % auf Kneipab (Gruppe XI.), iſt 
aber ebenfalls enorm hoch in der Altftadt, jen- 
ſeits des altſtädtiſchen Grabens. — Die Vorſtädte 
weiſen alleſammt mit Ausnahme Neufahrwaſſers, 
trotz feiner großen Kinderſterblichkeit, eine ſehr 
hohe Mortalitätsziffer auf. Nähere Unterſuchungen 
würden aber auch innerhalb der einzelnen Bor- 
ſtädte ſehr große Differenzen finden laſſen. Die 


ſcheinbar hohe Sterblichkeit in Langfuhr ift oben 
beſprochen worden; es unterliegtkeinem3weifel, daß 
diejelbe bedingt iſt durch die Todesfälle in den 
ärmeren und ungünſtigeren zu Langfuhr zuge- 
rechneten Theilen: Neuſchottland und Schichau- 
colonie vornehmlich, während das eigentliche 
Tangfuhr zu unſern günſtigſten Stadttheilen 
jählen würde. In allen Borftädten war die 
* eine 19 4 erhebliche. 
ig, ebruar „ 
Dali u Dr. Lievin. 


Vermiſchtes. 


„ [Meberdahung der Straßſen Londons.] In 
einem Brief der „Dailn News“ wird der Vorſchlag 
emacht, die Straßen Londons mit Glasbächern vor 
äffe und Schmutz zu ſchützen. Die Annehmlichkeiten, 
weiche der Bevölkerung Londons daraus erwa fen 
würden, ſollten es der Mühe werth erſcheinen laſſen, 
damit ſofort einen Verſuch zu machen. Und die Koſten? 
Diefe müſſen von Denen beftritten werden, die in den 
Straßen ihre Geſchäfte haben. In wenigen Jahren 
würden ſie die ausgelegten Summen mit großem Ver- 
dienſt zurückerhalten, denn die Kaufluſt würde ſich 
unter den neuen Verhältniſſen außerordentlich ſteigern. 


Schiffsnachrichten. 

Papenburg, 22. Febr. Dem Bernehmen nach hat 
die deutſche Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger 
dem Capitän Joſ. Sinnigen vom hiefigen Schiffe 
„Eliſabeth““ als Anerkennung für die Rettung der 
Mannſchaft des am 10. Oktober in der Nordſee im 
ſinkenden Zuſtande angetroffenen Tjalkſchiſſes „Frau 
Stientſe““ aus Rhauderfehn die „ſilberne Rettungs- 
medaille“ verliehen, außerdem 120 Mk. zur Ver- 
theilung unter die damalige Beſatzung ſeines genannten 


chiffes. 


Näthſel. 

I. Zweiſilbige Charade. 
Die „Erſte“ ſei beſcheiden, 
Die „Zweite“ höflich fein, 
Dann wird auch zwiſchen Beiden 
Stets Einvernehmen ſein. 
Das „Ganze“ weiß zu ſchätzen 
Den ſicheren Gewinn, 
D'rum darf es nie verletzen 
Der „Erſten“ Recht und Sinn. 


II. Logogriph. 
Wenn du's mit „o“ geworden biſt, 
Mußt du's mit „e“ beſitzen; 
Nur wer der Leitung fähig iſt, 
Kann ſeiner Sache nützen. 


III. Verſteck-Räthſel. 
In a. Verslein: 

Ein liebeleeres Menſchenleben 

I wie ein Quell, verſiegt im Sand, 

Weil er den Weg zum Meer nicht fand, 
5 Wohin die Quellen alle ſtreben. 
liegt der Name des Dichters dieſes Verſes verſtechkt. 
Die fettgedruckten Buchſtaben ſtellen ihn zuſammen. 


Auflöſungen der Räthjel in Nr. 19 986. 
* 1. Goeihe — gehte. — 2. Caſt — Lift — Luft. — 3. Heſterreich⸗ 
ngarn. 

—— Löfungen ſämmtlicher Räthſel ſandten ein: „Cu“, 8 

Partei“, Olga Schering, Adolf Lehmann, Mar v. Hohenberg, N. 
Münfterberg, Robert Bender, Guſtav Lustig, Charles Ludwig, G. Zech 
mener, W. Grünau, Ida Oſtran, d. Keßler, Auguſt Klimſch, N. P. 
und G. G., 2 Serbald, C. Gieſow, Paul nud Ernſt Caskowshi, C. 
Ehlenberger, ſämmtliche aus danzig. Albert Horwitz-Graudenz, G. 
M.-Rönigsberg, Auguſt B.-Kulm, Emil H.-Elbing. 

Theilweiſe richtige Cöſungen ſandten ein: Marie Baus (2, 3), 
Hedwig Sommer (2, oris und Fritz (2, 3), P. P. (3), Theodor 
3 Y i „ D. Retan (2, 3), Paul 

(2, N. Emma Bölt 
„ 3), Behnhe-Weifhof (2. 3), ©. Nah- 
Putzig (2, 3) und Ebert Ziegler-Marienburg. 


Schach. 


u 
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WEISS 
Weiss zieht an und setzt mit dem dritten Zuge mat. 


Auflösung der Aufgabe Nr. 2. (No. 19 938). 
4 


L.K.b4—c5 d5—d 
2T.c3—c2 K. d. 3 od. d 4 — 43 
. Sp. d 4 Te + 
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Die Frauen find die beiten Richter. Danzig. Ich 
theile Ihnen mit, daß ich die Apotheker Richard 
Brandts Schweizerpillen ſchon jeit Jahren benutze und 
über den Erfolg ſehr zufrieden bin. Viel litt ich an 
Unterleibsbeſchwerden, verbunden mit zeitweiſen Bruit- 


Schlafengehen nur 1, mitunter auch 2 Billen und kann 
jetzt mit meinem Befinden ganz zufrieden ſein. Die 
Schmerzen find jetzt fort und die Verdauung iſt gut 
Elifabeth Schmidt. (Unterſchrift amtlich beglaubigt.) — 
Nan achte beim Einkauf ſtets auf das weiße Kreuz ir 
rothem Grunde. 

„Die Beſtandtheile der echten Apotheker Richard 
Brandt'ſchen Schweizerpillen find Extracte von: Silge 
1,5 Gr., Moſchusgarbe. Aloe, Abinnth je 1 Gr., Bitter · 
klee, Gentian je 0,5 Gr., dazu Gentian- und Bitterklee- 
Be: in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 

an Pie 20 m — — 8 iheh 

aupt-Depot für Weſtpreußen: ng, Apotheke zum 
Goldenen Adler von Max Reichert. 

behauptet in Folge 

Gebraurler seiner anerkannten 


Su Vorzüge: feines 


aa] Aale Aroma, absolute 


Reinheit und hohe Ergiebigkeit, dauernd den 
Ruf einer ersten Marke. Käuflich in allen besseren 
Geschäften der Consum-Branche. * 


tt 
zu bewahren, ſei daß der echte 
Flügge 'ſche Murrhen-Creme nur in fertig verpachten 
Dofe verkauft wird, deren Umhüllung 


ſchmerzen. Seit 


— 1 


m N 
Mehr als 145 000 Abonnenten! 
d. h. eine fo große Auflage. wie fie noch keine andere 
deutſche Zeitung jemals erlangt hat, beſitzt die täglich in && 
großen Seiten erſcheinende liberale 


Bau Mage Jan 


nebſt „Tägl. Familienblatt“ mit feſſelnden Romanen; 5 
der beſte Beweis dafür, daß die „Berliner Morgen- 


Zwangsverſteigerung. [eicferung der 
Ane en dag Im Grund] Fi ten A 
o - 

is n (u de ns Fünften Auflage 
den Namen der verwittweten 8 
Frau Touife Jeden und der jetzt 
perehelichten Zutsbeſitzer Sophie 
Ebert, geb. Zeden . 
zu A Grundſtück 
Gut Acker , 
am 8. April 1893, 
Ber 10 — Gericht 

de erzeichneten , 
an Berichtsttelle, Zimmer Nr. 25, 


von 205,41, 
fteuer, mit 2520 
werth zur Gebäudeſteuer * 


lagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund- 
buchblatts, etwaige Abſchätungen beſſert, j 
und andere das Grunditüct be-Inerfchönt in jeder Kinſicht, iſt 
ee ven dne ſdle Fünfte Auflage eine von JE 
nen in der Gerichtsſchreiberei[ Grund aus umgearbeitet — —— 


EN ee Die er 100 000 Artinel an 4 lav f 

age de dis 7500 zeriſele Weſeler Kirchenbau⸗ eld⸗Lotterie 
"Die Betagen un Abit Hauptgewinn 90000 Mk. 
dungen der vierten Auflage d- Ziehung am 16. März 1893. = 


8. April 1893, 
find größtentheils durch neue zug- 
Looſe d 3,50 Mk. find zu haben in der 


an Gerich este dach Schlaß der 
erſetzt und auf nahezu die 
Expedition der Danziger Zeitung. 
J Ä i E ee 9, 


38” Zeitung“ die berechtigten Anſprüche an eine volks- © 
25 thimliche, ſorgfältig geleitete Zeitung befriedigt. 
* 
anſtalten und Landbriefträgern für 
Gratis erhalten alle neuen Abonnenten den bereits er- 
1 von Wald-Zedtwitz: „Wer ſiegt“. ie 
Probe-Nummern gratis durch die Exped. der Berliner 


Derbeſſert, vermehrt und 


Für März abgnnirt man bei allen Reihs-Boft- 34 Pf. 8 
ſchienenen Theil des hechintere anten Romans 
Morgen Zeitung, Berlin SW, 


Konitz, den 30. Januar 1893. 
Königliches Amtsgericht IV. 
Sortſetzung der 


Auction 


Verſteigerung verkündet werden. 
doppelte Anzahl vermehrt 
worden, ſo daß die 5. Auflage 


ungefähr N 
0000 


ene 


r 


Große Eilber⸗Loltere 


behufs Freilegung der Marlenkirche zu Treptow a. Rega. 8 


Ziehung ſchon am 15. März 1893. 
an beine in Verthe von 63000 Mark. Fine 


s gelangen ausſchließlich gediegene, mit dem deutſchen 


Vorm. von 9 Ul 
mit Gold- und Silberſachen, 
Juwelen, Uhren ꝛc. 


Danzig, den 17. Februar 1893. 


272 pichentlichen Heften 
ü 50 Pfg. 


1 geb. Wänden a 10 Pf 


Stempel verſehene Silbergegenſtände zur Derloofung, 5 u 
Loose a 1 Mk., 11 Loose 10 Mk., 
Porto und Lifte 30 3. 441 

in allen Städten der Provinzen Bommern, Brandenburg, 


- und Weſtyreußen. 
Die Berkauisitellen 


5 find mit Plakaten verfehen. 
Die erſte Lieferung iſt fo- Wiederverkäufer in allen Städt werden noch angeſtellt 
eben eingetroffen und ſteht veptow a. R., Guſtav 


zur finſicht franko per Kreuz- 
band zu Dienſten. 


Das ganze Werk 
eingebunden in 17 Bän- 

den a 10 Mk. liefere 
ich ſofort nach Er- 
ſcheinen der einzelnen 
Bände bei einer 


f Central-Annoncen-Expedition 
der deutschen und aus- 
ländischen Zeitungen 2 

Frankfurt a. M. 
Boriin, Hamburg, Leipzig eto. 
Prompte und billige 

Bedienung. 

Höchster Rabatt! 5 
4 Entwürfe von Anzeigen in 
augenfälliger u. geschmack- RR 


ist das Beste. O f 
* 
rbanus - Pillen, 


' feit drei Jahrhunderten beliebt, billiger und 

J beſſer als Schweizer⸗ und ähnliche Pillen, ind Bi 
medieinakamttich begutachtet, werden von PiR 
Nielen Aerzten verordnet und find, laut deren 


voller Welse. Atteſte, von ausgezeichneter Wirkung Bei Stö- 5 
Kostenanschläge und monatlichen Abzah- x rungen der Verdauung: Magendrücken, Hitze 
Kataloge gratiel 5 und Schwindel im Kopfe, Schlaflosigkeit, Kopf- 


lung von nur 


3,30 Mk. 


Um Beſtellungen bittet 
Danzig, Jopengaſſe 19, 


R. Barth, 


congeſtlonen, Sodbrennen, bitteres Aufſtoßen, 
„ Appetitloſigkeit, träger unregelmäßiger Stuhl · 

gang, Hämorrhoiden ꝛc, fie find eine vorzüg- DM 

liche Bintreinigung und bewährt bei Finnen I 
im Geſicht, Fettleibigkeit und ihren Folgen, überhaupt jeder unan⸗ 
genehmen Fettbildung, Geſchwüren, Rheumatismus und Gicht, bei BR 
Blutarmuth und Bleichſucht neben meinen Eiſenpillen, ſowie bei 
Epilepfie als Hilfsmittel der Bromſalze. Ich warne vor werthloſen | 
Nachahmungen und fordere man ausdrücklich Schachteln mit meinem 
Namen und obiger Schutzmarke, 1 Sch. mit Gebrauch sauweiſung und 


Vertreter in Danzig: 9. Danuter. 
Schönlanker Zeitung. 
Vorzügliches Inſertions-Organ 
im Reg.-Bezirk Bromberg. 
Stolp i. Pomm., 


Hoſpitalſtraße 6. 


einemann’sche Icei Dank 1 Mr., = 100 Pill 6 S teln 5 Mt., 
Lehr- und Ertiezungsanſtalt, 5636) Buchhandlung. . nichl mit — 4 erhalten. 
Gedieg en Unterricht Alten u. Jungen Männern g direkt von Dr. Overhage, Hirſchapotheke, Paderborn. 
mit. ei 15 f en u. jungen mern 7 5 N 5 2 Ei N 
et Erg Kleber eee Ti ele e g 4 . | 


lago erschienene Schrift dos Med. 
Dr. Müller über das 


‚gestohte 9 u. | | 
8 stem 


sowie desson radicale Hoi 
Belehrung empfohlen, EEE 


Angen. Familienleben. Beſle 
(3119 


Wenn die Köchin in die Bouillon Eier hinein- 
bringt, fo bezwecht fie damit, ihr felbft wohl am 
häufigiten unbewußt, die Bouillon aus einem 
Senufmitie in ein Nahrungsmittel umzugeſtalten. 
Die Bouillon enthält nämlich keine Eiweißkörper⸗ 
die ihr durch Einſchlagen eines Hühnereies zuge- 
ührt werden müſſen, wenn fie Aniprud, auf den 

amen eines Nahrunggmittels erheben will. Nun 
find aber im Hühnerei nur ungefähr 15 Prozent 
Eiweißkörper enthalten. Es 2 daher ein, 
daß, wenn es gelingt, in einem ahrungsmütet 
den Eiweißgehalt über dieſe Zahl zu erhöhen, es 
rationeller erſcheinen muß, die Bouillon mit dieſem 
neuen Bräparate aus einem Genußmittel in ein 
Nahrungsmittel ummuwandein. Ein ſoſches Produkt 
ift Kemmerich's Fleiſch-Pepton, daß ſich bald über⸗ 
all in der Küche die gebührende Stellung er- 
rungen haben wird. 


Akdzia! 


von Reinh. Wilhelm, Berlin 
iſt wegen feines köſtlichen Kromas feinſtes Zimmer- und Taſchen⸗ 
tuh- Barfün. a Flaſche Mk. 1 und 1,50 zu haben bei: BL 
B. Renk, Damm, Ecke Johannisgaffe, A. Wallrath, Breit 2m 
aaſfe 102. W. Belis. FZiihmarkt 26, Ww. K. Glerieus, Oliva. 8 


a Breitgafle 17 
empfiehlt ſich zu prahliiher Ein⸗ 
chtung und jauberer gewiſſen⸗ 

hafter Weiterführung kauf- 
männiſcher Bücher, zur Aufnahme HR 
von Inventuren und Anferti 5 5 

von Bilanzen. 6801“ Dr. DI 


ut und 5 


11 3 icher 
er Plätterei — 

e Tg uſten-Heil 
Lotterie-Looſe: von E. eee. Dresden, iſt 


Weſeler Original 3, 25 M, Ul das einig beſte diäte Genuß⸗ 

ge e d er e 
7 u „L. d. 

Königsberger Pferde a 1 Al, Rom "Meiben an z 


Fuhmesballen a f At 45395 ſchöne Kuh. Harz. u, Bi 
mes5Hr a e Ruh- - u. Bier- 
h 5 it. 10 0 fav. n 3 K per Rach. 


* 


„Feller jun., Lotterie-Geſch J 
Jopengaſſe 13, Ecke Portechaiſeng. Iverſ. O. Legien Räniashera i. 


— Eh 


etwa einem Jahre nehme ich vor 


eee 


die sociale Noth der 


entsprechenden höheren Culturstufe der Menschheit. 


ö der. 


25 JÄHRIGER ERFOLG 


3 


Nnyrrhenharzes. 


Entöltes Maismehl. — Für Kinder u. Kranke mit Milch gekocht ſpeciell geeignet u. erhöht 


Engros bei A, Faſt, Danzig. 


TTT 


Verlagsbuchhandlung von A. W. Kafemann, Danzig. 


Heute gelangt zur Ausgabe 


Gedächtnißreden 


bei der 5 
Leichenfeier 
des am 25. Januar 1893 in Danzig geſtorbenen 


Seren Archidiakonus August Bertling 


am 30. und 31. Januar gehalten. 
Preis 25 Pf. SE 
Zum Beſten der Armen der St. Mariengemeinde 
Danzig. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


2 


Freunde der Wahrheit, 
vereinigt Euch mit uns zur 


Erlösung aus socialer Noth! 
Seit Oktober 1892 erscheint: 


Einiges Ohristenthum. 


| Volksschriftzur Förderungd.Bestrebungen 


M. von Egidy’s 


und unter dessen Mitwirkung vierteljährlich 
erausgegeben von 
Lehmann- 8 
Professor an der Universität Kiel. 


0 Diese Volksschrift will eine rein geistige zwang- |%% 
| lose — Niemanden ausschliessende und d 


8 er um so 
wirksamere — Vereinigung Aller bewirken, welche 
0 egenwart empfinden und ge- 
willt sind. nach ihren Kräften mitzuarbeiten an der 
Herbeiführung einer dem heutigen Culturbewusstsein, 
in welcher keine Kriege zwischen den grossen 
Culturstaaten, keine Revolution und keine 
geistige Knechtung mehr möglich sein werden. 
Als uneigennützige Führerin in dem 
einungen ruft die Volksschrift alle edel- 
denkenden Männer und Frauen, Hoch und Niedrig, 
zum Anschluss auf, damit in Bälde erreicht wird, was 
die Besten aller Länder und Zeiten erstrebt haben, — 
ein veredeltes Menschenthum. 
Prospecte sind gratis und franco vom Verlag zu 
beziehen und bittet man solche zu verlangen. 

Preis d. Jahrgangs v. 4 Heften 2 M, Einzelheft 50 9, 
Abonnements durch jede Buchhandlung u. Postanstalt 
— 12. Nachtrag Nr. 1921 b) 
sowie direct bei dem unterzeichneten Vorlage, 
Verlag d. Volksschrift „Einiges Christenthum“ 


Kiel, Falckstrasse 9, 
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VERKAUF IN DEN APOTHEKEN 
UND DROGUEN-HANDLUNGEN. 


Streit |® 


Unter Verſchwiegenheit 
ohne Auffehen werden auch brief 
lich in 3—4 Tagen friſch entitand 
Unterleihs-, Frauen- und 
krankheiten, ſowie Schwäche. 
zuſtände jeder Art gründlich und 
ohne Nachtheil geheilt von dem 
vom Staate approb. Gperialarzt 
Dr. med. Mener in Berlin, nur 
Stronenfirahe 2, r., von 
12—2, 6—7, auch Sonntags. 
Dexaltete und verzweifelte Fälle 
ebenfalls in einer kurzen Zeit. 


N * und 
Sy Mufterihut 
Y ne und verwerthet 
„v. Oſſowski, Ingenieur, 
Berlin W. 9. (1768 


8 


wer beim Einkauf nach der 
Marke Anker ſieht, iſt vor 
der Unterſchiebung werthloſer 
Nachahmungen ſicher. 


Der Pain-Expeller 


Jede Slaſche iſt 
mit finker 


verjehen und dadurch leicht 
kenntlich. Da dies vorzüg- 
liche Hausmittel in faſt allen 
Apotheken zu 50 3 und 1 M 
die Slaiche, käuflih iſt, fo 
kann es ſich jeder bequem 
anſchaffen. Nur Nichters 


Anker-Pain-Expeller 
iſt echt. 
8 Son 
Vaſer⸗ 
Apparate, 


in allen Größen zu billigiten 


reiſen 
Nud. Eichler, Maſchinenfabrik 
3 Nord hhaulen a. H. 5 6849 


Das weltbekannte SE 
Betitfedernfabrik- 


Lager von Gustav Lustig 

Berlin, Prinzenſtr. 46, verjendet 

geg. Nachn. (nicht unter 10 Mh.) 

arantirt neue 32 füllende 
ettfedern Pfund 5 

Pfd. AN 1,25, 

AR 1,75 


Direct bezogene 


Ungarweine 


sind zu haben bei: 


Carl Jeske, 


Danzig, Johannisgasse Nr, 41. 
aninoS, i A monatl. 

Franco =4wöch. Probesend. 
Fab. Ster n. Berlin. Neunderst. 16. 


ER 


Prima 


Torfſtreu | 


und 


üle 


Ich verſende als Speclalität meine Schleſiſche 9 
74 Ctm. breit, für 12 Mk. 50 Pf. 80 Ctm. breit, für 13 Mk. 50 Pf. 
dJ chleſſche Gebirgs⸗Reineleinen G 
76 Ctm. breit, 15 M. 50 Pf., 82 Ctm. breit, 16 Mt. * in en 
von 33½ Metern, bis 5 den feinften Qualitäten. uſterbuch von 
lämmtlichen Leinenfabrifaten franco. Biele Anerkennungsſchreiben. 

Ober-@Glogan 1. Schl. J. Gruber. 


wäſcht, färbt, modernifirt billige 
und gut 


August Meffmann, er 
Strohhutfabrik, Heil. Geiſtg. 26. 5 


empfiehlt billigft 
Budda'er 


Torfſtreu-Fabrik 


Arens & Co., 
Lubichow Weſtp.! 


Sei gelle unmöblirte Zimmer- 
3 — zum. Comtoir geeignet, 
zu verm. Milchkannengaſſe 2 


Union-Bleichsoda ist die Beste. 


Gutachten. 
Auf Grund der erhaltenen Analnien-Refultate der eingefandten Bleichſoda-Proben 


Nr. 1 Bleichsoda aus der Fabrik Union, Nr. 2 Elberfelder, Nr. 3 Henkel, Nr. 4 Hoffmann & Schmidt 


bezeichnen wir die Bleichſoda der Sodafabrik Union als die beſte bezüglich des Waſch- und Preiswertbs. Während nämlich die 3 der Godafabrik Union aus reiner Soda beiteht, enthalten die Soda der übrigen Fabriken 
erheblihe Zuſäne von fremden Salzen, und zwar die Elberfelder Bleichſoda 32,2 % Blauberfalz, die Henkel’ che Bleichſoda 21 7 Wafferglas und die Koſfmann ſche Bleichſoda 64,5 % Gteinfals. 
5 ; . Laboratorium von Dr. Schulte & Dr. Amsel, Kiel. 
Nachſtehende 4 Bleichſoda-Proben erhalten 1. Godafabrik Union, Ploen, 2. Hoffmann & Schmidt, Ceipiig, 3. Henkel & Co., Düſſelberf, J. N. Kann, Elberfeld und ergab deren Unterſuchung, daß die Bleichloda der 


Sodafabrik Union die reinfte und gehaltreichſte ift, A 
Dr. Ulex, Hamburg, beeidigter Handelschemiker. 


General-Dertreter für Weſtpreußen Herr A. v. Tadden, Danzig. 
— 


— 


5 


8 \O- u haben in allen durch unsere 

? A Plakate kenntlichen Apotheken, Con- 

jr ditoreien, Colonialwaaren-, Delica- 
tess-, Drogen- und Special- 

Geschäften. 


| ini Er N 7. Ausgezeichnet durch 
vorzüglich. eee 


6 0 Qualität AR 
a bei mässigem Preis. 


Kelleſtes und renommirtelles 
Inititut für 


Buchführungs- 


/ n 


—— — 


A 
grosse Ausgiebigkeit 
daher billig. 


60 Salons und 


Neu eröffnet: 


Neueſte Erfindung! W 


2 2 
Unterricht Ä ES 3 , Klavier-Harmonium. 
Trick 7 : $ U? Klavier und Harmonium auf einer Klaviatur zuſammen, 
und Gejdäftsbüder- 8 — . —— — 0 6 N 5 EITE auch einzeln ſpielbar; eigenartig ſchön wirkend. Das Inſtru⸗ 
Bearbeitungen dr T N } FE ) ’ A De mel. — Mufikfreunde lader zu gefälligen 
von . 
2 5 Minute 5 Bahnhof Friedrichstrasse. inni 
| Gustav "Tilmann, Königsberger Pferde⸗Lotterie. . „greg ze ber Meiser Otto Heinrichsdorff, 
Bücher-Reviſor, 1 Orgelbauerei und Klapiermagatin, Poggenpfuhl 76. 


Langenmarkt Nr. 25. Bianinos von 380 M an in jeder Preislage. 


DEE Belegenheitskauf. el 
EEE RENNEN Zur bevoritehenden Fahrrad-Saison habe ich diverfe 


= Thees ze ae 5 Poſtfachſchule vorjährige Modelle, neue ſowie gefahrene Maſchinen, als Rover 


Sicherheitsiweiräder mit maſſiv. Cushion- u. Bneumatic-Reifen 
zum Ausverkauf geſſellt, weiche 
2 ER g mu des Poſtſekretärs Gustav Husen. i 
Shag dcn Königsberger Pferde⸗Lotterie. e aer 8 ien e n n 
> * in 


2 ir 10 compl. beſpannte Equipagen 
Künſtliche Zähne ett. darunter eine 4 ſpännige, 


Daene 7 die Nite Wit und agenpferde 


Breit 105". 
„ ee 105°. _ zusammen 72 Pfe 


i — 
Haus I. Ranges r 
mit allem Comfort, Be 1 W 
Fahrstühlen. F I 12 


SektrBeleuehtung priedrichstr. 191, . Beke 


Kronenstr. 


ich ſehr billig abgebe, Ebenſo empfehle 
ich meine 1893er Pneumatic-Ro- 
ver No. 6 unter jeder Garantie für 
Haltbarkeit des Pneumatics. Gleichzeitig 


mn RE 7 5 ar Bolksichulbildung nimmt entgegen Panzig, BETEN ale Bensnal-Dertreter bie Pell 

\ Ah s 153 ; 7 aſſubiſche 5 2 n ®pel- ırräder ;} 
feiniter Familien-Thee, Ziehung unmiderruflich am 17. Mai 1893. Bing Der Dirigent Reddies. Pfarrer. ge außergewöhnlich billigem Preiſe. Illuſtr. 
Pecco -Souchong, ***... = on — Preisliſten über neue ſowie zurückgeſehte 


Loose à 1 Mark 


5 2 find zu haben in der ; 
grüne Thees ſſexpedition der Danziger Zeitung, Danzig. 


in allen Preislagen. 5 
r 


Bani lle, aus- und Grundbefiher-Berein | 
in — Auen a zu Damig. 5 


ist 
AN 


Maſchinen gratis und franco. Gründlich. 
Unterricht gratis. u 
* 2 0 


Danziger Velociped - Dep 
E. Flemming, 
Lange Brücke, 


hotographie. 


Congo, kräftig, 


Dias untergährige 
Bier ist ein vorzügliches 
Genussmittel fi ür@esunde, 
#/ Reconvalescenten, Pett- 
ü leibige, Magen-, Leber-, 
Gallen-, Gicht- und Nieren- 
Leidende. 


Reine Anderung der 


Das obergährigeBior 
ist ein vorzügliches Ge- 
nussmittel für Zucker- 
kranke. Sein Genuss be- 
wirkt Zuckerverminderung. # 
Jeder Sud wird chemisch geprüft! 


Ist das. beste, wohlschmeckendste 


Iehr billig, 4 Lebensweise erforderlich! f diätetisehe Tafelbier! } e eien 1 Ge Viſtes M gm. 
Chocoladen u & 5 Lite der MWohnungs-Annoncen, 1 N . é Andere Größen, ſomie Reproductionen u. Bergröherungen 
welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ver- ebenfalls im Nichte entiprehend redueirt. Gaubere gediegene 


Ausführung. Nicht convenirende Aufnahmen werden bereitwillgſt 
wiederholt. i 


1 Motinell & 6. Kata 7 


Cacaos, I eins-Bureau, von jent ab Hun begaſße 37 und nicht mehr 


beſte Marken zu billigſten @ 53, ausliegt. 
reifen. (5139 5 


D 6 3., Küche, 5 1 
130900 K Lem Anthält in seinen Bestand- 


Als... Neumann. ; 2000.00 ler ; : natürlichen Qnellenproducte Serfand nach allen n N 


5 250,00 de . Mn, 

5 7 f gelöst, n den grössten 
rc, Er SE] B Krankenhäusern erprobt. = 
7 Lab., Langebr. 16, a ren liegen zur N 
Direkt zu beziehen durch das 
Gen,-Bureau Karlsbader Hinoral-Bier 
Dr. Erieh Korn, 


Ländern. 


In Danzig direct zu 
beziehen durch 


A. Fast. 


Wein⸗Goldwaſſer 
— allerfeinſte Qualität 
1, Literflaſche Mark 4,00, 


ee : 1200,00 5 J., ch., Waſchn. 8 Berlin eee offerirt 

RO ; g 5 Zim., Badez. R 5 2 IR 
königl. ital. „ 1 3. u. hne Id. Die Juli 6 7 
garantirt reine Tischweine der 00 1 Gtal erde, Bog h „ us V e] } 
= en er . 0 ' Sean. ale 5 Ke 10 mm 7. P. Kneifel 0 9 

ein-Import-Gesellscha mm., e, Ho 4 . 
Daube, Donner, Kinen & Co. 33..2.,Baichhch.2c..La Kundegaſſe 105. 2293 
90 Pf. per Flasche ohne Glas 33..2.,Dafchkd).rc.,Lan 
85 Pf. bei 12 Flasch. ohne Glas. 00 735 5 

3 


sowie sämmtl. Marken der 60 


aft, Srochenbod. pp. 1 Damm T ird buch hein Mittel je e finden, Cigaretten⸗ und Tab l= b ik 
Se ro dieſe Birhungsios bliebe. Bomaben fe hi f 7 Alersadrı 


Selischaft. W ene de Se 3 J un 2 elbengeſfe 8 b. bei gänzli Nein iat 8 » 
mer pp. 8 ö i nn 
A. Ulrich, FFF ee bie Ticker ft ami Berrüft S. Plotkin, Danzig, * Nr. 26, 
Brodbänkengasse 18. 0 1 Geſchaltegell mt Stub. Malſenduden g. ö ae ve . 1 f i 3 tsci tt 
E Schw diſche € 1 Jian, J, Datiphchac, Nee macht 1. ML, 2 ruſſiſche, 8 egyptiſche zue u. Geſellſchaftscigaretten. 
wediſche 150,00 3 Iimm., dich, Enir. pp. Breitgafie 98°", 35 N N pecialität: Ruſſiſche Cigaretten 
H 23.Entr.,eig. Laube i. Gaxt. pp., Sandgrube 20. RR: : * . 8 5 8 . eee ee ee 
- — d 0,00 3 J,, Rab. ch. Malcıkeh. pp. Gartengaſſe . ö 5 1 g ö i ä R werden gut 5 5 
Jagd Stiefel 8 1444,00 23 Hab. Ach. Maihhe, pp. Öartengattel. 5 9 KI 1 FE Gummiſchuhe u. dauer. Ver ünfer erfän 
Schmiere . i 0 en Möcht Waschen. Jauta ab g. IR = h EV a 1 1 e e > 5 Handbuch für Angeſtellte 
ahr jetzi 93. Moch.-u. Burſchenſtb. pp., Paradiesg 38. i 2 EN ENTE ICE % n san a RR TFT in MWaaren- und Fabrik- 
mährenb berjeßigenJahres- Mi 0 13. Ente, ch. all, te TaaM. Alte zel! d ednillen geſchäften aller Branchen. 
eit in jeder Haushaltung g > * A 
En tbehrlich und bei allen 1 3., 1 heifh. Kab, pp., Hühnerberg 9', den itets gekauft. Offerten! ‚Inhalt: a) Der Ber. 
Zrüppenibeilen Icon, Tori 1 3imm., Küche. Bod., Canagart. 86/87". 8 7 ini erbeten 3oppot, Schuiftrahe 1. 18 Berk im ‚Allgemeinen b) 
vielen Jahren eingeführt, 13. Kab, u. Zubeh.,Neugart.35 Sch hengang). y 0 0 5 Pawlowski. vin ialftadt c) Der Her. 
empfiehlt 8.5 . Aa da op eee "DO. OD. Ster Mühten, Hotels, Ge- häufer b. Groß lat, d) Die 
=) 53, 5 „Bob., Cangebrücke 51. ; 8 5 N hien. 8, Ge- 1 9. K * 
Albert Neumann.! 3 3.Slab,, ntr., Babeitb..Cangsarten37/38. BIN von Damen. und Herren- Kleidern, sowie Güter, ichg ta äuler. Galt.“ Derkäuferin,e)Derfeifende 
1 uma, 276,00 2 J., Kch., Kell., Bod., Maufegaſſe 10. H Möbelstoffen jeder Art. höfe, Reltaur., Brauereien, Jiege- als Verkäufer, f) Der Agent 
Langenmarkt 3, ah tr. Kch. Kell. Bod. auch a. Geſchäftslokal, Langaaffedg!, von J Pt. leien ſucht f. zahlungsfäh. Käufer. als Derkäufer, g) Kauf- 
9 8 „Entr. Ach. Kell. Bod. auch chäf ggaſſ a 1 ais h g 
— x „LRalt3..Ach.pp.Eintr.i.d.Gart., Tangfuhr Brunsh. Wegs, 5 orig Schmidtchen, Guben. Baschi 250 (lO rem. 
MedieinalsZofaper . de 1 
= amtiid, controlirt =" für Tüll-u. Mull-Gardinen, echte Spitzen eto. ein e 


roß, Percheron-] Ein bedeutende ländiſches 
tarkes Arbeits-|Grportgeihäft in @ühekkien 


* 2 INA 7 ch 
lig, td i 
Reinigungs-Anstalt ebenen Heaueret Alt dite a gertretern 


j land b. Ohra. Zu beſehen 
für Gobelins, Smyrna-, Velours- und 2 Uhr Radımittans. |ft Derhauf von Rofinen, 
Brüsseler Teppiche. Mandeln, Citronen, Trauben ıc, 


an den größeren Plä — 
und e men Nee 


Färberei u. Wäscherei Aileen wer, 


für Federn und Handschuhe. m. Wpotheker⸗Lehrling. = 


DANZIG, Halbwagen eee 
19 J. Damm 19. 


von allen Kerzten wegen ſeiner 
natürlichen Milde und ſeines 
hohen Nährwerthes, als beſtes 
Stärtzungsmittel für Kranke, 
Schwächliche und Kinder 
empfohlen, liefere ich infolge 
directen Bejuges 
die weiße Champagnerflaſche 
für 2,00 M, 2.50 M u. 3 M 


Max Blauert, 


4 Hypotheken 
werben durch das Bureau des Haus- und Grundbeſitzer⸗ 
Dereins, Hundegaſſe 37, für die Mitglieder vermittelt und 
Kapitaliſten gebeten, ihre Offerten zur koſtenloſen Begebung 
J daſelbſt einzureichen, Mi (2305 


das Warmbad 
iſt wieder regelmüßig Mittwoch und Sonnabend, Vormittags 9 bis]; 
12, Nachmittags 2—7 Uhr, geöffnet. Die Oefen find neu reaulirt,| # 
bie Zellen gut geheizt. Billeis für Erwachſene 66 3, Kinder 25 20 ; 
ſind bei Frl. Focke zu haben. (5620 
. Zoppot, im Februar 1893. 
N Die Bade- Direction. 


| 


Danzig, 
Laſtadie 1, am Winterplah. 


und ein Paar elegante gute Ge-ſein junger Mann aus guter Fa- 

ſchirre find fofort zu verkaufen. mille als 

J. Zu erfragen Kundegaſſe 25, 
Hangeetage. (5417 


fue Mane. Bg h Bonner Fahnenfabrik in Bonn a. Rhein. 
Y Hoflief. Sr. Majeſtät des Kaiſers. N 
Königl. Großheriogl., Herzogl., Fürſtl. Hoflief. (12 Hoflief.-Titel.) 


Verkinsfahnen, Banner, ge 


A_umbefchränhte Dauerhaftigkeit wird ſchiſtlich garantirt. | 


d Fahnen und Flaggen von echtem Marine-Gehiffsflaggentuch. 1 | III... 
— ae re I Fahnenbänder. — 
HE. Y Frister & Rossmann 
ul) See FR . „| 
mit 6, 7u. . 97 570 EEE STREET 
KENT gg chnellschreibmaschine Stellenvermittelung. 


Preisverzeichniſſe verſenden wir gratis u. franco. 
vorzüglich). Ill. Preisliſten gratis. Be Fabrikat. 5 
— ——— 


| Weinoxhofte kauft 
ortwähr. Wilh. Wecker, Mein- 
eſſigfabrik in Heilbronn a. N. 


Achtung!!! 


R. Weber, 
älteſte deutſcheRaubthierfallen 
N Fabrik, Hanau in Schleſ. 


ldlocker, Bitterungen etc 
uſtrirtepreislict hoſtenfrei. 


Zeichnungen, 


ed. 2. Funck & Co., Berlin 
SW. Kommandantenſtr. 18, erb. 
elche tüchtigen Reiſenden 

is pro Mille, groffag,, 

Solide Vertreter [Sumatra D., 8 br.. mit 


J. G. Scholz. Königsbergi.Br. 


x l einen, Dauerhaftigkeit, . von Einem Borbeaus-Meinhaufe ae EEE OR 
ärkere Hölzer zwiſchen 35 u.75 em keit . mit Cognac. Depot in Deutſchlan 5 
— — find - verkaufen. Leistungsfähigke 2er 0 R Dfferten unter Nr. 5168 in der 


5 eſucht. Offerten unter R. B 8 i 
garantirt. 2 arg restante Bordeaux. Expedition d. Zeitung erbeten. 


Gegründet 1865. 


f Särkste Apotheker-@ehilfe 
80 HI E R STEIN a x 5 IIlmit 1% jähriger deutſcher und 
i. Rheingau Vervielfältigung = 1119/ jähriger amerikaniſcher Ge- 


Gesetzlich geschützte Marken, || (2-25 Copieen gleich- ki } 95 ſchäftskenntniß ſucht Stellung in 


r j . - Detail- oder 
„RHEINGOLD“ * „KAISER-MONOPOL*“ zeitig). a 0 ane in einer] „5 55 
5 — Bezug durch Weinh: 5 5 5 emiſchen Fabr amen, welche in Berlin 
riesen he eee ee Kae Kong den, e, it im er|D fe 
8 * 2 —————ů ů—ů—ðr˙ĩ;ðGꝗ8ä—ñ i j — * a 
keiten bei Käufen und Geſucht Benfion auherhalb Königsbergs für einen Gnmnafial- F „ * 


Verkäufen yon 1 Jecken u. Waren 19 Unter-Zertianer. Bedingung, daß der Knabe alleiniger Pen. 
eier Akt von renpenan Enchi aa ſtenär und daß der Erziehung deſſelben gröhte perſönliche Sorg Actlengesellschaft Vormals Frister & Rossman 


Tüchtiger Conditor, 


Dr. C. Schreiber, 
SW. Aöniggräheritrahe Nr. 97, 


„Best, ‚Grundbuch-u.Hy idmet wird, Bevorzugt Gnmnaftallehrer oder Geiltlih Berlin S.0., Skalitzer Strasse 164/185 7 Jahre, ſucht zum 15. Mär 
— Contraete aller Art. 1 dem Lande), ar Penſionsanſprüche werden be⸗ g Seile im n 
=. 1,60, geb. M. 1,90 in Bfmk. v. Gustar willigt. Offerten sub T. befördert die Annoncen-&rpedi- Offerten C. M. 100 poſtia Druck und Derlag 
Weigel, Buchhälg., Leipzig. tion von Kaaſenſtein & Baeler, K.-G., Königsberg i. Dr. Konitz Weſtpr. (5578 von A. W. Kafemann in Danzig, 


